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(Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1879.
Telegraphiſche Depeſchen

Karlsruhe, d. 14. Februar. Zweite Kammer.
Der Staatsminiſter beantwortet die Jnterpellation wegen

des Geſetzentwurfes betr. die Strafgewalt des Reichstages;
die Regelung ſei nothwendig. Urſprünglich war die An
ſicht, den Gegenſtand der Jnitiative des Reichstages zu
überlaſſen. Prinzipielle Einwände wurden jedoch fallen ge
laſſen, nachdem alles Unannehmbare aus dem Entwurfe
entfernt worden war.

Stuttgart, d. 14. Februar. Dem Vernehmen nach
hat ſich die königliche Centralſtelle für Landwirth-
ſchaft in ihrer geſtrigen Sitzung für die Einführung
von Kornzöllen ausgeſprochen.

Wien, d. 14. Februar. Die Rekonſtruktion des
gegenwärtigen Cabinets mit dem Boron v. Stremayr
als Miniſterpräſidenten und dem Grafen Taaffe als Miniſter
des Jnnern iſt, wie die „Preſſe“ und das „Fremdenblatt“
übereinſtimmend melden, vorläufig geſcheitert.

Wien, d. 14. Februar. Die „Politiſche Korreſpon-
denz“ meldet aus Konſtantinopel General Totleben
traf zur Beſprechung mit Lobanoff hier ein. Layard reiſt
am Mittwoch ab. Der geſtrige Miniſterrath beſchäftigte
ſich mit den auf das Verhältniß zwiſchen der Pforte und
Oeſterreich bezüglichen Angelegenheiten.

Paris, den 14. Februar. Präſident Grévy empfing
morgens eine Deputation der Aſſociation der fran-
zöſiſchen Jnduſtrie, welche über die induſtrielle Lage
berichtete. Die Aſſociation erklärte, ſie erwarte von dem
Präſidenten der Republik und den Kammern Schutz der
nationalen Arbeit gegen die ausländiſche Konkurrenz durch
wirkſame Kompenſationszölle. Der Präſident erwiderte,

daß dieſe Fragen die ernſteſte Beachtung verdienten. Die
Kammern würden dieſelben prüfen und die Regierung
würde ſich über die Bedürfniſſe des Landes unterrichten.
Die Jntereſſen nationaler Arbeit ſollen nicht preisgegeben
werden. Einem Deputirten, welcher des Gerüchtes er
wähnte, daß das neue Miniſterium bei ſeiner Bildung
Freihändlern gegenüber engagirt geweſen, erwiderte Grévy
mit der Verſicherung, das Kabinet werde ohne Voreinge-
nommenheit die Frage prüfen und allen Jntereſſen Schutz
angedeihen laſſen.

Paris, den 14. Februar. Sivelſtre de Sacy, Mit
glied der Akademie, iſt heute geſtorben. Das Journal
„La Révolution“ iſt wegen Veröffentlichung mehrerer Ar-
tikel, welche „Valles und Arnould, Mitglieder der Commune
von 1871“ unterzeichnet waren, zu 2000 Fres. Geldbuße
verurtheilt worden.

Verſailles, den 14. Februar. Der Senat wählte
heute Montalivet zum ſtändigen Senator. Jn der Kammer
ſtellte Talandier von der äußerſten Linken den Antrag, daß
die Marſeillaiſe in Gemäßheit des bezüglichen Dekretes vom

Jahre 1795 als Nationalhymne anerkannt werde. Der
Kriegsminiſter Gresley erklärte, er ſei bereit, dem gedachten
Dekrete nachzukommen. Talandier zog darauf ſeinen ver
gedachten Antrag zurück.

London, d. 14. Febrar. Geſtern wurde das Par
lament eröffnet. Jm Oberhauſe gaben Graf Beacons-
field und im Unterhauſe der Schatzſecretär Northcote iden-
tiſche Erklärungen ab, in welchen ſie ihr Bedauern über
die Niederlage der engliſchen Truppen am Cap ausſprachen
und zugleich hervorhoben, daß die Regierung entſchloſſen
ſei, die Scharte wieder auszuwetzen. Was die Ausführung
der Beſtimmungen des Berliner Vertrages angehe, ſo
würde dieſelbe in befriedigender Weiſe fortgeſetzt. Die
ruſſiſchen Truppen hätten bereits mit der Räumung des
von ihnen beſetzten Gebietes begonnen und würde dieſelbe
vorausſichtlich zu der durch den Vertrag feſtgeſetzen Zeit
beendigt ſein. Hinſichtlich Cyperns conſtatirten Beacons
field und Northcote, daß die Regierung die dortigen Staats
domänen angekauft habe und jährlich 5000 Pfd. Sterling
für dieſelben zahle. Was die Expedition gegen Afgha-
niſtan anlange, ſo ſei der Zweck derſelben erreicht; der
Schutz der nordweſtlichen Grenze und die Wahrung der
Unabhängigkeit Afghaniſtans ſeien jetzt möglich.

London, den 14. Februar. Der ehemalige Kriegs-
miniſter Peel iſt geſtorben. In Folge des Ablebens der
Großherzogin Alice von Heſſen wird die Königin in
dieſer Saiſon keine Levers abhalten auch wird vor Oſtern
kein Damenempfang ſtattfinden.

Bukareſt, d. 13. Februar. Die mit der Berathung
der Anträge auf Reviſion der Verfaſſung betraute
Kommiſſion des Senats hat mit allen Stimmen g
diejenige Boerescu s den Entwurf einſchließlich des
der Verfaſſung ang men und
den Sektionen hierauf begonnen:
Geſetzentwurf in Betreff der Reviſion mehrerer Artikel,
darunter auch des Art. 7 der Verfaſſung vor. Jn der
öffentlichen Sitzung ſetzte der Senat die Berathung des
von der Kammer bereits votirten Organiſationsent-
wurfes für das Miniſterium des Aeußern fort.
Die für die Geſandtſchaften in Brüſſel und Bern bean-
tragten Poſitionen des Etats wurden geſtrichen.

Bukareſt, d. 14. Februar. Der ruſſiſche Präſident
Stuart wird proviſoriſch erſetzt durch den ruſſiſchen Kon
ſul Jakobſon in Jaſſy, der aber blos in der Eigenſchaft
als Charge d'affaires fungirt.

Konſtantinopel, d. 14. Februar. Mahmud Nedim
Paſcha hat die erbetene Erlaubniß, ſich als Gouverneur
nach Moſſul begeben zu dürfen, nicht erhalten.
Reouf Paſcha hat ſeine Ankunft in Adrianopel hierher an
gezeigt.

aus Zarizyn vom 12. d.

Boerescu legte einen

Waſſhington, d. 13. Februar. Der Schatzſecretär
Sherman hat an das Repräſentantenhaus ein Schreiben
gerichtet, in welchem er demſelben anzeigt, daß ſich für
das bevorſtehende Finanzjahr wahrſcheinlich ein Deficit
von 27 Millionen Dollars herausſtellen wird, und zur
Deckung deſſelben gleichzeitig um die Genehmigung nach-
ſucht, vierprocentige Bonds ausgeben zu dürfen. Nach
einer Depeſche aus Kingston vom 13. d. ſollen die auf
Hayti ausgebrochenen Unruhen einen beunruhigenden
Character annehmen auch unter den Negern von St.
Vincent finden Ruheſtörungen ſtatt.

Das Oſſegger Grubenunglück und die Teplitzer
Calamität.

Teplitz, d. 14. Februar. Die zur Unterſuchung des
Standes des Waſſers in den Kohlengruben bei Dux und
Oſſegg und der hieſigen Heilquellen von dem Miniſterium
abgeſandten Geologen Profeſſor Laube und Bergrath
Wolf ſind hier eingetroffen. Dieſelben haben ſich nach
eingehender Prüfung dahin ausgeſprochen, daß die geſunkene
Urquelle in dem Stadtbade nicht verloren, vielmehr baldige
Ausſicht auf die Wiederherſtellung der früheren Leiſtungs
fähigkeit derſelben vorhanden ſei. Der Waſſerſtand in
den Kohlengruben bei Dux und Oſſegg iſt noch im Steigen
begriffen.

Bekanntlich äußerte das Erdbeben in Liſſabon am
1. Nov. 1755 ebenfalls eine wenn auch nur kurz dauernde
Einwirkung auf die Teplitzer Heilquellen.

Die Peſt.
Petersburg, d. 14. Februar. Telegramm des

Grafen Loris-Melikoff an den Miniſter des Jnnern
Der Gouverneur von Aſtrachan

Datum, in dem innerhalb des
Quarantanekreiſes gelegenen Dorfe Kamenyjar ſeien zwei

Todesfälle vorgekommen, an den übrigen Punkten be-
fänden ſich dagegen weder Todte noch Erkrankte. Zur Feſt
ſtellung der Krankheitsart in Kamennyjar iſt ſofort ein
Arzt dorthin geſandt, welcher nöthigenfalls die Jſolirung
der Kranken von den Geſunden bewerkſtelligen und die er
forderlichen Maßregeln für das ganze Dorf treffen ſoll.
Nach vollſtändiger Ausführuug der beabſichtigten Maßregeln
zur Sicherſtellung des Eiſenbahnverkehrs, des Fiſchhandels
und der Transporte reiſe ich ſofort nach Aſtrachan. Hier
iſt ſchon den dritten Tag Thauwetter und iſt hierdurch
überall Schmutz entſtanden. Der Zuſtand des Profeſſors
Jakoby hat ſich abermals verſchlimmert.

Petersburg, d. 14. Februar. Der „Golos“ ver
öffentlicht folgende Depeſche aus Zarizyn vom 13. d. Es
wird aus Sanitätsrückſichten beabſichtigt, das General
gouvernement in drei Kreiſe zu theilen und an die Spitze

eines jeden Kreiſes eine beſondere Perſönlichkeit aus dem

6] Ein Blick auf unſere Marine.
Von R. S.
(Schluß.)

Die infanteriſtiſche Ausbildung der erſten 6 Wochen, die
erſte Ausbildung an dem Geſchütz in den nächſten drei Wochen
iſt faſt ausnahmslos Allen gemeinſam, ſogar die Mannſchaften
der Werftidiviſion bekommen dieſe Ausbildung, bevor ſie in
den ſpeziellen Zweigen ausgebildet werden. Anders verhält
es ſich, wie ſchon früher erwähnt, mit der weitern Ausbildung
am Geſchütz. Die Hauptnummern am Geſchütz, die Nummern
1 und 2, die das Einſtellen des Ziels zu beſorgen, was bei
einem bewegten Schiffe nicht ohne Schwierigkeit iſt, wie über-
haupt die Bedienung des Geſchützes zu überwachen haben,
werden durch Leute beſetzt, die das QualificationsAtteſt zum
Geſchützführer, überhaupt eine beſondere artilleriſtiſche Aus-
bildung erhalten haben. Sie tragen als beſonderes Abzeichen
eine rothe platzende Bombe auf dem linken Aermel. Dieſe
Geſchützführer entſprechen in gewiſſen Beziehungen den matelots

eanonniers der franzöſiſchen Marine. Die franzöſiſche Marine
beſitzt übrigens für die hauptſächlichſten Spezial Zweige des
Schiffsdienſtes Leute, welche eine beſondere Ausbildung in den-
ſelben genoſſen haben und gänzlich abgeſonderte Compagnien
für ſich bilden. So unterſcheidet man dort noch ferner marins
fusiliers, matelots timoniers, gabiers brevetés. Jn unſerer
Marine kennt mnn eine ſolche ſtrenge Abſonderung nicht. Die
Scharfſchützen (marins fusiliers), die Bootsgäſte (matelots
timoniers), die Toppleute (gabiers brevetés) werden aus Leuten
gebildet, die dazu Befähigung und Anlage gezeigt haben. Nur
die Takler bekommen auf den Takelböden der Werft noch
einige Anleitung. Sämmtliche Mannſchaft wird aber durch
tägliches Exerciren und Manövriren mit ſämmtlichen Dienſt-
zweigen bekannt gemacht. Wenn auch dieſe ſtrenge Abſon-
derung, dieſe Concentration der Ausbildung auf einen Punkt,
wie ſie eben in der franzöſiſchen Marine herrſcht viel für
ſich hat, ſo iſt es doch, jedenfalls in unſern Verhältniſſen,

beſſer, die Mannſchaft mit ſämmtlichen Dienſtzweigen bekannt
zu machen und die beſonders Befähigten zu den betreffenden
Fun tionen heranzuziehen. Dieſes Syſtem gewährt wenigſtens
die Möglichkeit eine Klaſſe durch die andere zu erſetzen, ein
Fall, der in Gefechten bei großen Verluſten von der äußerſten
Wichtigkeit iſt. Jn der franzöſiſchen Marine wird ein matelot
fusilier nie die Funktionen eines matelot cannonier oder eines
gabier breveté verrichten können. Das in der deutſchen Marine
herrſchende Syſtem bietet auch bei Mobiliſirungen, ganz beſon-
ders bei plötzlichen Mobiliſirungen einen weiteren Vortheil.
Es iſt leicht erſichtlich, wie ſchwierig an und für ſich die Mo
biliſirung maritimer Streitkräfte ſein würde. Von den deutſchen
Seeleuten befindet ſich ein nicht unbedeutender Bruchtheil
gerade der im dienſtpflichtigen Alter ſtehenden auf Schiffen
fremder Nationen, hauptſächlich auf engliſchen, amerikaniſchen
und holländiſchen, die nur in wenigen Fällen den Ruf des
Vaterlands Folge zu leiſten im Stande ſind. Aber auch unſere
deutſchen Schiffe mit der dienſtpflichtigen Beſatzung befinden
ſich im Auslande und werden von der Rückkehr in's Vater
land durch einen ausbrechenden Krieg abgehalten. Wie koſt-
ſpielig, zeitraubend, oft ſogar unmöglich iſt es dann, die Leute
durch fremde Poſtſchiffe auf indirectem Wege zurückkehren zu
laſſen. Da iſt es denn von unberechenbarem Nutzen, wenn
die ſofort verwendbaren Küſten Fluß- und Haffiſcher und die
in der Marine als 4jährig- Freiwillige ausgebildete Landbe-
wohner im Stande ſind, mit der Linie (wenn dieſer Ausdruck
bei der Marine anwendbar iſt) und den disponiblen Seeleuten
der Reſerve und Seewehr, die Schiffe ſo zu beſetzen, daß ſie
eine Einbuße an ihrer Gefechtstüchtigkeit nicht erleiden. Jn
Frankreich braucht man zu dieſen Mitteln nicht zu greifen;
ausgedehntere Küſten (Korſika, Algier) und dichter bevölkerte
Küſtenſtriche liefern Frankreich ſtets die genügende Menge er-
und befahrner Seeleute. Außerdem wird ein franzöſiſcher
Seemann höchſtſelten auf einem Schiff fremder Nation fahren.

Nach der neueſten Rang- und Quartierliſte der deutſchen
Marine beſitzen wir 72 Dampffahrzeuge, dieſe kommen doch

im Kriegsfalle mehr oder weniger nur in Betracht, welche mit
den wenigen Segelfahrzeugen einen Beſatz von 13 945 Mann
erfordern, eine Zahl die nach vollendeter Durchführung des
Flotten-Gründungs Planes die Zahl 17000 erreicht haben
wird. Dieſe Zahl könnte ſchon jetzt beſorgnißerregend er-
ſcheinen, wenn man einestheils außer Acht läßt, daß der
FlottenGründungs Plan mit einem Plane zur Heranbildung
eines tüchtigen Maſchinenperſonals (an dem ſchon jetzt kein
Mangel mehr iſt) ſowie einer tüchtigen Seemannſchaft Hand
in Hand geht; anderntheils erfordert die Beſatzung der Aus
falls -Corvetten, dann der Panzerſchiffe nur einen Bruchtheil
er- und befahrener Seeleute.

Ganz anders müßte ſich die Sachlage geſtalten, wenn
die Entpanzerung mehr und mehr in Aufnahme käme. Sicher
aber langſam gehen wir ſchon jetzt der Entpanzerung entgegen.
Was der ſtarke Panzer dem Schiffe an Kraft zur Abwehr
gewinnen läßt, das raubt er ihm an Geſchwindigkeit und
Beweglichkeit. Da die Geſchütze ſtets ſo vergrößert werden
können daß ſie im Stande ſind, den ſtärkſten Panzer zu
durchſchlagen, ſo kann ſelbſt dem ſtärkſt gepanzerten Schiffe
der Untergang bevorſtehen. Welche manigfaltigen Umſtände
beeinfluſſen nicht ein Seegefecht, ſelbſt wenn man nur den
Zuſtand der See berückſichtigen wollte? Was ſoll aus den
auf einem Floſſe ſchwimmenden Feſtungen werden bei hoch-
gehender See? Und was ſoll ein ungepanzertes und daher
beweglicheres Schiff hindern, ſeine Gefechtdiſtanz ſtets ſo zu
wählen, daß ihm der wenn auch ſtark gepanzerte aber unbe-
hilflichere Gegner nichts anhaben kann? Schon jetzt hat Eng-
land eine Reihe ſtählener ſog. RapidCorvetten erbaut wie
die „Jris“ und den „Mercury“. Für den Verluſt des
Panzers werden ſie durch die enorme Geſchwindigkeit von
18 20 Seemeilen in der Stunde, welche durch einen Rieſeu-
motor von 7000 Pferdekräften ermöglicht wird, entſchädigt.
Die Koſten einer ſolchen Corvette betragen 90 000 Lſtr., die
der Maſchine allein 93 000 Lſtr. Die Schiffe ſind als Voll
ſchiffe getakelt; die Beſtückung beſteht aus 10 Geſchützen,



ärztlichen Perſonal zu ſtellen. Auch dem Generalgouverneur
ſoll ein berathendes Sanitätscomité beigegeben werden.
Die Saratow'ſche Quarantäne wird öſtlich bis Priſchib vor
geſchoben und von dort bis zur Orenburger Grenzwache
geführt werden. Weſtlich wird dieſelbe von Jwanowka bis
zur Donſchen Grenzwache gezogen werden. Das Thau-
wetter nimmt zu.

Moskau, d. 14. Februar. (B. B.-C.) Die heu-
tigen Zeitungen ſind zum großen Theil wegen der Nach
richten, die ſie über die Peſt gebracht haben, verboten worden.

Wien, den 14. Februar. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“. Aus Petersburg: Der vom hieſigen deutſchen
Botſchafter entſendete Arzt, Dr. Leweß, hat in Sarepta
vollkommen ausreichende Kordons, rationelle Quarantäne-
Einrichtungen, ſowie eine ſehr ſtrenge Handhabung aller
Details vorgefunden, der Geſammteindruck, den derſelbe von
den Einrichtungen erhielt, iſt ein höchſt befriedigender. Die
Gerüchte von verdächtigen Krankheitsfällen, die in Boriſſog-
lebsk, Kaluga und Krementſchug vorgekommeu ſein ſollen,
ſind durchaus unbegründet.

Paris, d. 14. Februar. Das „Journal officiel“
veröffentlicht eine amtliche Note, in welcher es heißt: Ob-
gleich die beunruhigenden Nachrichten über das Auftreten
der Peſt in der europäiſchen Türkei ſich als irrthümlich
herausgeſtellt hätten und obgleich augenblicklich keine Ge
fahr von den aus der Levante kommenden Provenienzen
zu befürchten ſtehe, habe der Handelsminiſter dennoch die
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln, beſtehend in einer min
deſtens zweitägigen Quarantäne in den Häfen des Mittel
ländiſchen Meeres, Algier cinbegriffen, für alle Schiffe an
eordnet, welche aus dem Schwarzen und Aſowſchen Meere
ommen, ſelbſt für den Fall daß die Geſundheitsatteſte

derſelben in Ordnung ſeien.
Belgrad, d. 14. Februar. Die ſerbiſche Regierung

hat eine Kommiſſion von Aerzten eingeſetzt und beſchloſſen,
diejenigen Maßregeln durchzuführen, welche Oeſterreich im
Einvernehmen mit Deutſchland und Rumänien getroffen
hat im Nothfalle ſoll eine ſtrenge Grenzſperre gegen die
Türkei und Bulgarien errichtet werden. Nach authentiſchen,
der ſerbiſchen Regierung zugegangenen Nachrichten, iſt weder
in Kavalla noch in Salonichi der Ausbruch der Peſt kon
ſtatirt worden.

Konſtantinopel, d. 14. Februar. Zur Einſicht
nahme von den geſundheitlichen Verhältniſſen in Bulgarien
ſind türkiſche Aerzte dorthin abgeſendet worden. Aus
Kavalla eingetroffene ärztliche Koſularberichte erklären die
Nachrichten von dem Auftreten der Peſt daſelbſt für voll
ſtändig unbegründet.Trieſt d. 14. Februar. Der geſtern aus Konſtan-

tinopel hier eingetroffene Lloyddampfer „Achilles“ erhielt
heute die Erlaubniß zu landen und frei zu verkehren.

Deutſches Reich.
Berlin den 14. Februar.

Der Finanzminiſter war heute in der Lage, bei der
Debatte über den Generalbericht bezüglich der Quoti-
ſirungsfrage von einer königlichen Kabinetsordre
Gebrauch zu machen, welche ſich damit einverſtanden er
klärt, daß die aus neuen Bewilligungen im Reiche für
Preußen ſich ergebenden Ueberſchüſſe zu entſprechenden Er
laſſen an den directen Steuern, namentlich an der für
das betreffende Jahr veranlagten Klaſſen und Einkommen-
ſteuer verwendet werden ſollen, ſoweit über dieſelben nicht
mit Zuſtimmung der Landesvertretung behufs der Deckung
der Staatsausgaben Verfügung getroffen werde.

Von Mitgliedern des Herrenhauſes ſind ſeit
Schluß der vorigen Seſſion nicht weniger als 16 geſtorben,
eine außergewöhnlich hohe Zahl bei einem Beſtande von
gegenwärtig 281 Mitgliedern, ſelbſt wenn man das ver-
hältnißmäßig höhere Lebensalter in Betracht zieht, in

64Pfündern. Aehnlich nur kleiner ſind die 6 RapidCor
vetten vom Typus Carysfort: Carysfort, Champion, Cleopatra,
Comus, Conqueſt und Curaçao, welche alle in dieſem Jahre
fertig geſtellt werden ſollen.

Einen Schritt zur Entpanzerung hat damit die erſte
Seemacht gethan freilich keinen entſcheidenden, denn gleich
zeitig baut ſie den NewAgamemnon, welcher beſtimmt iſt,
einen 915 mm ſtarken Panzer zu tragen.

Vielleicht könnte man ſich durch die erwähnten Vorgänge
veranlaßt ſehen den Erſatz für die Panzerfregatte „Großer
Kurfürſt“ in zwei kleinen nach Art des „Carysfort“ gebauten
Schiffen beſtehen zu laſſen.

Nach der Meinung einer Minderzahl von Sachverſtän-
digen iſt ſchon jetzt gegenüber der modernen ſchweren Artillerie,
namentlich der Küſten- und Hafenbefeſtigungen, ſelbſt der
ſchwerſte Panzer ſchlechter als unnütz. Dieſe Anſicht einer
Minorität müßte aber ſofort als die einzig richtige gelten,
wenn ſich die Erwartungen, zu denen uns eine Erfindung zu
berechtigen ſcheint, die auch jetzt noch immer als in ihren
erſten Entwickelungsſtadien befindlich betrachtet werden muß,
erfüllen; ich meine das Torpedoweſen. Man hat bis jetzt
einerſeits abſolut noch keine praktiſchen Erfahrungen, wie ein
explodirender Torpedo auf ein modernes Panzerſchiff wirken
würde, andernſeits haben die Erfindungen, welche man zur
Abhaltung und Unſchädlichmachung des verheerenden Geſchoſſes

gemacht hat, immer noch Schritt gehalten mit denen, welche
betreffs der Füllung, Conſtruction, Legen und Lanciren der
Torpedos gemacht ſind. So ſind auch in dieſem Punkte
die Meinungen getheilt. Während Einige glauben, daß das
Torpedoweſen (ich meine hier die Offenſiv Torpedos) ſtets
nur von untergeordneter Bedeutung bleiben werde, glauben
Andere, daß das ganze Weſen des Seekriegs durch daſſelbe
eine Umgeſtaltung erfahren wird, wie ſie kaum ſeiner Zeit
die Anwendung des Dampfes und des Panzerſyſtem hervor-
gebracht hat.

Jn einer ſolchen Zeit des Ueberganges, und in einer
ſolchen befinden wir uns auch auf dieſem Gebie: mehr oder
weniger, iſt es namentlich wenn die zur Verfügung ſtehen
den Geldmittel im Verhältniß zu den geſteckten Zielen doch
immerhin keine großen zu nennen ſind und ein gerade auf
dieſem Gebiete äußerſt koſtſpieliges Experimentiren anderen
Nationen überlaſſen werden muß, bei denen die Sorge für
die Marine die Sorge für das Landheer naturgemäß über-
wiegt, iſt für die betreffenden Behörden eine doppelt ſchwierige
Aufgabe, die Flotte ſtets auf einer Deutſchlands würdigen
Höhe zu erhalten, fähig, alle von ihr gehegten Erwartungen,
alle an ſie herantretenden Aufgaben ruhmvoll zu erfüllen.

welchem der überwiegende Theil durch Präſentation von
Standesgenoſſen oder durch Berufung aus königlichem
Vertrauen in das Haus eintritt. Von den Verſtorbenen
waren 4 (die Grafen v. Werthern-Beichlingen, Dohna
Reichertswalde, Lynar und Solms-Baruth) erbliche Mit
glieder; 2 (v. d. Oſten und v. Borcke) vertraten Verbände
„der durch ausgebreiteten Familienbeſitz ausgezeichneten Ge
ſchlechter“, welchen dieſes Recht beſonders verliehen worden
iſt; 4 (v. Tſchirſchky, v. Gersdorff, v. Brand und Graf
v. Hohenthal) den alten und befeſtigten Grundbeſitz; einer
(Ober- Präſident v. Witzleben) das Domkapitel Merſeburg.
Die übrigen 5 (Prof. Bauerband, Präſident v. Franken-
bergLudwigsdorff, Prof. Leo, Graf Rantzau und Präſident
Elwanger) waren aus königlichem Vertrauen berufen, die
beiden Erſtgenannten gleichzeitig auch als Kronſyndici be
ſtellt. Was das Alter anbetrifft, ſo hatte Herr v. Fran
kenberg ein ſolches von 93 Jahren erreicht das der übrigen
ſchwankt zwiſchen 67 und 84 Jahren, nur Graf Rantzau,
der ältere Bruder des jetzigen Schwiegerſohns Bismarcks,
iſt nur 48 Jahre alt geworden. Unter den gegenwär-
tigen Mitgliedern ſind die älteſten Herr v. Chlapowski
und der Domherr Freiherr zu Putlitz, Beide 1789, und
Graf v. Götzendorf-Grabowski, 1790 geboren. Außer dieſen
haben noch 10 Mitglieder bereits das 80. Lebensjahr zu-
rückgelegt.

Nach der Zuſammenſtellung des Ergebniſſes der
Reichstagswahlen vom Jahre 1878 betrug die Anzahl
der wahlberechtigten Wähler 9 124 311, davon wurden bei
den entſcheidenden Wahlen abgegeben 5811 159 gültige
Stimmen und 20 684 ungültige. Es fielen davon auf
die Kandidaten der Deutſchkonſervativen 734 367, der
Deutſchen Reichspartei 790 903, auf Liberale außer Na
tionalliberale und Fortſchritt 158 981, der Nationalliberalen
1407 637, der Fortſchrittspartei 394 381, des Centrums
1355 988, der Polen 213 239, der Sozialdemokraten
420 662, der Volkspartei 81013, der Partikulariſten
155 236, der Proteſtpartei 86 669, unbeſtimmt 3134, zer-
ſplittert 8949. Von 100 gültigen Stimmen ſind demnach
gefallen auf die Deutſchkonſervativen 12,6, deutſche Reichs
partei 13,6, Liberal 2,7, Nationalliberal 24,2, Fortſchritts-
partei 6,8, Centrum 23,3, Polen 3,7, Sozialdemokraten
7,2, Volkspartei 1,4, Partikulariſten 7,2, Proteſtler 1,5,
unbeſtimmt 0,1, zerſplittert 0,2.

Profeſſor Ewald, der bekannte Hiſtorienmaler, und
Profeſſor Dr. Leſſing werden die Kronprinzeſſin nach
England begleiten, um zu unterſuchen, in wie weit ſich
Einrichtungen des engliſchen kunſtgewerblichen Unterrichts
nach Deutſchland übertragen laſſen.

Der polniſche Landtagsabgeordnete, Kreisgerichtsrath

a. D. Pilaski, feierte, wie die polniſchen Blätter mit-
theilen, am 12. Februar in Berlin ſein dreißigjähriges
Abgeordneten-Jubiläum. Hr. Pilaski, welcher den
Wahlkreis Adelnau Schildberg vertritt, gehört zu den
älteſten Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes.

Der Reichstagsabgeordnete Prof. Baum garten iſt
der nationalliberalen Partei beigetreten.

Dem Breslauer Reichstagskandidaten der ſozialdemo
kratiſchen Partei, Herrn Kräcker, iſt eine Regierungs
verfügung zugeſtellt worden durch welche ihm auf Grund
des 9 24 das SozialiſtenGeſetzes die Befugniß zur gewerbs-
mäßigen Verbreitung von Druckſchriften entzogen worden iſt.

Die Abfindungsſumme, welche alljährlich bis
einſchließlich 1890 an Mecklenburg-Schwerin für Auf-
hebung der Elbzölle aus den Reichsfonds gezahlt
werden muß, beläuft ſich auf 219,336 Mark.

Von den Miniſtern des Jnnern und des Kultus ſind
an die Behörden der Grenzprovinzen Spezial- Verfügungen
ergangen, welche über die Ausführung der durch kaiſerliche
Verordnung vorgeſchriebenen Maßregeln und anderweitige
Vorkehrungen zur Abwehr der Peſt nähere An-
weiſung ertheilen. Die Verfügung des Miniſters des Jn-
nern regelt namentlich die Paßreviſion der aus Rußland
kommenden Reiſenden und beſtimmt, daß bei ſtrengſter
Ueberwachung des Reiſeverkehrs auf die Erleichterung der
Reiſenden nach Möglichkeit Rückſicht genommen werde.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 14. Februar. Jm Abgeorduetenhauſe, wo der

Generalbericht der Budgetkommiſſion auf der Tagesordnung ſtand,
ſetzte Abg. Richter (Hagen) ſeine geſtern abgebrochene Rede für den
Antrag der Budgetkommiſſion gegen den weiteren Ankauf von
Privatbahnen fort. Er wies darauf hin, daß der Antrag der Budget
kommiſſion der prinzipiellen Stellung der Fortſchrittspartei gegen
das Staatsbahnſyſtem entpreche, daß er aber ſeiner Faſſung nach,
welche den Ankauf von Vollbahnen nur unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen verbiete, der künftigen Entſcheidung in keiner Weiſe
präjudizire und deshalb auch für alle Diejenigen annehmbar ſei,
welche bis zur weiteren Klärung der Frage ihre Entſcheidung vor-
behalten wollen. Zu den letzteren gehöre nach den Ausführungen
des Abg. Lasker auch die nationalliberale Partei. Auch der Abg.
Lasker fordere in ſeinem Antrage zunächſt eine klare Darlegung der
Ziele und Grundſätze der Regierungspolitik und dieſem Theile des
Antrages ſtimme die Fortſchrittspartei bei. Dagegen ſei es bedenk-
lich, daß in dem erſten Theil des Antrages nur die Frage der
Rentabilität in den Vordergrund trete, während doch die allgemeinen
wirthſchaftlichen und politiſchen Bedenken gegen das Staatsbahn-
ſyſtem mindeſtens daſſelbe Gewicht beanſpruchen dürften. Die An-
nahme des Kommiſſionsantrages verdiene alſo unter allen Umſtänden
den Vorzug; ſollte jedoch kein einziger von allen Anträgen angenom-
men werden, und von dem Antrage der konſervativen Partei,
der die Regierungspolitik einfach unterſtütze, ſei dfes mit Beſtimmt-
heit zu erwarten ſo wäre auch dieſes
nicht zu bedauern, und würde nur diejenige Bedeutung haben,
welcher der Kommiſſionsantrag Ausdruck geben ſolle. Der
Reg.-Kommiſſar Geh. Rath Brefeld ſuchte an der Hand ſtatiſtiſcher
Ziffern nachzuweiſen, daß die Rentabilitätsberechnung des Abg. Richter
auf durchaus unrichtigen Grundlagen beruhe und abſolut werthlos
ſei. Aber ſelbſt wenn man dieſe Berechnung anerkenne, ſo ergebe
dieſelbe weiter nichts, als daß das geſammte im Eiſenbahnweſen an
gelegte Kapital dem Staate in den Jahren der größten wirthſchaft-
lichen Kalamität eine Rente von 3,8 Prozent gebracht habe. Dieſes
Reſultat ſei doch wahrhaftig nicht ungünſtig, wenn man erwäge,
welche Summen der Staat an Zuſchüſſen hätte leiſten müſſen, wenn
alle im wirthſchaftlichen Jntereſſe des Staates nothwendigen Bahnen
t vom Staat von der Privatinduſtrie gebaut worden wären. Auch

as Bedenken der allzugroßen Beamtenzahl der Staatsbahnen treffe
nicht zu. Würde man das geſammte Staatsbahnnetz in eine große
Zahl von Privatunternehmen zerſchlagen, ſo würde die Zahl der er
forderlichen Beamten erheblich be werden. Es exiſtire eine Privat
bahn, die an Gehältern für ihre Verwaltung 500 000 ausgebe;
für dieſelbe Zahl von Kilometern erforderte der Staat nur einen
Aufwand von 85 000 Dieſes Beiſpiel illuſtrire die Behauptung
von der koſtſpieligen Verwaltung des Staates hinlänglich. Der
Redner ſchloß mit der Bitte, dem Staatsbahnſyſtem, das gerade in
dem Charakter der preußiſchen Bevölkerung den Boden
finde, die Unterſtützung des Hauſes zu leihen. Abg. v. Ham-
merſtein charakteriſirte die Bedeutung ſeines Antrages dahin,
daß er nur prinzipiell ausſprechen ſolle, daß das Staatsbahn-

Zeſtltat durchaus zu den materiellen Finanzvorſchlägen des Reichskanzlers verpflichte.

Ueberſyſtem für den preußiſchen Staat das zuträglichſte ſei.
das Tempo der Ausführung dieſes Syſtems ſpreche ſich der Antra
nicht aus und laſſe alſo zur Berückſichtigung der Zeitumſtände voll
kommen freie Hand. Jn dieſem Sinne ſtehe der Antrag vollkommen
auf dem Standpunkte des Abg. Lasker der ſeinerſeits gleichfalls
ge Zuſtimmung zu dem Syſtem des Miniſters aus r en habe.uf die Abſtimmung über den Antrag lege er ſelbſt einen Werth

und da das Reſultat derfelben ſogar leicht mißdeutet werden könne,
ſo ziehe er ſeinen Antrag zurück. Abg. Richter (Hagen)erklärte hierauf, daß er ſeinerſeits Werth darauf lege zu konſtatiren,
daß der Antrag, welcher die Unterſtützung des Hin ſters bezwecke,

die Majorität nicht finde, und daß er deshalb den Antrag Hammer-
ſtein wieder aufnehme. Die konfſervativen Parteien erwiderten
durch den Mund der Abgeordneten Lucius, v. Rauchhaupt und
v. Hammerſtein, daß fie nunmehr gegen den aufgenommenen
Antrag ſtimmen würden. Abg. Frhr. v. Heereman ſah in
dem Staatsbahnſyſtem einen Schritt in der Entwickelung zurStaatsomnipotenz und glaubte ſchon aus dieſem Grunde hen

Ausführungen des Miniſters nicht beitreten zu können. Dieſer
Gedanke der Staatsomnipotenz, auf deſſen Verwirklichung der
moderne liberale Staat hinarbeite, ſei ein rein s und er
begreife nicht, wie die konſervative Partei, die in erſter Linie für
eine Stärkung der Selbſtſtändigkeit des korporativen Lebens ein
treten ſollte, den Handelsminiſter in dieſer Frage unterſtützen könne.
Auf die Reſolutionen, die immer nur die Bedeutung eines Monologs
haben, lege er keinen Werth, da ihr Zweck durch die Dis-
kuſſion vollſtändig erreicht ſei. Nachdem der Referent Abgeord.
Rickert den rn des Regierungskommiſſars gegen-
über die Richtigkeit der im Bericht aufgeſtellten Rentabilitäts-
berechnung noch einmal ad hatte, wurde die Debatte
geſchloſſen. Der vom Abgeord. Richter wieder aufgenommene
Antrag v. Hammerſtein wurde faſt einſtimmig abgelehnt (für den-
ſelben erhob ſich nur der Abg. Sombart) und hierauf anch die An
träge des Abg. Lasker und der Budgetkommiſſion (letzterer mit 179
re 174 Stimmen) verworfen. Das Haus trat nunmehr in

ie Berathung der Kommiſſions- Anträge über die Quotiſirung
der Klaſſen- und Einkommenſteuer und die Verwendung der
aus Ueberweiſung verfügbarer Einnahmen des Reichs für Preußen
disponibel werdenden Beträge. Der Finanzminiſter erklärte zu
nächſt im Anſchluß an die vorangegangenen Debatten, daß er in
ſeiner Eigenſchaft als Verwalter der Staatsfinanzen die Eiſenbahn
politik des Handelsminiſters durchaus unterſtütze. Ueber die Durch
führung der laubte er zur Zeit eine Erklärung nichtabgeben zu ſollen, da ieſe Frage erſt zur Entſcheidung kommen

werde, wenn die Reform der directen Steuern zur Berathung ſtehe.Nur wolle er ſchon heute darauf hinweiſen daß es ſich aus finanz-
wirthſchaftlichen Gründen empfehle, das Spatium der Beweglichkeit,
welches man durch die Quotiſirung den directen Steuern gebe, nach
gewiſſen Richtungen zu beſchränken. Sollte entweder durch Herab-
minderung der Matrikularbeiträge unter den gegenwärtigen Satz,
oder durch directe Ueberweiſung verfügbarer Einnahmen vom Reich
ein Betrag für Preußen disponibel werden, ſo könne er auf Grund
einer vorliegenden Kabinetsordre Namens der Staatsregierung
die Zuſicherung abgeben, daß dieſer Betrag unverkürzt zur Herab-
minderung der Klaſſen und Einkommenſteuer verwendet werden ſolle.
inſoweit über denſelben nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung
durch ralen eines Theiles des Grund und Gebäudeſteuer an
die Kommunalverbände oder auf andere Weiſe Verfügung getroffenſei. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Regierung ſich ür verpflichtet

u für den Fall der Vermehrung der eigenen Einnahmen des
eichs dem Hauſe in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf über

die Quotiſirung der Klaſſen- und Einkommenſteuer vorzulegen. Ab
eordneter Lauenſtein dankte dem Miniſter für die abgegebene Er
lärung und empfahl den Antrag der Kommiſſion welcher im Falle

disponibel werdender Beſtände eine Herabminderung der Klaſſen und
Einkommenſteuer fordert, inſofern nicht über dieſe Beſtände mit
Zuſtimmung der Landesvertretuug im Etat anderweitig verfügt ſei;
nur wünſchte er, daß in dem Antrage ausdrücklich auf die Ver
wendung durch Ueberweiſung eines Theiles der Grund und Ge
bäudeſteuer an die Kommunen hingewieſen eventualiter die Worte

im Etat“ geſtrichen würden. Abgeordneter v. Bend a trat dieſemAmendement entgegen. Vorausſichtlich würde der Ertrag der
projektirten indirekten Reichsſteuern nicht die Höhe der
gegenwärtigen Matrikularbeiträge überſteigen, ſo daß der auf Preußen
entfallende Betrag gerade nur ausreiche, um das Defizit des preußiſchen
Etats zu decken und die erhöhten Anforderungen des Unterrichts
weſens zu befriedigen. Es ſei deshalb bedenklich, von vornherein zu
erklären, daß man ohne Rückſicht auf das vorhandene Bedürfniß die
Grund und Gebäudeſteuer an die Kommunen überweiſen wolle.
Unannehmbar würde dieſe Forderung ſeiu, wenn man fie obligatoriſch
aufſtellen und dadurch eine ſo weit gehende Erhöhung der indirekten
Reichsſteuern fordern wollte, daß dadurch das Verhältniß zwiſchen
direkten und indirekten Steuern in einem die Gerechtigkeit verletzenden
Maße verſchoben würde. Abg. v. Limburg-Stirum erklärte
ſich aus konſtitutionellen Gründen gegen die Quotiſirung
und empfahl, etwaige disponibel werdende Beträge zur Schulden-
tilgung refp. zur Erleichterung der Kommunalverbände zu ver-
wenden. Abgeordneter Hänel beſtritt, daß die Zuſicherung des
Miniſters zu einem Gefühl der Dankbarkeit die geringſte Veran-
laſſung gebe. Das Quotiſirungsrecht werde dadurch ausdrücklich
an die Bedingung der durchgeführten Vermehrung der eigenen
Einnahmen des Reiches geknüpft. Nun ſei die Fortſchrittspartei
gern bereit zu einer Vermehrung der eigenen Reichseinnahmen
die Hand zu bieten innerhalb der Grenzen einer zweckmäßigeren Ver
theilung der Steuern, wenn man aber von großen Beträgen ſpreche,
die von dem Reiche an Preußen überlaſſen werden ſollen, ſo könne
man dabei nur an die Durchführung der weitgehenden Projekte des
Reichskanzlers denken, die alle Grundſätze der Gerechtigkeit in derBelaſtung der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen durchbrechen Dieſen

Projekten könne die Fortſchrittspartei niemals zuſtimmen und deshalb
verzichte ſie auch darauf, ſich an der Vertheilung der Beute zu be
theiligen. Abg. Minnigerode ſchloß ſich dem Abg. v. Limburg-
Stirum an und verwarf die Quotiſirung prinzipiell als die Mutter
von Konflikten. Am allerunbilligſten würde es fein, im Falle vor-
handener Ueberſchüſſe die Klaſſen- und Einkommenſteuer zu ermäßigen;
die zweckmäßigſte Verwendung würde eine Erleichterung der Kom-
munalverbände ſein. Abg. Graf Bethuſy-Huc begrüßte die Re-
ſolution der Budgetkommiſſion als eine geeignete Handhabe, um
endlich freie Bahn zu ſchaffen für die große und wichtige Steuerreform
des Reichs, über deren Nothwendigkeit alle Klaſſen der Bevölkerung
einig ſeien. Selbſt der Abg. Hänel habe dies anerkannt und ſein
Widerſpruch habe ſich nur gegen das Quantum der neuen Steuern,
nicht aber prinzipiell gegen die e der indirekten Steuern
ſelbſt gerichtet. Gegen das konſtitutionelle Bedenken, daß die Quoti-
ſirung eine Schmälerung der Rechte der Krone herbeiführe, ver-
wahrt ſich der Redner entſchieden, da er in dieſem Falle nie-
mals für eine ſolche Forderung ſtimmen würde. Der Redner
ſchloß mit dem Ausdruck des Dankes an das Centrum, daß daſſelbe
hier zum erſten Male der Regierung die Hand biete zur Durch-
ührung einer wichtigen Finanzreform. Abg. Lasker konſtatirte,
aß ſich durch Zuſtimmung zu den Kommiſſionsanträgen Niemand

Es handle ſich nur darum, ein ſpezifiſch preußiſches Hinderniß zu
beſeitigen, das jeder Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reichs
entgegenſtehe. Die Anträge der Budgetkommiſſion wurden
hierauf mit der vom Abg. Lauenſtein beantragten Abänderung und
einer unweſentlichen Modifikation der Eingangsworte angenommenDie letzte Reſolution der Bud etkommiſſion forderte die Regierung.

auf, dahin zu wirken, daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das Reich
früher feſtzuſtellen ſei als für Preußen. Abg. Lucius beantragte
den Uebergang zur Tagesordnung, da es ſich nicht empfehle, durch
die Partikulargeſetzgebung in die Verhältniſſe des Reichs einzugreifen.
Unter Verwerfung dieſes Antrages wurde die Reſolution angenommen.
Nächſte Sitzung: Sonnabend, 10 Uhr. (Befähigung zum höhern
Verwaltungsdienſt, Petitionen über Lehrerpenſionen und kleinere
Vorlagen.)

Jm Herrenhauſe wurden zunächſt die geſtern genehmigten
Anträge zu dem Geſetzentwurf betr. die Waſſergenoſſenſchaften, ſo
weit ſie geſtern nicht gedruckt vorlagen, nochmals angenommen.
Die Vorlage betr. die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver-
mögen wurde ohne Debatte angenommen. Dagegen wurde das
Anleihe-Geſetz für die märkiſchen Waſſerſtraßen von den Herren
von Knebel-Doeberitz und von Senfft-Pilſach lebhaft bekämpft,
dagegen von dem Graf zur Lippe befürwortet. Darauf wurde
der Entwurf unverändert angenommen. Den Schluß bildeten
Petitionen.
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Carl Riesel's Reise -Comptoir. Berlin SW. er 42,am Dönhofsplatz amtliche Auskunfts- und Verkaufsſtelle der Ei enbahnbillets
hat ſoeben ſein Reiſeprogramm pro 1879 herausgegeben, welches zur Theilnahme
an folgenden Geſellſchaftsreiſen einladet: Am 10. März nach Jtalien, incl. Rom,
Regapel und Sicilien (Oſterfeſt in Rom) 45 Tage, 1300 Am 5. April kurze
Reiſe nach Jtalien incl. Rom und Negapel für 1050 Am 26. April 2. Ge

nach den ruſſiſch türkiſchen Kriegsſchauplätzen via Wien,
ülgarien, Numelien, Conſtantinopel, Griechenland (Abſtecher von Athen

nach Olympiga, eingehende Beſichtigung der Arbeiten), Sicilien, Neapel, Rom,
lorenz, München. 60 Tage, 2000 Jm Mai und October nach Brüſſel,
aris event. London. Zum Efingſfeſt nach Wien, Fran wergnr (Giſelg-

r und Oberitalien. Am 18. Juni und 7. Auguſt nach Dänemark,
Schweden und Norwegen. Anfang Juli und Anfang Auguſt: nach Kopen-
S en und Bornholm. Anfang der Hundstagsferien: nach London und den

und Paris, ſowie nach
ottiſchen Hochgebirgen. Jm September: nach Südfrankreich, SpanienJtalien via Schweiz zur Zeit der Weinreife. In den

reiſen ſind Fahrt, Führung, Ausflüge und Verpflegung einbegriffen. Die Reiſen WWer von Siſecſcenie Jebiidelen, W und ortskundigen Führern geleitet,
welche auch den theilnehmenden Damen alle nur mögliche Sorgfalt zu Theil werdenkaſ Schließlich ſind SeparatCourierzüge nach der Schweiz, München e.
zur Zeit der Schul und Gerichtsferien, ſowie vom 1. Mai ab regelmäßige Extra
ſage nach Berlin zum Beſuche der erliner Gewerbe- Ausſtellung in Aus

s tet Krcees 7Bekanntmachungen.

Suhrniss o.Die Herſtellung einer Sammelrohrleitung von 60 em Lichtweite
in der Aue bei Beeſen ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion ver
geben werden.

Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum
28. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr

auf dem Waſſerwerks-Bureau, woſelbſt die Bedingungen c. offen lie
gen, einreichen.

Halle, den 12. Februar 1879.
Die Waſſerwerks Verwaltung.

Vollberechtigte povert Bürgerſchule
u isleben.

Die den entſprechenden Klaſſen einer Realſchule I. Ord-
nung völlig gleichberechtigte Anſtalt ertheilt an Schüler, welche
das ElNjährige Penſum ihrer Unter-secnunda abſolvirt
haben, die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſte,
an ihre Abiturienten das Primanerzeugniß einer Realſchule I. Ordn.
Bei Beginn des neuen Schuljahres, am 17. April, erfolgt Aufnahme
für alle Klaſſen (Sexta bis Secunda). Gewiſſenhafte Penſionen weiſt
der Unterzeichnete nach.Eiseben. Dr. RichterAn die Herren Schiſſseigner.

Dem geehrten Schifferſtande bringen wir hiermit zur
Kenntniß, daß wir unſern Schleppgeld-Tarif für die direkte Tour
n mir See für alle Fahrzeuge, welche bei jedesmaliger

chleppung mit mindeſtens tauſend Centner Güter beladen ſind, und
deren Eigner ſich verpflichten, ihre Fahrzeuge auf der Tour Hamburg
Magdeburg' im Laufe dieſes Jahres ausſchließlich durch unſere
Kettenſchiffe und Raddampfer ſchleppen zu laſſen, für die Dauer dieſes
Jahres um

zwanzig pro Cent
ermäßigen werden in der Weiſe, daß die zwanzig pro Cent Schlepp
geldErmäßigung für die erſte Schleppung von uns innebehalten
werden, als eine Caution für die ſtrenge Ausführung dieſes Vertrages
ſeitens der betreffenden Kahninhaber und daß dieſe zwanzig pro Cent
erſt dann zur Auszahlung gelangen, wenn am Schluß dieſes Jahres
dem r Kahninhaber nicht nachzuweiſen iſt, daß er ſich einer
andern Schleppkraft als der unſerer Kettenſchiffe und Raddampfer be
dient hat.

Für die zweite und folgenden Schleppungen werden die zwanzig
pro Cent SchleppgeldErmäßigung jedesmal ſofort von der tarifmäßig
berechneten Schleppgeld- Quittung in Abzug gebracht.

Ueber die von uns innebehaltenen zwanzig pro Cent Schleppgeld-
Ermäßigung der erſten Schleppung ertheilen wir eine Quittung.

Diejenigen der Herren Contrahenten, welche im Laufe dieſes Jah
res einer andern Schleppgelegenheit als der durch unſere Kettenſchiffe
und Raddampfer gebotenen ſich bedienen, gehen neben dem Verluſte
der von uns als Caution zurückbehaltenen zwanzig pro Cent Schlepp
geldermäßigung der erſten Schleppung auch des Rechtes verloren,
überhaupt wieder die Schleppgeldermäßigung von zwanzig pro Cent
für dieſes Jahr zu genießen.

Leere und mit weniger als 1000 Centner Güter beladene Fahr
zeuge ſind von der Schleppgeldermäßigung ausgeſchloſſen.

Diejenigen Herren Schiffseigner, welche geneigt ſind, auf Grund
der vorſtehenden Bedingungen einen Schleppvertrag für das Jahr 1879
mit uns zu ſchließen, bitten wir, ſich ſpäteſtens bis Ende März d. J.
perſönlich oder ſchriftlich mit uns in Verbindung zu ſetzen, worauf wir
denſelben die betreffenden Verpflichtungs- Formulare zur gefäll. Unter
ſchrift aushändigen reſp. poſtfrei einſenden werden.

Magdeburg, den 14. Januar 1879.
Vereinigte Hamburg- Magdeburger Dampfſchifffahrts-

Compagnie.
Golden.

A.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Donnerstag den 20. Februar er.,
von Vormittag 10 Uhr ab,

in dem Ed. Haeder'ſchen Gutsgehöfte zu Thiemendorf bei
Brehna lebendes und todtes Jnventar, als

4 Stück ſtarke Arbeitspferde, 11 Stück Rindvieh darunter vier
hochtragende), 4 Ackerwagen (1 neuer 4“), 1 ODroſchke, Drill
maſchine Zimmermann'ſche Pferdehacke u. Pferdenachharke, Häck
ſelmaſchine, Futtermühle, 1 Ringel- und 2 Theilwalzen, Acker-
und Kutſchgeſchirre, div. Pflüge, Eggen, ſowie andere Acker und
Hofgeräthe, auch eine große Partie Stalldünger, 1 Gang neue
4“ Rad u. ſ. w.,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen verſteigert werden.
wird noch, ſämmtliches Rindvieh ſteht in beſten Nutzjahren.

Brehna, den 13. Februar 1879. J. A.der Agent W. Meissner.

Für mein Colonial u. Delikateß
waaren Geſchäft ſuche ich zum
1. April e. einen Lehrling mit den

Ein Kaufmann, militärfrei,
ſucht pr. 1. April er. Stellung als
Buchhalter oder Comptoriſt

Offizieller Heilbericht
betreffs der Johann Hoff ſchen Malzheilpräparate.

Aus dem k. k. Garniſonſpital Nr. 7 zu Graz. g. Aextrakt-Geſundheits-Bier hat bei den zahlreichen mit Wechſeer thum aus Bosnien zurückgekehrten Kranken, nament-
ich bei ſolchen, wo ſich in e e von Blutarmuth des Gehirns

Delirien und Schlafloſigkeit einſtellten, eine wahrhaft wohl-
thätige Wirkung kundgegeben.

Graz, den 25. November 1878.
Dr. Nobicek, Oberſtabsarzt.

Die Kaiserliche und Königliche Hof Malzextrakt Brauerei
und Malzpräparaten Fabrik von Johann Hoff,
Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1.

Nachbemerkung. Seit 30 Jahren beſteht das Geſchäft und
s er inzwiſchen 51 r von Akademien und fürſt-lichen Perſonen. Die Wirkung des Malzextraktgeſundheitsbiersbei r der Athmungs- und Ernuhrun swerkzeuge wird

durch die Malzchocolade unterſtützt, welche ſehr nährend und
kräftigend wirkt. Der Huſten wird durch die Bruſtmalz-bonbons beſeitigt, doch müß bei Lungenleiden das ſchmerzlin

dernde concentrirte Malzextrakt nach ärztlicher Beſtimmung
angewandt werden.

Verkaufsſtelle bei W. Lehma n, in Halle as., Leipzigerſtraße 105.

Bemerkt

Sohmiedeis. I Träger bis 400 mm hoch,

Bauschienen, em. HRO II e evet Ver-
bindungs -Stücken, Bleche aller Art, Blej-
rohre etc. liefern ab stets reich assortirtem La-
ger billigst

Fee. r Shelten,Magdeburgerstrasse As.
Concursmassen- Ausverkauf zu Taxpreisen!
W DMDie Restbestände der aus der

Fulins Banchwätze'schen Concursmasse
herrührenden Waaren sollen in kürzester Zeit ausver-
Kanft werden. F. Besonders wird anden noch vorhandenen Bestand vorzüg- S
lich guter Winter Veberzieher auf- K.
merksam gemacht, welche noch ganzbedeutend herabgesetzt sünd.

Verkaufslokal: Leipzigerstrasse G.
vis-à-vis dem „goldenen Löwen“,

3000 R. Mark FIü g 61
ſuche zur Vergrößerung meines

doppeltgekreuzte patentirte
Waaren-Lombard-Geſchäf-
tes. Zur Deckung des Kapitals pe
gebe Königl. Werthpapiere u. Pre- ſjliatur- und Salonfägel

von E. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an aufwärts,

tioſen und einen monatlichen Ver-

Pianino14an1no s
dienſt von 250 R. M. Discretion
Ehrenſache. Adr. von Damen und
Herren unter W. 598 befördert

von J. Feurich in Leiprig,
Seydel in Zeitz ete.,

von 495 an aufwärts.

die Annoncen- Expedition von
Bernhard Arndt, Ber-

bei
F. Voretzsch, Musixdir,

Halle a/S. Wilhelmstrasse 5.

lin W., Mohrenſtr. 47.

Nar ausgesuchte tadellose

Eine größere herrſchaft-
liche Wohnung am Gymna-
ſium, auf unſch mit

Exemplare.
Mehr jährige Garantie

Verkauf zu u. unter Pabrikpreisen.

Pferdeſtall u. Garten, zum

A. Benver, Berlin 6.,

I. April zu beziehen, ver-

Wallſtraße 9 u. 96.
beſtens empfohlen und bemexken

Vereinigte Chem. Fabriken

H. Graefe in Halle a/S.

Schule in Halle beſuchen, oder

miethet hinterm Harz 10
C. Schulze.

Zur Feld- u. Wieſendün gung

ſt inn Richard Pauly,dazu ergebenſt, daß wir r Universal-Oefen,
Sorten im Preiſe herabgeſetzt haben. ſog. Grude-Oefen iPreiscourant mit Gebrauchs-An- ſog S in Gußeiſen.
leitung und Fracht- Tabelle gratis

und franco. S
in Leopoldshall-Stassfurt.
Ein Hauslehrer zu 2 Kin-

dern wird in der Nähe von Halle
geſucht. Offerten unter G. 292
an die Annone.- Expedition v. S

erbeten. 9 eDie Unterzeichneten beabſich Dieſer Ofen iſt Koch und Heizofen.
tigen von Oſtern 1879 ab Mäd a e Prtn en
h ria i fortwährendem Brennenchen jedes Alters, welche die pro Tag und Nacht 10, 20. 30

uaz v on

je nach Größe des Ofens!
A. Benver, Berlin C.,

M ailstr. 9 u. 96,Verkauf: Richavd Pauly, Ber-

ſoweit es nöthig iſt, Nachhilfe lin, 41t. acobstr. 13,wird Fugeſchert Privatanterricht woſelbſt derartige Oefen auch in

in einzelnen Fächern kann im Thätigkeit zu ſehen ſind.
Hauſe ertheilt werden. Dieſe ODefen unterſcheiden ſich
Gütige Auskunft ertheilen von den bisher in Gebrauch befind-
Herr Fabrikbeſitzer H. Huth in lichen ſogen. Grude-Oefen durch
Wörmlitz bei Halle a/S., Herr vortheilhafte Abführung der Aſche,

Ober Poſtdirector Geheime Rath ſo daß dieſelben in jedem Zimmer
Braune und Herr Mühlenbeſitzer aufzuſtellen ſind, während die bis-
Jung in Halle a/S. herigen Grude-Oefen nur da auf-
t Pauline Lehmann, geſtellt werden konnten, wo der

verw. Ober Poſtdirector. durch Herausnehmen der Aſche ent
Flisabeth Lehmann J ſtehende Staub nicht incommodirte.

geprüfte Lehrerin. Jei Gegen war m

n h T. t u gratisal e Königsſtr. 7. nd Francs überſandt.
A. RBenver, Berlin C.,

W'alletr. 9 u. 96.

ihre Ausbildung vervollſtändigen
ſollen, in ihre Familie aufzu
nehmen. Liebevolle Erziehung,
J Ueberwachung der Arbeiten und,

nöthigen Schulkenntniſſen.

Wilh. Schubert.
gr. Steinſtr. u. gr. Ulrichſtr. Ecke.

in einer Schneidemühle oder
Holzhandlung. Werthe Adr. w.
sub B. 12 poſtl. Eisleben erb.

Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen Mitte April u. October.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Perili,
Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

7

Magen u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver
ſchleimung der Verdaunngs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Empfehlung.) Jch bin durch
den Gebrauch Jhrer Kur von
meinem

Magenleiden
befreit, welches ich mir im vori-
gen Herbſte zugezogen hatte und
welches zu vertreiben ich bereits
die verſchiedenſten anderen Mit-
tel erfolglos angewandt hatte c.
Friedrichsfelde b. Bärwalde,

d. 5. Febr. 1878.
W. Schmidt.

Atteſtirt: Der Gutsvorſteher
Holzhauſen. L. S.

Lehrlings-Ges uech.
Für das Comptoir eines Produk-

tenEngros Geſchäfts wird ein jun
ger Mann mit den nöthigen Schul
kenntniſſen geſucht. Offert. beliebe
man unter W. C. 6 bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. niederzulegen.

Haus-Verkauf!
Ein Haus in beſter Lage von

Giebichenſtein mit Laden iſt un
ter vortheilhaften Bedingungen mit
wenig Anzahlung zu verkau-
fen. Offerten sub R. Z. 963
durch Rudolf Mosse in
Halle a/S. erbeten.

Eine chem. Fabrik.
gut eingeführt und an der Bahn
gelegen, alles wie es geht u. ſteht,
hat wegen Erkrankung des Beſitzers
preiswerth zu verkaufen Auftrag
A. RIleeser, Schmeerſtr. 25.

Zu Oſtern ſuche für meinen Sohn
eine Lehrlingsſtelle, wo er d. Kunſt
gärtnerei gründl. erl. kann. Gefl.
Off. sub G. 307 an d. Annonc.-Ex.
v. H. Gracefe, Halle a/S. erb

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen
zu Oſtern
C. Riederich Klempnermeiſter

Eisleben.
Zu Ostern suche ich

einen Lehrling.
b h,Geschäftsbücherfabrik u.

Papierhandlung.
Ein cautf. tücht. Müller ſucht

ein kl. Mühlengrundſtück oder Land
gaſthof zu pachten oder auf Rech-
nung zu übernehmen. Gefl. Adreſſ.
nebſt Bedingungen ſind froo. unter
Chiffre W. R. No. 21 an Bu-
dolf Mosse in Cöthen zu
richten. Unterhändler verbeten.

Heirathsgeſuch.
Ein in guter Gegend Ungarns

als größerer Gutspächter u. Beſitzer
anſäſſiger Sachſe, gutſituirt, Witt-
wer, Vater von 2 Kindern, 40
Jahre alt, ſucht eine deutſche Le-
bensgefährtin. Derſelben wird hier-
durch eine behagliche und ſichere
Exiſtenz geboten. Anforderungen
häuslicher Sinn tadelloſer Ruf,
mit einem Baar- Vermögen von
10--15,000 Thalern, welches hypo-
thekariſch ſicher geſtellt werden kann.
Damen, welche auf dieſes ernſte
Geſuch reflectiren, wollen unter der
Adreſſe A. W. 813 Haasen-
stein C Vogler in Dres-
den ihre diesbezügliche Meinung
niederlegen.

Schüler, welche die höhere
Bürgerſchule zu Eilenburg be-
ſuchen wollen, finden zu Oſtern

100 St. fette Hammel ſtehen zum
Verkauf bei

Gaul in Teutſchenthal. Eiſenblech gefertigt.
Abweichende Größen werden in

d. J. Penſion und Nachhülfe in
den Schularbeiten bei dem Lehrer
Dr. Leiber.



larcinen-Rosgtor

Gestickte Mull mit Tüll-,
Englische Tüll-, Zwirn- und

Mull Gardinen
von verschiedener Länge, zu I--3
Fenster passend, sowie einzelne Stücke
von Voriger Saison empfehlen zu bedeu-
tend herabgesetzten Preisen

A. Huth Co.,
gr. Steinstrasse S. 5

Prachtphotographie.
Empfohlen von der Königl. Regierung zur Einführung für Lehr-

zwecke in den Schulen und Erziehungsanstalten.

Der Erſte Deutſche Raiſer
aus dem Hause Hohbenzollern,

nach dem Oelgemälde v. G. Bartsch. Phot. v. W. Berndt.
in künstlerischer Behandlung mit den Portraits von 18 Hohenz.
Regenten von 1415-— 1861 (Regierungsantritt unsers Kaisers) mit
den Provinzialwappen, dem Denkmal auf dem Kreutzberg,
Siegessäule, dem königlichen Schloss zu Berlin, der Hohenzollern-
burg, Sanssouci und Babelsberg.

I. Grösse 56 74 ctm. 10 Mark. II. Grösse 46 62 6 Mark.
zu Geschenken, für Bureaux und öffentliche Locale sehr geeignet,
versendet die photographische Kunstanstalt

M. Berndt.Dresden, Pragerstr. 39.
Jm Verlage von Richard Mühlmann, Barfüßerſtraße 14,

iſt ſoeben erſchienen:

Antik und Modern.
Ein Vortrag

von

Dr. Chriſtian Muff,
Profeſſor an der lat. Hauptſchule zu Halle.

Broſchirt 1 Mark.

Grünes Pensterglas
zu Miſtbeetfenſtern empfiehlt

Glashandlung von Hugo Heckert,
gr. Ulrichsstrasse 35.

Für Bauberren u. Bauunternehmer!

I Träger, von 80 bis 400 mm Höhe und
12 Meter Länge, aus renommirten Hüttenwerken.

Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Gußeiſernes
Bau Material, als Träger, Säulen, Con-
ſole 2e., in ſauberer u. ſolider Ausführung. Bau-
Winden verſchiedener Stärke. Pünktliche Lieferung.
Billige Preiſe. Koſtenanſchläge gratis.

F. Zöemmmennn O.Halle a. d. S.
Panzer-Corsets mit Geradehalter

empfiehlt als etwas ſehr Praktiſches

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

Sämmtliche Bau Eisentheile
offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis

E. Leutert, Biselgiesserei und Maschinenfabril,

Mctte S.
Dienstag den 18. d.

S. M. erhalten wir einen
großen Transport beſter
Belgischer Ar-S beitspferde, und

len ſolche zu ſoliden Preiſen.

F. Ziel r Sohn.
Das Kupferwaarenceschäft E. Stoeckler Sohn

in Güebichenstein bei Halle a /s.
empfiehlt ſich zur Erbauung aller Apparate für Zuckerfabriken,
Spritfabriken, Vrenn- und Brauereien, alle Arten von
Dampfanlagen, Einrichtungen von Gewächshäuſern mit Dampf-
oder Warmwaſſerheizungen, ſowie alle Reparaturen in einſchlagenden
Fächern zu den allerbilligſten Preiſen.

empfeh

Auch wird von allen Sorten Eiſenrohren e. zu ſehr geringen Weimar,
Preiſen Lager gehalten.

Tableaux

der

Großes Lager ſchmiedeeiſerner, gewalzter

F.

en

I A
hält ſtets vorräthig Hingrosse Ulrichsstrasse 5.
Bau-Fisenlieferung und Eisen-Bauausfährungen,

in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als langjährige Specialität,
unterhalte nachweislich grösstes Lager, in weitem UmKreise, von schmiedeeisernen Trägern,
Eisenbahn und Grabenschienen, Stad- und Façoneisen. Blechen,
Röhren, Pumpen, Winden, hebezeugen, Schrauben ete. ete.

schnell, sachgemäss und billigst, und
usseisernen Säulen,

NMetallbedachungsmaterlal, schmiedeeisernen

Minimal-Lagerbestand in Halle a/S. 1 Million Kilogramme.Zuverlässige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten. Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,
Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

Wegen bevorſtehendem Umbau unſeres Ge-
ſchäftslocals beabſichtigen wir unſer reichſor-
tirtes Lager zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

zu räumen, und offeriren SHemden v. Bowlas 1.50Damen-Wäsche: e 175 un eleg. erre
1, 2 u. 2.50. Hemden von Handgeſpinnſtleinen

3 mit eleg. dauerhaftem Beſatz 3.50. S
Beinkleider und Jacken von verſchiedenen Negligé

Stoffen 1.50 bis 3 J. 55We Unterröcke mit breiter Stickerei von 3.50 bis

5 A. er v Moirée- und Flanellröcke von 3is 9 SNachtmützen, Frisirmäntel, Nachthemden,
e Schürzen zu billigſten Preiſen. eCorsetts in nur gutſitzenden Fagons von 90 bis 4.50

Kragen und Manschetten bedeutend unter bisherigen
c Preiſen.
S e Oberhemden, gutſitzend,S Her v äsche: mit feinen Einſätzen 3

mit eleg. Leinen-Einſätzen 3.50 bis 5
Nachthemden von Dowlas 2 bis 2.50

S hemden von Leinen 3 bis 4 A.
Kragen und Manschetten, neue Façgons, Dtzd. 1
S bis 1.50e 73 in ſämmtlichen GrößenM inder-Wäsche: Sagen bin
W Ctißſ J o Leinen in verſchiedenen Fabri-Stück Waaren n Brtrene, Guten

Satin, Croisé, Piqué, Züchen, Inlett, Bett-
drell,. Rouleaux- Leinen u. -Cattun, Bett
decken, Hand- u. Wischtücher, Tischge-
decke, einzelne Tischtücher u. Servietten,
Kaffee u. Theeservietten ete. in nur guten
Qualitäten zu Spottpreiſen.

Gardinen in verſchiedenen Arten von 45 pr.
Meter an.

B Sämmtliche Wäsche- Artikel ſind
von uns angefertigt und übernehmen wir Garantie für
Haltbarkeit. Nicht aufgeführte Artikel haben
dieſelbe erfahren.Der Verkauf findet wie bisher bei u reeller

Bedienung zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. e

Nacht-

e

A. I. Iacobowitz Co.
55. Gr. Ulrichsſtraße 55.

Halle, Montag den 17. Februar 1879 Abends 6 Uhr

im Saale des Volksscohulgebäudes
Geistliche Nusikaufführung

des

Reubkeschen Gesangvereins
unter gefälliger Mitwirkung

des Fräul. Elisabeth Schultze, Concertsängerin aus Berlin,
des Fräul. R. Hopf, Concertsängerin von hier, der Herren
Pielke, Opernsänger aus Leipzig, und Krebs, Hofopern-

sänger aus Dessau.
e

Programm i.Cantate „Ich hatte viel Bekümmerniss“ für Soli, Chor und
Orchester von Seb. Bach, bearbeitet von Rob. Pranz.

2) sSopranarie „Mein gläubiges Herze frohlocke“ von Seb.
Bach, bearbeitet von Rob. FPranz.

3) Dettinger Te Deum von G. Fr. Händel, instrumentirt von
F. Mendelssohn.

Billets zu nummerirten Plätzen à 2 50 zu unnum-
merirten Plätzen à 1 50 sind in der Musikalienhandlung
von H. Karimnrodt Barfüsserstrasse 19) zu haben.

Geschäfts verkauf. Kleingemachtes Brennholz
Ein altes, renommirtes, ſchwung in Fuhren, ſowie Sägeſpähne

haftes offeriren

b
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e h Uebel legte ſich jedoch voll 4

e weissen Brust-Syrup's
und

Albin Hentze in Halle

p. Blatt 8 43, 10 u. 13 beiAlbinHentze, e

Emser Pastiſlen,
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wil
helms Felsenquellen bereitet, von
bewäbrter Heilkraft gegen die
Leiden der Respirations und
Verdauungs-Organe, in plombir-
ten Schachteln mit Controlstrei-
fen vorräthig: in Halle bei
Apotheker M. Thamm, Apothe-
Ker A. KLolbe, Apotheker I.
Waltsgott und bei Helmbold

Co. Engros- Lager.
Engros-Versandt: Magazin d.
Emser Felsenquell

Se
e ehe 92

3 e S e
Selbſt im hohen Greiſenalter
noch von außerordentlich guter

Wirkung.

c Wi e e

von 70 Jahren litt längere Zeit an
einem fatalen Huſten und Katarrh. J

h Meine Schwiegermutter im Alter

ſtändig durch den Gebrauch des SMayer'ſchen h 7
(Frucht-Brustsaft)
empfehle ich denſelben als ein

äußerſt wirkſames Mittel. Wilherms-
dorf in Bayern.

Saßner, Poſthalter.
Aufträge darauf befördert an die

a/S. Schmeerſtr. 39, ſowie Theo-
dor Sachtler in BrehnaChrist. Dietrich in Frey-
burg a/U., A. Schlegel in Als-
leben a/S. F. W. nene

h

in Zörbig.
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Einen Lehrling ſucht
C. Rothe, Ciſchlermſtr,

Trotha.
Plissébrennerei Elle 1 A Brüderſtr. 13.

Stadt Cheater.

Sonntag den 16. Februar.
1. Vorſtellung im V. Abonnement.

9Gewonnene Herzen,
Volksſtück mit Geſang und Tanz

in 3 Acten von Hugo Müller.
Montag den 17. Februar.

2. Vorſtellung im V. Abonnement.
Ende gut, Alles gut.
Luſtſpiel in 5 Acten von
Shakeſpeare, bearbeitet von

Julius Thümmel.
Laver Vildelms- Halle

Wegen anderweitiger Be
nutzung des Saales kann
das zum 17. d. Mts. ange-
zeigte Sinfonie- Concert
nicht ſtattfinden. Das Ate
Concert iſt Dienstag den
A. März. C. W alther.
Proteſtanten-Verein.

Vortrag
Montag d. 17. Febr. Abds. 8 Uhr

im „goldenen Ring“.
Gäſte ſind willkommen.

M. B. II. C. Br.
M aterialgeſch äft Fr. Weihmann C Sohn,

Merſeburger Straße 21.

W r beſter Geſchäfts S. Zimmermann,
lage, iſt aus freier Hand preiswerth S Vetnezu verkaufen und ſofort zu über- Halle a/S., Leipzigerſtrage 71,

e empfiehlt Papier- und Leder-nehmen. Näheres unter A. Z. 100 rpoſtlagernd Cöthen. Waaren zu billigen Preiſen.
Eine 9jährige Preußiſche Stute, Croquis

Reitpferd, vorzüglich geritten, kern zu Feld-Aufgaben, Coloriren von
geſund, ganz billig zu verkaufen. Karten, ſowie alle derartigen Arbeiten

V. Ruxnohr, werden ſauber und ſchnell angefertigt.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied

nach kurzer aber ſchwerer Krankheit
meine innigſt geliebte Frau

Minna geb. Werner.
Dieſe Trauernachricht allen Ver

wandten und Freunden mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Brehna, d. 13. Febr. 1879.
Marienſtr. 16. Lieutenant. Niemeyerſtraße 13 part.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ottomar Reichardt.

Erſte Beilage.
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Das Vondelfreſt.

Die drei Tage des ſchönen Vondelfeſtes zu Amſter-
dam ſind jetzt vorüber; aber ſie ſollen der Nachwelt durch
ein Gedenkbuch aufbewahrt werden, mit deſſen Abfaſſung das
Vondel Comité eins ſeiner Mitglieder beauftragt hat. Der
erſte Tag, der 4. Februar, brachte ein Conzert und die Feſt
rede des ausgezeichneten holländiſchen Dichters Dr. Schaep-
man. Am folgenden Tage wurden zahlreiche Kränze vor
dem Standbild des in Köln geborenen und am 5. Febr. 1679
in Amſterdam verſtorbenen größten niederländiſchen Dichters
Jooſt van den Vondel im Vondelpark des nordiſchen
Venedig niedergelegt. Die erſte Kranzſpenderin war Lina
Schneider. Abends fand eine Feſtvorſtellung im Theater ſtatt,
und lieferte die Aufführung von Vondel's „Leeuwendalers“
den Beweis, daß die Poeſie des großen Niederländers noch
nichts durch die Zeit von ihrem Reize eingebüßt. Hohes
Lob verdient die Darſtellerin der Hageroo's, Frl. van Cienag,
und die Repräſentantin der Muſe, Frau Kleine-Gartman.
Die Feier ſchloß am 6. Februar mit einem Bankett im
AmſtelHotel, welchem der Oberbürgermeiſter von Amſterdam
und die erſten Dichter Hollands: Hofdijk, Alberdingk
Thijm und Schaepman, ſo wie der vlämiſche Poet de
Geijter und als einziger Deutſcher der rheiniſch andaluſiſche
Sänger Johannes Faſtenrath beiwohnte. Letzterem wurde
das Glück und die ehrenvolle Aufgabe zu Theil, die Ehre
ſeiner Vaterſtadt Köln zu retten. Nachdem nämlich auf das
Wohl Derjenigen getrunken worden, die ſich um das Wohl
Vondel's beſonders verdient gemacht, erhob ſich ein Redner,
um Köln eine Mutter zu nennen, die ihr eignes Kind vergeſſen.
Da ſtand Faſtenrath auf, den Blick auf das Wappen ſeiner
Vaterſtadt gerichtet, das nebſt den von Antwerpen und
Amſterdam den Saal ſchmückte, und hielt angeſichts der erſten
Dichter Niederlands eine zündende Rede zum Ruhme ſowohl
Vondels wie Kölns und reihte an ſeinen Vortrag eine poetiſche
Jmproviſation, die den Enthuſiasmus Aller erweckte. Selbſt
Der, der vorher Köln angegriffen, reichte dem Dichter begeiſtert
die Hand und einer der berühmteſten Profeſſoren Hollands,
De Vries aus Leiden brachte in hochdeutſcher Sprache einen
warmen Toaſt auf Faſtenrath und die literariſche Verbrüderung
zwiſchen Deutſchland und Niederland aus. Faſtenraths Jm-
proviſation lautet wie folgt:

Seid mir gegrüßt, Jhr lieben, viel edlen Vondel-Herrn!
Mich hat's aus Köln getrieben, zu huld'gen einem Stern,
Den Amſterdam mag neiden die Schweſter, die Gondelſtadt,
Die unter ihren Geſchmeiden doch keinen Vondel hat!

Wer einmal nur getrunken aus ſeiner Dichtung Bronn,
Der ruft in Luſt verſunken: Heil, Holland's Calderon!

Ein Prieſterthum, ein wahres, war Euer Dichterwerk,
Du Sänger vom Manzanares, Du Todter von Nieuwe Kerkl“)
Lebend'ger, dem entbrennen in gleicher Liebesflamm',
Die Dich den Jhren nennen, Colonia und Amſterdam!
Laß Deinen Geiſt umſchweben Deutſchland und Niederland,
Jn Deinem Namen geben laß uns die Bruderhand!
Und nimm, Du Fürſt der Lieder, Du Agrippina-Schwan,
Auch von dem Sohn Sevilla's und Köln's ein Liedlein an!
Schau' ich das Kölner Wappen, gleich fühl' ich mich daheim;
Mach' mich zu Deinem Knappen, gleich Hof man

Von Dir, dem Geiſteshelden der Niederlande Zier,
Laß mich den Brüdern melden am Guadalquivir!
Das Spanien der Felipe, der Alba, iſt nicht mehr
Bald wird ſelbſt die ſpan'ſche Lippe verkünden Vondel's Ehr'!
Wie in des Spaniers Munde lebt Rembrandt von dem Rhein,
So dring' auch Vondel's Kunde in's Land voll Sonnenſchein!Die Gläſer füllet wieder mit edlem Rebenſaft:

Dem Fürſten gilt's der Lieder und guter Landsmannſchaft!

Vondel wurde in der Nieuwe Kerk zu Amſterdam begraben.

Möchten die brüderlichen Beziehungen zwiſchen den Nieder
landen und Deutſchland auch über das Vondelfeſt hinaus
dauern!

Aufruf an die Frauen und Jungfrauen
im Königreiche Sachſen, der königl. preußiſchen Provinzh Sachſen und den thüringiſchen Staaten.

Jn der unter dem Allerhöchſten Protectorat Seiner Majeſtät des
Königs Albert während der Zeit vom 15. Mai bis 30. September
d. J. hier abzuhaltenden Kunſtgewerbe- Ausſtellung ſollen auch
edle und ſtilvolle Frauenarbeiten als ſolche einen beſonderen
Ehrenplatz erhalten und zu einer Geſammtgruppe vereinigt werden,
welche gewiß eine der anmuthigſten Zierden der Ausſtellung bilden
wird. Von jeher iſt es ja der Stolz und die Freude deutſcher Frauen
geweſen, das Haus, in dem ſie walten, mit ſinnigen und gediegenen
Arbeiten eigener Hand zu ſchmücken und ſo zur Pflanzſtätte reinen
Empfindens und guten Geſchmacks zu geſtalten. Noch nd uns aus
alter Zeit Gewebe, Spitzen und Stickereien aller Art, Flecht und
Lederarbeiten, Malereien auf Seide, Porzellan und Holz, Modellir-
arbeiten c. genug aufbewahrt geblieben, welche in Bezug auf wohl
efällige Form, Muſter und Verzierung, wie auf ſtaunenswerthen
leiß und Sauberkeit der Ausführung unſere vollſte Bewunderung

in Anſpruch nehmen. Es iſt aber auch den Frauen unſerer Tage
der Trieb und die Befähigung zu ſolchen Arbeiten häuslichen Kunſt-
fleißes Gott Lob noch u verloren gegangen. Durch Wort
und Schrift angeregt, hat ſich beſonders in jüngſter Zeit auf dieſem
Gebiete wieder ein erfreulicher Wettkampf entſponnen, der hie und
da bereits köſtliche Früchte gezeitigt hat und deren in ſteter Zunahme
noch ferner in Ausſicht ſtellt.

Hierauf fußend, glaubt das Comité die geſammte Frauenwelt
des obengenannten Ausſtellungsgebietes hiermit einladen zu dürfen,
mit ſolchen ſelbſtgefertigten oder im Familienbeſitz vorhandenen
früheren Arbeiten an der hieſigen Ausſtellung ſich betheiligen zu

wollen. aWillkommen ſind demnach weibliche Handarbeiten aus jeder
Zeitepoche bis in die Gegenwart, dafern diefelben nur deutſchen,
De gach ſächſiſchen Urſprungs (im weiteren Sinne) ſind und durch
wirkliche Schönheit und muſtergültige Ausführung als Vorbilder zur
Nacheiferung dienen können. Das Comité wird nicht verfehlen, die
Namen der Einſenderinnen oder Verfertigerinnen mit deren Erlaub
niß zu verzeichnen und den vollendetſten Arbeiten beſondere Auszeich
nungen zuzuerkennen. Die geſchäftlichen Verpflichtungen, denen ſich
die übrigen Ausſteller zu unterwerfen haben, erſtrecken ſich auf die
Gruppe der Frauenarbeit nicht, dagegen genießt dieſe alle die Vor-
theile und Garantien, welche den Eiſendern beſonderer Werthſachen
zuügeſichert ſind (Befreiung von Platzmiethe, Transport und andere
Koſten 2c.). Selbſtverſtändlich werden für die unverſehrte Erhaltung
und unbedingte Sicherheit der eingeſendeten Gegenſtände die um-
faſſendſten Vorkehrungen getroffen werden.

Um bei der allgemeinen Raumeintheilung des r
bäudes die Größe und Einrichtung des FrauenSalons rechtzeitig be
meſſen zu können, wird dringend erſucht, die Anmeldungen nicht
über den 1. März verzögern und die Einlieferung ſelbſt ſpäteſtens
bis zum 15. April d. J. bewirken zu wollen. Formulare zur An-
meldung können vom hieſigen, ſowie von jedem LokalComité koſten

frei bezogen werden. Für etwa gewünſchte weitere Auskunft ſteht
unſer Bureau, Götheſtraße 7, jederzeit gern zu Dienſten.

Leipzig, am 24. Januar 1879.Kur Auftrage des Central-Comité.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß
Baurath Lipſius,

Director der königl. Baugewerkenſchule,
Vorſitzender.

Stadtrath Scharf Edmund Becker Adv. Dr. Zenker
Dir. Dr. Wachsmuth Regierungsrath Frhr. v. Seckendorff

Architekt Aeckerlein Prof. Dr. Overbeck Prof. zur Straſſen.
Vermiſchtes.

Der chineſiſche Geſchäftsträger], welcher
der letzten Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft bei
wohnte, verblieb auch zu dem Souper, welches nach Schluß
der offiziellen Berathungen die Mitglieder zu vereinigen
pflegt. Der neue Vertreter des chineſiſchen Reichs ſcheint
weit weniger ſtolz und abgeſchloſſen als ſein Vorgänger zu
ſein, der in ſeinem Hochmuthe ſogar ſoweit ging, ſeine
Köche und Bedienten zu den Hoffeſtlichkeiten mitzunehmen,
um ſich über die „Barbaren“, wie er die Europäer zu
nennen beliebte, luſtig zu machen. Als ein Kenner des
chineſiſchen Reichs an den Abzeichen die untergeordnete
Stellung der Bedienſteten erkannte, machte er das Hof-
marſchallamt darauf aufmerkſam, welches ſofort gegen die
ſen Unfug einſchritt.

[Arbeiter verhältniſſe in England.] Freitag
tagte in London eine Konferenz von Delegirten des Ma
ſchinenbauerVerbandes. Ein Theil der Londoner Eiſen
Jnduſtriellen hatte kund gegeben, daß vom 7. d. M. ab
eine Lohnreduktion von 7! Prozent in Kraft treten werde.
Einſtimmig wurde beſchloſſen, in 18 Geſchäften zu ſtriken,
da in London kaum 7 Prozent der Maſchinenbauer nicht
beſchäftigt und keine gerechten Gründe zur Lohnherabſetzung
beſtänden. Bis jetzt ſind circa 2500 Maſchinenbauer an
dem Strike betheiligt. Der Strike der Maſchinenbauer in
Liverpool dauert fort gleichzeitig haben die Tagelöhner der
dortigen Getreidehändler den Strike erklärt. Der Strike
der OockArbeiter und Matroſen in Liverpool dauert fort
und es iſt bis jetzt noch kein Ende deſſelben abzuſehen.
Einem ungefähren Ueberſchlage zufolge ſind zwiſchen 30-
und 35 000 Perſonen an dem Strike betheiligt und die
Ein und Ausladung der Schiffe iſt in gänzliches Stocken
gerathen. Es herrſcht große Aufregung, da die Dampf-
ſchiffsbeſitzerAſſociation beſtrebt iſt, die Strikenden durch
auswärtige Kräfte zu erſetzen. Hie und da iſt es zwiſchen
den Strikenden und den Erſatzmännern ſchon zu Reibungen
gekommen. Zur Verhinderung weiterer Ruheſtörungen
iſt die Polizeimacht verſtärkt worden während Kavallerie
in den Straßen patrouillirt und Jnfanterie, ſowie Marine
ſoldaten Abtheilungen in Bereitſchaft gehalten werden um
etwaige Befehle des Magiſtrats auszuführen.

Vier Jahre Feſtungshaft für einen Kuß.)
Man hat bisher allgemein angenommen daß der Dichter
Chriſtian Schubart, deſſen trauriges Schickſal Schiller zu
ſeinen „Räubern“ anregte, und der mit ſeinen Gedichten
„Nach Afrika“ und „Die Fürſtengruft“ in die Kategorie
der Büchner und Herwegh rangirt, aus politiſchen Grün-
den auf dem Hohenasperg eingekerkert wurde, aber Pfaff
erzählt in ſeiner „Geſchichte von Württemberg“ eine an
dere, von Augenzeugen bekräftigte Verſion. Schubart gab
dem ſchönen Fränzchen, der Maitreſſe des Herzogs von
Württemberg Karl Alexander, der nachmaligen Gräfin von
Hohenheim, die auch das Urbild von Schiller's „Lady Mil
ford“ iſt, Klavierunterricht und ließ ſich in einer ſchwachen
Stunde hinreißen, ihren üppigen Nacken zu küſſen, als
eben der Herzog eintrat. Der Reſt war vier Jahre
Feſtungshaft.

[Kalauer.] Aus der neuen Operette „Boc
caccio“ theilt ein Wiener Blatt folgende, allerdings wenig
appetitreizende Witzbrocken mit. Eine der Perſonen hat
ſich zum Grundſatz gemacht: „Scheue Recht und thue nie
was!“ Ein Gewürzkrämer verſichert: „Jch bin aus großer
Familie, wir waren dreizehn Kinder!“ Boccaccio als
Bauernjunge definirt ein Mädchen in folgender etwas ſum
mariſcher Art: „Aha! Ein Mädchen iſt das, womit man
ſich verheirathet.“ Und ſo weiter. Aber das Wiener Publi-
kum lacht über dieſe Scherze.

Hinrichtung von dreizehn Raubmördern.)
Einem Briefe aus Tuzla, datirt vom 30. v. M., ent-
nimmt das „N. P. J.“ folgenden Bericht über eine Hin
richtung: Wir hatten heute ein grauſes Schauſpiel. Um
9 Uhr Vormittags verſammelte ſich auf dem freien Platze
hinter dem Städtchen eine große Menſchenmenge, Militär
und Civil, um der Hinrichtung von dreizehn Raubmördern
beizuwohnen. Die Verurtheilten hatten einen reichen Türken
ermordet und ausgeraubt. Da in Bosnien das Stand-
recht publicirt iſt, wurde mit ihnen kurzer Proceß gemacht.
Ein Burſche, der als Vierzehnter an dem Raubmorde theil-
genommen hatte, wurde, da er das zwanzigſte Jahr noch
nicht erreicht hatte und die Verurtheilten inſtändigſt baten,
man möge ihn nicht hinrichten, am Leben gelaſſen. Er
wird dem Gerichte in Agram zur Abſtrafung überliefert.
Die Gerichtsverhandlung nahm volle fünf Stunden in An
ſpruch und erſt nachdem die Leute überwieſen worden waren
und das Verbrechen eingeſtanden hatten, erfolgte das Todes
urtheil. Am 30. Januar, früh 9 Uhr, wurde auf dem
kleinen Platze, ein Thal zwiſchen zwei kleinen Bergen, ein
Zelt errichtet, in welchem die Verurtheilten der Reihe nach
das ihnen verleſene Todesurtheil unterſchrieben. Darauf
führte man ſie zu der Berghöhe, verband ihnen die Augen,
ſtellte vor jeden Delinquenten vier Mann, welche auf er-
folgtes Kommando die Verurtheilten niederſchoſſen. Sie
fielen nach den Schüſſen ſofort zu Boden, die Aerzte eilten
hinzu und wenn einer der Verbrecher noch lebte, wurde
ihm der „Gnadenſchuß“ ertheilt. Trotzdem mußte auf einen
Mann viermal gefeuert werden, bis er ſein Leben aus-
hauchte. Die Leichen blieben bis Abend liegen und wur-
den dann beerdigt.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Sexageſimä (den 16. Februar) predigen

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter. (Nach
der Predigt Einführung eines Mitglieds des Gemeinde Kirchen-
raths). Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent
Förſter. Abends 6 Uhr Candidat Kolbe.

Erſte Beilage zu 40 der Halliſchen Zeitung (in G. Schwetſchte ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 16. Februar 1879.

———m--—

Vorm. 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Montag den 17. Februar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi

diakonus Pfanne. t
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Um 2 Uhr Diakonus Wöächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 15. Februar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 16. Februar Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. „Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan (Wahlpredigt). Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Kommunion Prediger Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Deine Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde gr. a raf, 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. achmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags
2 Uhr Superint. Urtel.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 14. Februar 1879.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pt.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche StadtOblig. v. 1867
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

42 Sächſ. Provinzial- Obligationen
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4/2 Unſtrut RegulirungsOblig.Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Zuli.

500 e Zuckerſiederei- Anleihe
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

Halleſche Bankvereins Actien
Divid. pr. 77 80 Zinſen v. 1. Jan.

Stamm-Act. der Neuen ActienZuckerRaff.
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 a Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.
Zuderfabrik Glauzig

Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.-Thür. BraunkohlenVerwerthungDivid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Ton.

Stamm Prioritäten derſelben
Divid. W. 77 59 Zinſen vom 1. Jan.

WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.
Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.
Divid. pr. 75/76 5/, Zinſen v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co.
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v 1. Oct.

Stamm Prioritäten derſelben
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. I. Oct.

Cröllwitzer ActienPapierfabrik
Divid. 75/76. 09. Zinſen vom 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde
Divid. r 77 0 Zinſen vom 1. Juli.

Halleſche Maſchinenfabrik
Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern
Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Juli.Actien Malzfabrik Landsberg

Divid. pr. 77 12 h vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun Manufactur

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo. 5

0 Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth. feo. S

(J Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
v (nom. 1500 freo. Zinſen pSt. too. Sivid. 2
Theater Act. (nom. 300 freo. Zinſen pSt. feo. 170 S

Divid. 4

Marktberichte.
Magdeburg, d. 14. Februar. Weizen 150-177 ger

120--134 Gerſte 145--200 Hafer 120--135 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 14. Februar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,80--51,50

Berlin, den 14. Februar. Weizen loco ſtill, Termine unver
ändert gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150
188 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Febr
März bez., März April bez., April Mai 174--173,5174 bez., Mai Juni 177-—-176,5 bez., Juni Juli 180 bez.,
Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez. Roggen loco feſter,Termine ſchließen matter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Loco 112--128 nach Qualität gefordert, ruſſ. 112-115
ab Bahn bez., inländ. 120--124 ab Bahn bez., fein inländ. 126

ab Bahn bez., fein trocken ruſſ. 126.& ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat bez. Febr. März bez., März April bez.,April Mai 121,5--121 bez. Mai Juni 121 bez., Juni Juli
122,5--122 bez., Juli Aug. 123,5--123 bez., Sept. Oct. 125,5
--125 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 105-—
185 nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, Termine un-
verändert, gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 100
-134 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.
Febr. März bez. April Mai 1145 bez., Mai Juni 116,5

Br. Juni Juli 118,5 nom. Mais loco angeboten gekünd.
Ctnur., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez Loco 118-—

123 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 132--190 nach Qualität gefordert, Futterwaare I15--127

nach Qualität geford. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd.
Ctnur., Kündigungspreis bez., Winterraps bez., Win

terrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl matter,
gekünd. 600 Ctur. Kündigungspreis 56,8 bez. Loco mit Faß

2
S Oà

o e

bez., ohne Faß 57,4 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat



56,7 bez. Febr. März 56,7 bez., März April. bez. l Liverpool,Mai 57,72—575 bez. i Juni z bez., Sche V Umſatz 7
59 7—555 ben Leindl pr 100 Kilogr. ohne Faß bez. Ruhigloco Lieferung bez. Spiritus wenig verändert, gekünd. Petroleum Berlin,
10,000 Liter, Kündigungspreis 51,3 pr. 100 Liter à 100 Pr.10000 Loco mit gaß bez. pr. dieſen Monat u. Febr. St

in Mat April beg. April Mat er ar520. 522 bez. Mai Juni 522 52,1—52,2 bez., Juni Juli
53,2 nom., Juli Aug. 54, I 1 bez., Aug. Sept. 545
—-54,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
ohne Faß loco 51,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,00-24,00, Nr. O 24,00--23,00, Nr. 0
und 1. 23,00 22,00. Moagemeht ſtill, gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilbgr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.
ünverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Febr. März 17,00 bez.
März April bez., April Mai 17,20--17,15 bez., Mai Juni
17,30 bez., Juni Juli 17,40 bez., Juli Aug.

Breslau d. 14. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
eher 48,10 bez. April Mai 49,30 bez., Mai/ Juni bez.

eizen pr. Febr. 160,00 bez. Roggen pr. Februar 110,00 bez.
April Mai 113,50 bez., Mai Juni 115,00 bez. Rüböl pr. Febr. 57,00
bez., April Mai 57,00 bez. Mai Juni 57,50 bez. Wetter: Trübe.

Standar

finirtes, Type weiß,

d. 14.

Bremen: Feſt.

Bf., pr. April 23 Bf., pr. September December 26 Bf.

do. in
cats D.

NewYork (d.
Philadelp

98 0

13.

85 C

am 15. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 4,64 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Febr. Vormit-

tags 3,95 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-

furt am 14. Febr. 2,52 Meter über 0.
Stettin, den 14. Febr. Weizen pr. Frühj.

176,00. Roggen pr. Frühj. 118,00, Mai Juni 119,00. Rüböl
100 Kilogr. pr. Febr. 56,50, April Mai 57,00.
49,80, pr. Febr. 49,40, April Mai 50 60, Mai Juni 5130.

Weizen loco unverändert,
Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt.

Hamburg, den 14. Februar.

r pr. April Mai 174 Br., 173 G. pr. Mai

Br., 11877, G.
58 pr. Mai 58
42 Br. April Mai 42 Br.,

London d. 14. Februar.
ſeit letztem Montag:

Hafer u. Gerſte unverändert.

(Schlußbericht.)

Roggen pr. April Mai 118 Br., 117 G., pr. Mai Juni 119

Spiritus ſtill pr. Febr. 42*, Br., März April
ai/ Juni 42 Br.

Weizen 26,260, Gerſte
ters. Weizen unverändert, andere Getreidearten ruhig.

174,00, Mai Juni

Spiritus loco Wa

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Februar.
Am e 2,86 über 0.

erſtand der Elbe bei Dresden am 14. Februar 115 Cen-
timeter über Null.

t). Raf
pr. März 23

Ruhig.
Februar): Petroleum in NewYork 9

hia 9 rohes Petroleum S do. 4 line Certiſi
Wechſel auf London in Gold 4

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 14. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 4.74,

d. 14. Februar. Baumwolle (Schlußbericht.)
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Bahllen.

Middl. Upland März April Lieferung 5 d.
Februar: Loco 21,4 bz..

ebr. und pr. Februar März 21--21,2 bz. Hamburg:
Standard white loco 9,50 Bf. 9.40 Gd. pr. Febr. 9,30 Gd.,

(Schlußbericht.)
white loco 9,25, pr. März 9,25, pr. April 9,35, pr. Mai

9,40, pr. Aug. Dec. 10,20. Antwerpen (Schlußbericht).
loco 23 bz. und Bf.,

auf
Wei-

Juni 177 Br. 176
Rüböl ruhig, loco

ein.
Wetter: Schön.

Fremde Zufuhren
Hafer 3250 Quar-

Wetter:
in

Börſennachrichten.
Berlin d. 14 Februar.

beſcheidenen Erenzen.

Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in ziemlich feſter Haltung; die Courſe ſetzten mit nur un
weſentlichen Veränderungen gegenüber dem geſtrigen Schlußniveau

Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen
boten keine geſchäftliche Anregung dar und da hier die Spekulation
ziemlich reſervirt auftrat, blieben die Umſätze heute im Allgemeinen

b Jm ſpäteren Verlaufe des Verkehrsſchwächte ſich die Tendenz etwas ab und bleb dann ſchwankend bis

Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien
und Franzoſen ziemlich lebhaft um; erſtere waren nach feſterer Er
öffnung weichend, während letztere feſter erſchienen und wie geſtern
ſchloſſen. Lombarden blieben ſtill Von fremden Fonds waren
Ruſſiſche Anleihen, Ungariſche Goldrente und Italiener feſt, Oeſter
reichiſche Renten behauptet, Türken matter Deutſche und Preu-
ßiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung ruhig, land
ſchaftliche Pfand und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn
Prioritäten ſchwach behauptet Eiſenbahnactien verkehrten in feſter

theilweiſe ziemlich lebhaft; höher erſcheinen namentlich
heiniſch Weſtfäliſche Bahnen Cöln Minden 0 90 Berlin

Anhalt, „Stettin, Potsdam e 3Oberſchleſiſche 1 Breslau Schweidnitz, Rechte Oderuferbahn
Oſtpreußiſche Südbahn, Weimar Gera; Rumänier, Oeſterr. Nord-
weſtbahn 1 2c., niedriger notirt wurden Berlin Hamburg,
Werrabahn 2c. Bankactien ziemlich feſt und ruhig; Jnduſtriepa
piere behauptet und ſtill; Montanwerthe feſt und lebhafter

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwächer. Lombarden 117,50
Franzoſen 429.50, Creditactien 397,00, Laurghütte 65,75. Diskonto-
Commandit 127,75, Bergiſche 7775, CölnMindener 105,40, Rheini-
ſche 107,40 Gd. Galizier 95,90, Rumänier 28,75, Oeſterr. Papier-
er 5 achtſche Golbe a n alte 83,25, do. neue 84,00 Gd.

eſterreichiſche Goldrente 64,90, Ungariſche Goldrente 72ſche gwriit e ieipziger Börſe vom 14. Febr. Deutſche Reichs- Anleihe t1877 von 5000—2000 4 96 B., do. 495 z
do. von 500-—200 4 9620 B., Konigl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73,25 G., do. v. 5000- 3000 373 25 bz., do. von 1000 3 73,25 bz., do. von 1000 3095
73,25 bz. do. v. 500 35 73,25 bz. u. G. do. v. 500 49 7325
vz u. G., do. v. 300 309 77 G., do. von 300 3 75 S.Konigt ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,16
G., do. von 1830 v. 200 25 3 96 G., do. von 1855 von
100 3 84,80 G. do. von 1847 v. 500 4 98 G do. von
1852 1868 v. 500 4 98,05 b do. v. 1869 v. 500 4 407
98,05 bz., do. von 1852 1868 von 100 49 99,20 B. do

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nichtnotirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Regen. zum Schluß Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für v. 1869 von 100 4 99,25 G., do. vonAmſterdam, d. 14. Febr. (Schlußbericht.) Weizen an Ter heimiſche ſolide Anlagen, und fremde Papiere dieſer Gattung konn-99,50 G., do. in v. 100 u. 50 n 27 e
mine niedriger, pr. März 258. Roggen loco unverändert auf Ter ten ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge 1870 v. 500 5 4102,75 G do. v. 1870 v. I00 597 102,75 b
mine ruhig, pr. März 144. Mai 148. Raps pr. Frühj. 368 Fl. ſchäftszweige waren behauptet und ſtill. Der Geldſtand erhält do Löbaugittauer Lit. A. à 100 3 o 89,25 B. do. Löbau-
Rüböl loco 36/,, pr. Mai 35' Herbſt 36 ſich ſehr flüſſig; der Privatdiskont wurde mit ca. 2 für feinſte Zittauer Lit. B. à 25 4 98 G. e

Berliner Börſe vom 14. Februar. Cobur er Credithent Vnde ter 1878 88, b v v Poird e gprde v 1878 8o, 00810 Magdeb.-Halberſtädter Alo, 256

Wechſelcours. e e erlinPotsdamMagdeb. 30,00bz do. do. v. 1865 41Amſterdam i Fl. 8 T. 169,05bz Darmſtädter Bank 6 115,20bz BerlinStettin. i 96,25b3 do. do. v. 1873 v 65
Tee 1 L. S. 8 T. 20,435 bz do. Zettelbank 5* (100,006 BreslauSchwd.Freib. 24 64, 20bz G Magdeb.Wittenberge 100/306
aris. 100 Tr. 8 T. (81 00 b Deſſ. Creditbank, neue 3 CölnMindener o. ob do. do. 377, 60ber e e le e e Pera e ese a o do. Genoſfenſch s bot WMartſchpoſener 9 d Nwverſchle ſicher e. 1
Vermo Berlin: Wechſel 49. Lombard 9 Disconto-Command. 5 128,00bz B. WMagdeburg-Halberſtadt 8 (124, 75bz G do. II à 62 2Geraer Bank 4 78, 25bz G Miederſchleſ.-Märk. gar 4 4107,25B l. I. JGewerbebant Schuſter 27 r ſch e t z Obl. I. u. II. S 4 (97,50 G

n n e Verſand eSouvereign. 1WGhh Oelrerr ſre n. „60bz Hyp. Bank (Hübner) 8 81, 40etw bz B do. gar. s s i6, 75bz G do g. 93,75 D.93,7520Fres St. r ab e. Hanne. 104, 40bz e ipziger Creditanſtalt 52 113, 75bz B. Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 39, 75bz do. t r obDollars 26 uſſ. Banknot. 194,40b; Magdeburger Bankoerein 5, 86,50B Rechte Oderuferbahn 6 I08, 50bz G do. p. a
Jmperials 16,6 Meininger Creditbank 2 72, 30bz G Rheiniſche 7 107, 50bz do. G 100, 506Fonds und Staats-Papiere. Norddeutſche Bank. 8 8/,136, 75 G do B. gar. 4 4 4 (04,40b do. n u 101 80bDeutſche Reichs Anleihe 4 96, 00bz G Nordd. Grundcredit 5 49, 90 bz Rhein Nahe o 25 do von 1869 102 Tor 9Conſolidirte Anleihe 4/2 [105, 10bz Oeſterr. Creditanſtalt s 398499 Stargard-Poſen 4 4 [101, 45bz do (BriegNeiße) in 99 V

do. 1876 4 (96,00bz G Preuß. BodenCred.Anſt. 8 (69, 10bz B Thüringer A. 7 I113, 90bz do. (CoſelOderberg) 4Staats Anleihe 4 96,40bz B do. Centr.-Bod.Cr.- Anſt. 9 I116,50 B do. B. 4 4 (91, 75 bz G do. do g z lios, 706
do. i380/82 t 375-490 Reichsbank [4 6,201 I153, 00bz G do. G. a 4, 4/,101, 25bz G do StargardPoſen] 4

Staatsſchuldſcheine 377 G We tie l le MainzLudwigshafen 5 69, 75bz do. II. u. III. Em. aPr. St.-Pr.-Anl, v. 1855 3 149, 00bz Sächſiſche Bank 5 102, 10etwbz GWeimarGera gar. [4*/, 4 4 133, 00 bz B Oſtpreußiſche Südbahn 99Landſchaftl. Central. 4 (95, 20bz Schleſiſcher Bankverein 5 86,506 Rechte Ddekufer en w.
Weimariſche Bank 0 33, 00 bz G s Fen Pr. z 9 5 735 5 Ryaniſe c 4

al r hen e e heipeg r J 0 do. III. E. L e o y- 101,50B2 Pommer 2 34, Leipziger Vereinsban e ärkiſch-Poſener [5 4 88, 25bz do. do. v. 62 u.2 do. 95,80 G Sachſſche Creditbank 107, 25 G Magdeb.Halberſt. B.. [3, 3 3,78, 00 bz G do. do. v. is65 i o 39
S do. 4 [103, 10bz G Thüringer Bank S 74,50 bz do. G. Il 5 5 [105, 25 bz G RheinNahe v. St. gar. I. Em n o 10624 San e, neur 4 95,50 G Nordhauſen-Erfurt 51225 52,00bz G Schleswig-Holſteiner r 100,50 GS Sächſiſche JnduſtriePapiere. Oſtpreuß. Südbahn 5 35 r Thüringer L Ser.Schleſiſche 2 87,30 Brauerei Ahrens o 1 134. 75 bz Rechte Oderuferbahn [5 6 IIII, 90bz G do. II. Ser. eWetyreuß- rieterich z s 1 10 r Weimar-Gera (5 0 0 [15,50 G do. III Ser. ado. „90 z o. Boch. 0 29, ISaalbahn 5 0 0 [18, 25bz G do. IV. Ser. 41,,102, 00do. II. Ser. 5, 102, 80bz do. Königſtadt o 0 12.90B SaalUnſtrutbahn r. o Ser. 4102,908do. n Wſt z R 3 o 0 016 t r o z P Sr. a 101,00GKur u. Neumärkiſche „70 bz p. Unions 0 031, Amſt 112,25 b rPommerſche 4 (96,50 G Cröllwitzer Papierfabrik-. o 24.009 i otterdom [137 ob s Mainz Ludwigshafen s ſ104, 006
z Poſenſche 4 (96, 25 G eiran Gas 13 139,756 Böhm. Weſtbahn 5 gar. [51 5 5 70, 10bz GZ. ſtf er n Ifr. T 506 e ahn gar (5 5 5 rRhein. u. Weſtfäl. „7 o örlitzr 62, aliziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 „0S. Sächſiſche 4 (097, 10bz do. Oberſchleſiſche. 0 30,00bz G S s 6 425,50430, 00b3 W tat a

Schleſiſche 4 (97,506 Glauziger Zuckerfabrik 3 46,506 do. Nordweſtbahn 5 196, 00bz G Bodenbach. fr. 65, 00bzr ſtbah Aus z do. doBad Pr. Anl. 6577 T 25 W Wege n rik 3 64,756G do. B. 5 0 22-50bz Our-Prag neue r5Fl.-Obl. I156,25b Magdeburger SpritFabrik Rumänier a 28, 75460290 ſt 255328Vager er. 12475V Maſchega r. Anhalter o 7 Ruſſ. Staatsb. 56/ gar. 15 T 119,30bz bz 7 5 86, 75 bz
Braunſch. 20Thl.- Looſe p. St. 83, 60bz do. Egels o 24,756G Südoſt. (Lomb.) o Ii7,50bzB o. do. gar. II. Em. 5 86,306Cbin 3 e Anleihe 116, 60 b G do. e 6, 75bz G Turnau Prager 3 37. 60bz G d 3 gar. III. Em. 5 83,60bz GDeſſauer St. Pr.-A 3 121,50b do. Halleſche 10 104,906 WarſchauWien 5 lés doh nlager Prämien Anleihe 31 174, 00b3 r o i Ei en War 5 eSt. 19., 80b o. Schwarzkop 4 7, enb. Prior. -Acti s vr r z e. do do. Wöhlert 10,00bz W i tionen a 1872er gar. 5 62, 80bOldenb. 40 Kurs p. St. 8 do. Zeitzer 0 25, 25bz G. der Berliner u Leipz Borſe Zf n un gar. (5 66,10bz GAusländiſche Fonds. I II Oncibar Geſellſchaft 810 100,00bz G Aachen Maſtri cher J i 735 7 i c
Amerikaner rückz. 88 l Z. o. II. Em. 5 Tr St 2Deſterreichiſche Gold Rente 85.,00bz6 a Bergwerks. do II. n 5 99,756 Oſt Fr.Stsb. alte gar. 4 aus s0
Oeſterr. Papier-Rente 4 154,00 Hütten-Geſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser. vie o neue gar. 3 335, 30etw bz BFerr. Sa erRente 4 54, 90bz G Arenberg, Bergbau. o I05, 10G do. II. Ser. Deſterr 5 101, 20bz GOeſt. Credit 58er pr. Stück 301,00B W S J S. v St gar. 3 do. Lit re udo. 1860 Looſe 5 I110,40bz 86, o. III. L. B. do. 3 i 86, 00bz Südöſt S S rdo 1864 do. 162, 09bz do. do. B. o 7 77 do. IV. Ser. 4 100,60 G B. (Lomb.) gar. 3 242, 39bz GUngar. St.Eiſenb.Anl. 5 174, 25bz B do. Gußſtahlfabrik o 41,50bz do. V. Ser. u 100,60 G neue gar. 3 242,00bz
üngar. SchatzScheine I. 6 Bonifacius o 32,00B do. VI. Ser. 4 100, 60 G unge o. Obl. gar. 5 50bzJtclieniſche Rente 5 75, 10etwbz G Boruſſia Bergwert do. VII. Ser z 104,00B ar. Vordoſtbahn gar. 5 58,106Rufſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 83, 60bz r pweiger Kohlen o 26,25bz G do. VIII. Ser 4 Chertor ſrapn r S a
nie ehe W e Dortmunder ünion o 7, 90b3 Je Aach Düſſeld i e. r 3 Ghar a gardo. Pr.-Anl. 64 5 l141, 10bz eher c e rein 5 0 do. 77 m.Soeſt II. Ser. t 99, 75bz n e wegtſchug gar.

66. 5 l141,10b elfenkirchener x J 22 z do. Nordb. (Frdr.W. 104,00 GTuckiſche Nnleihe 65 fr. 12, Soetwbz Georg MarienVergw. V. 68,00bz Berlin Anhalt S Jelez. Woroneſch gar. 5 84,606
Hypotheken Certiſicate S BergbauGeſ. 21 do. I. u. II. Em.. r eele Cyegtewe gar
Hypotheken Hibernia 2 52, 10 do. Lit. B. a „50 bzu S r e S S BerlinDresd. v. St. gar. u 102,20b e do des
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Die Eröffung des engliſchen Parlaments.
London, d. 14. Februar. Jm Oberhauſe gab Graf

Beaconsfield und im Unterhauſe der Schatzſekretär North
cote indentiſche Erklärungen ab, in welchen ſie ihr Be
dauern über die Niederlage der engliſchen Truppen am
Kap ausſprachen und zugleich hervorhoben, daß die Re-
gierung entſchloſſen ſei, die Scharte wieder auszuwetzen.
Was die Ausführung der Beſtimmungen des Berliner
Vertrages angehe, ſo würde dieſelbe in befriedigender
Weiſe fortgeſetzt. Die ruſſiſchen Truppen hätten bereits
mit der Räumung des von ihnen beſetzten Gebietes be
gonnen und würde dieſelbe vorausſichtlich zu der durch den
Vertragfeſtgeſetzten Zeit beendigt ſein. HinſichtlichCyperns kon

ſtatirten Beaconsfield und Northcote, daß die Regierung
die dortigen Staarsdomänen angekauft habe und jährlich
5000 Pfd. Sterling für dieſelben zähle. Was die Expe-
dition gegen Afghaniſtan anlange, ſo ſei der Zweck derſelben
erreicht; der Schutz der nordweſtlichen Grenze und die
Wahrung der Unabhängigkeit Afghaniſtans ſeien jetzt
möglich.

Jm Unterhauſe erklärte Schatzkanzler Northcote auf
eine Anfrage Mure's, die Regierung habe ſich niemals
geweigert, Verſtärkungen an Truppen nach dem Kap zu
entſenden, ſobald ſolche verlangt worden ſeien. North-
cote nahm ſodann Gelegenheit, die Erklärungen Beacons-
field's bezüglich der Niederlage der engliſchen Truppen
im Kaplande zu ergänzen und führte aus, daß dieſelbe
keine militäriſche Niederlage ſei, entſprungen aus Mangel
an Energie. Es empfehle ſich, das Urtheil über jenen
Vorfall bis nach Eingang der Details zu ſuspendiren;
die Bravour der Truppen ſei lobenswerth geweſen. Von
den bezüglichen Schriftſtücken ſeien einige bereits vor
gelegt worden andere würden in kürzeſter Zeit folgen.
Was die Beziehungen Englands zu den auswärtigen
Mächten angehe, ſo könnten dieſelben als befriedigend an
geſehen werden. Die Ausführung des Berliner Vertrages,
den alle als die Baſis eines dauerhaften Friedens anſehen
müßten, habe einen regelmäßigen und ſichern Fortgang
genommen. Der ruſſiſch-türkiſche Vertrag ſei ebenfalls
unterzeichnet und hätte die letzten Spuren des Vertrages
von San Stefano beſeitigt. Die ruſſiſchen Truppen hätten
bereits die Räumung des okkupirten Gebietes begonnen.
Der Gebietsaustauſch zwiſchen den Kriegführenden ſei
vollkommen durchgeführt und Podgjoritza ohne jedes Blut
vergießen übergeben worden. Die Okkupation Bosniens
und der Herzegowina ſei angeführt worden, beide Provinzen
befänden ſich vollkommen ruhig die Pazifizirung Kretas
ſei vervollſtändigt worden. Die Unterhandlungen hinſichtlich
der Regulirung der Grenze Griechenlands hätten dem
Berliner Vertrage gemäß begonnen. Auf verſchiedene
weitere Bemerkungen erklärte Northcote, die Regierung
beabſichtige nicht, ein Spezialbudget für Eypern vorzulegen
ſie wünſche ſehnlichſt eine baldige Ordnung der Gerichts
verwaltung Cyperns. Was Oſtrumelien anlange, ſo ſei
vorgeſchlagen worden, nach dem Abzug der ruſſiſchen Truppen
eine anderweite Beſetzung deſſelben vorzunehmen. Oeſter
reich und England hätten im Allgemeinen dieſe Jdee ge
billigt, die übrigen Mächte hätten ſich in dieſer Angelegenheit
indifferent verhalten; die Sache ſei nicht über den Punkt hin
ausgelangt, den ſie bereits auf dem Berliner Kongreſſe erreicht

hätte. Betreffs der Beſtreitung der Koſten für den Krieg in
Afghaniſtan habe die indiſche Regierung vorgeſchlagen, Eng

land ſolle auf eine Reihe von Jahren 2 Mill. Pfd. Sterl.
zinſenfrei vorſchießen. Jm Verlaufe der Sitzung bean
tragte Nolan eine Reſolution, in welcher der Regierung
ein Tadelsvotum ausgeſprochen wird darüber, daß ſeitens
derſelben bezüglich der iriſchen Verhältniſſe keinerlei Mit
theilung gemacht worden ſei. Der Generalſekretär von
Jrland, Lowther, vertheidigte die Haltung der Regierung
betreffs Jrlands und erklärte, die Univerſitätsfrage könne
nur behandelt werden, wenn die Regierung mit einiger
Sicherheit darauf rechnen könne, daß die Bill durchgehen
würde; bis jetzt ſei keine Ausſicht vorhanden, die Bill be
züglich der Bodenbeſitzfrage in Jrland durchzuführen. Der
Marquis von Hartingron glaubt, daß die Jrländer aller
dings Grund zu manchen Beſchwerden hätten doch em
pfiehlt er, den Antrag Nolan's zurückzuziehen. Der An-
trag wurde ſchließlich mit 72 gegen 25 Stimmen ab

elehnt.Win Oberhauſe wies Graf Beaconsfield den Vorwurf

zurück, daß der Sultan nicht aufrichtig verfahre und zur
Durchführung der Reformen unfähig ſei. Die Reformen
ſeien bereits durchgeführt, über weitere Arrangements werde
verhandelt. Alle Staatsdomännen auf Eypern, mit Aus
nahme der Privatbeſitzungen des Sultans, befänden ſich
im Beſitze der engliſchen Regierung. Die Einkünfte aus
Cypern im erſten Jahre der Verwaltung würden nicht nur
die Koſten der Civilverwaltung decken, ſondern noch einen
bleibenden Ueberſchuß ergeben. Beaconsfield ſprach ſich
ferner lobend über die Energie und das Geſchick Layard's
aus. Weiter bedauerte er, daß er in Folge der An
ſtrengungen leidend ſei und einen kurzen Urlaub nehmen
müſſe. Er hoffe, daß der Nothſtand in England bald ab
nehmen werde. Unter den angekündigten Geſetzvorlagen
befinden ſich Entwürfe betreffend die MilitärDisziplin, be
treffend die Strafprozeßordnung, ferner ein Bankerottgeſetz,
ein Bankgeſetz, ein Geſetzentwurf über die Verwaltung der
Grafſchaften und andere. Auf eine Anfrage Lord Gran-
ville's erklärte Lord Salisbury, es hätten zur Zeit der Ver
tagung des Parlaments Kommunikationen mit Rußland
betreffs Afghaniſtans ſtattgefunden, in deren Folge die ruſ
ſiſche Miſſion von Kabul abberufen worden ſei.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 14. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem KreisgerichtsRath a. D. Stude-
mund zu Groß-Salze im Kreiſe Calbe den Rothen Adler
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ſowie dem Premier-
Lieutenant Beyer im 6. Weſtfäliſchen Jnfanterie Regiment
Nr. 55, und dem Unteroffizier Robeck im Fuß- Artillerie
Regiment Nr. 15 die RettungsMedaille am Bande zu
verleihen.
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Halle, Sonntag den 16. Februar 1879.

Das Mitglied des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus
Dr. Jannaſch iſt zur kommiſſariſchen Stellvertretung des
beurlaubten Geh. Reg.-Raths Dr. Meitzen iſt das ſtatiſtiſche
Amt des Deutſchen Reiches berufen worden.

Aus der Provinz Sachſen ſind beim Reichstage
Petitionen mit 11300 Unterſchriften wegen Ab
ſchaffung der obligatoriſchen und Einführung
der facultativen Civilehe eingegangen.

Das Reſultat der Breslauer Reichstagswahl
beſchäftigt auch die „Provinzial-Correſpondenz“.
Das halbamtliche Blatt conſtatirt zuerſt, daß die Wahl
geeignet geweſen ſei, an einem der bisherigen Hauptſitze
der Sozialdemokratie die unmittelbare Wirkung des Ge-
ſetzes gegenüber der ſozialdemokratiſchen Agitation zu er-
proben, geht dann ziffermäßig auf die Wahl ſelbſt ein und
reſumirt ſchließlich dahin

So hat denn die Breslauer Wahl in Wahrheit nichts
Ueberraſchendes gehabt wohl aber iſt ſie eine neue ernſte Lehre und
Mahnung für Alle, welche mit der Regierung die Bekämpfung und
Ueberwindung der ſozialdemokratiſchen Verirrungen für eine der
höchſten Aufgaben dieſer Zeit halten, eine Mahnung ſich durch
das augenblickliche äußere Zurücktreten der ſozialdemokratiſchen Bewe
gung nicht über die Macht derſelben in den Gemüthern täuſchen zu
zu laſſen, ſondern mit unabläſſigem Ernſt der Pflichten zu gedenken,
welche jene Aufgabe auferlegt.“

Dieſe Mahnung findet leider nicht an allen Stellen
das nöthige Gehör. Nachdem die Nationalliberalen ſich
für die Unterſtützung des fortſchrittlichen Kandidaten in der
Stichwahl als den allein durchzubringenden entſchie-
den, will der konſervative „Neue Wahlverein“ dage-
gen ſtatt dem in der Stichwahl mit dem Sozialdemokraten
ſtehenden fortſchrittlichen Kandidaten nur einem der Na-
tionalliberalen ſeine Stimme geben. Die Letzteren haben
dies unpolitiſche und ausſichtsloſe Anerbieten abgewieſen,
worauf der „Neue Wahlverein“ Wahlenthaltung
proklamirte, freilich nur gegen eine Minorität von etwa
40 Stimmen. Jn Folge dieſes Beſchluſſes ſind 7 oder 8
Mitglieder des Vorſtandes, welche die Stimmabgabe für
Juſtizrath Freund (bei der Stichwahl zwiſchen ihm und
dem Sozialdemokraten Kräcker) befürwortet hatten, aus
dem Vorſtande und zugleich aus dem „Neuen Wahlverein“
ausgeſchieden.

Dem Reichstage iſt der Rechenſchaftsbericht über
die in Berlin in Gemäßheit des Sozialiſten geſetzes ge
troffenen Anordnungen und die erfolgten Ausweiſungen
zugegangen. Der Bericht fügt weder neue Gründe zu den
bereits vom Miniſter des Jnnern im Abgeordnetenhaus
entwickelten hinzu, noch belegt er die bereits vorgebrachten
mit neuen Thatſachen. Es wird, wie bereits von Anfang,
die Gefahr betont, welche Berlin ſchon an und für ſich
durch die Menge der ſozialdemokratiſchen Elemente darſtellt,der Zuzug des Herrn Haſelwann hervorgehoben, auf die

Verbindungen mit auswärtigen Sozialdemokraten nament-
lich Nihiliſten hingewieſen, die Mordattentate gegen fremde
Fürſten und die Nothwendigkeit, mit Bezug auf die da
mals bevorſtehende Rückkehr des Kaiſers alle zuläſſigen
Sicherheitsmaßregeln zu ergreifen, werden betont. Der
Reichstag wird ſich mit dieſem Aktenſtück befaſſen und die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten werden ſicher die Gelegen
heit nicht vorübergehen laſſen, ihre Beſchwerden über dieſe
Maßregeln vorzubringen. Es ſteht ſomit eine der Debatten
in Ausſicht, in welcher es ſich bewähren muß, ob der Prä
ſident im Stande iſt, an der Hand der beſtehenden Ge
ſchäftsordnung die Ordnung des Hauſes aufrecht zu erhal-
ten. Daß die Erhebung der Sozialiſtenvorlage zum Geſetz
die Lage der Dinge weſentlich geändert hat, kann keinem
Zweifel unterliegen. Bei der Berathung jenes Geſetzes
konnte den Sozialdemokraten das Recht nicht beſtritten
werden, daſſelbe zu bekämpfen. Jetzt wo daſſelbe beſteht,
kann daſſelbe wie jedes andere beſtehende Geſetz von dem
Redner Achtung in Anſpruch nehmen. Die Vornahme
von Handlungen im Reichstag, welche das Geſetz ausdrück
lich unter Strafe ſtellt, würde heutzutage zweifellos der
Ahndung des Präſidenten verfallen und man darf über
zeugt ſein, daß ein ſo energiſcher und erfahrener Präſident
wie Herr v. Forckenbeck den Reſpect vor dem Geſetz wie
vor dem Hauſe innerhalb der veränderten Sachlage auf-
recht zu erhalten wiſſen wird.

Wie man der „N.-L. C.“ mittheilt, iſt der Zoll
tarifkommiſſion geſtern das Material zur Tabakſteuer-
frage mit dem Auftrage zugegangen, einen entſprechenden
Geſetzentwurf auszuarbeiten.

Die Peſt.
Amtlichen Nachrichten zufolge haben die Seitens des

internationalen Geſundheitsraths in Konſtantinopel nach
Sanikowa bei Xanthi entſandten Aerzte feſtgeſtellt, daß
die von dort gemeldeten Erkrankungsfälle ausſchließlich
Fleckentyphus betreffen.

Eine von dem internationalen Geſundheitsrath in
Konſtantinopel veröffentlichte Verordnung vom 4. d. M.
beſagt, daß man dort zur Verhinderung einer Einſchlep
pung der Peſtepidemie nach der Türkei in Uebereinſtim-
mung mit den Maßnahmen der übrigen Nachbarſtaaten
Rußlands vorzugehen beabſichtige und daß im Allgemeinen
die bezüglichen Schutzmaßregeln auf alle Zugänge von
Rußland her, zu Lande und zu Waſſer, Anwendung finden
ſollen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Jn dieſen Tagen hat
in Beiderſee bei Morl ein fremder toller Hund eine
Katze gebiſſen. Nach gehöriger Unterſuchung iſt die Toll-
wuth feſtgeſtellt und die Hundeſperre über Beiderſee und
die angrenzenden Orte verhängt. Jn Wettin iſt der
Leichnam eines vermuthlich verunglückten Mannes aufge
funden worden. Derſelbe iſt gut gekleidet, hat einige Gold-
ſtücke im Portemonnaie und eine Probe Erbſen in der Taſche.
Es läßt ſich annehmen, daß der Mann von dem am Mon-
tage in den Abendſtunden plötzlich erfolgten Eisgange, der
die Waſſermaſſen mit großer Geſchwindigkeit über die Ufer
getrieben hat, ergriffen und fortgeriſſen iſt.

Naumburg. Behufs Erweiterung ſeines
Brauerei- und Malzfabrik-Etabliſſements erkaufte der

e

Zweite Beilage zu 10 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verloge).

Brauereibeſitzer Hr. Berthold hier einen unmittelbar
angrenzenden Häuſerkomplex, mit deſſen Abbruch man
gegenwärtig beſchäftigt iſt. Bei dieſer Gelegenheit wurden
von einigen Arbeitern beim Abräumen des Schuttes aus
dem Keller eines dieſer Häuſer eine Menge ſehr gut
erhaltene alte Goldmünzen aufgefunden. Dieſer Fund
wurde aber erſt dadurch bekannt, daß einer der Arbeiter
ein paar ſolcher Goldmünzen bei einem hieſigen Juvelier
verkauft und dieſer Hrn. Berthold davon benachrichtigt
hatte. Jn Folge deſſen ſind letzterm bis jetzt 38 Stück
ſolcher Münzen ausgehändiget worden. Außerdem wurde
noch eine ſolche Goldmünze von einem Maurer, im Schutt
vorgefunden welcher von jenen Bauſtellen nach ver-
ſchiedenen Schuttablagerungsplätzen außerhalb der Stadt
abgefahren war. Die Münzen enthalten keine Jahreszahl,
ſondern unter anderen die Worte: Noya moneta und
ſcheinen biſchöfliche aus dem 14. oder 15. Jahrhundert zu
ſein. Auch in unſerm Saalthal iſt durch den Zutritt
des Hochwaſſers der Unſtrut die Saale aus ihren Ufern
getreten und hat die tiefer liegenden Felder und Wieſen
unter Waſſer geſetzt. Am 12. d. in der achten Abend-
ſtunde wurde am nördlichen Horizont ein minutenlanger
blutigrother Nordlichtſchein bemerkt, der dann langſam
verblaßte. Zu derſelben Zeit zeigte ſich nach Weſten hin
mehrere Minuten lang ein wiederholtes, dem Wetter-
leuchten ähnliches helles Aufleuchten Phänomene, die
von Abergläubigen für Vorläufer von Krieg und Peſtilenz
gehalten zu werden pflegen. Jm Laufe nächſter Woche
findet hier ein Sängercommers unter Betheiligung der
ſämmtlichen hier beſtehenden Volksliedertafeln und Ge-
ſangvereine ſtatt. Am 12. d. hatten ſich die hieſige
ClaudiusLiedertafel, der Verein „Sang und Klang“ und
der ſog. Cither-Club zu einem gemeinſchaftlichen Feſte in
den Räumen unſeres Rathskellers verbunden, welches ſich
durch die außerordentlich zahlreiche Theilnahme zu einem
wahrhaften Volksfeſte geſtaltet hatte und worin Chorge-
ſänge, Couplets, Solovorträge und Concertpiècen mit
einander abwechſelten.

Literaria.
Jn der Sitzung vom 10. Febr. hielt Herr Profeſſor Dr. Hertz-

berg einen Vortrag über den Athener Kleon (nicht, wie in allen
drei hieſigen Zeitungen irrthümlich angegeben worden war, über Kreon).
Seit etwa 20 Jahren ſei, damit wird der Vortrag eingeleitet, das
Prinzip der ſogenannten „Rettungen“ in Aufnahme gekommen. Mit-
unter habe das freilich zu dem Verſuch einer „Mohrenwäſche“ geführt.
Doch habe die Wiſſenſchaft in neuerer Zeit in der That wieder neue
Einblicke bekommen durch neu aufgefundene Jnſchriften oder durch
moderne Analogieen und in dieſer Beziehung ſei auch gegenüber den
griechiſchen, ſpeziell den atheniſchen Verhältniſſen und
viel geſchehen. Dies gilt auch von Kleon, über den die denkbaär un
günſtigſten Vorſtellungen von je her geläufig waren. Er iſt in ſeiner
Art ebenſo verrufen wie Tiberius, an dem ſich ebenfalls die kritiſche
Kunſt verſucht hat und ihm lichtere Farben abzugewinnen bemüht
geweſen iſt. Die ungünſtige Auffaſſung über Kleon iſt ſchon im
Alterthum allgemein, mit Ausnahme eines einzigen übrigens per
ſönlich unbekannten, günſtigeren Beurtheilers. Jn neuerer Zeit wurde
er mit den Blutmenſchen der franzöſiſchen Revolution verglichen.
Die erſte günſtigere Wendung des ÜUrtheils ging von dem älteren
Droyſen aus in deſſen Einleitungen zu den Stücken des Ariſto-
phanes, worin nachgewieſen wird, daß ein Theil der ſchlimmſten Vor
würfe, die Ariſtophanes erhebt nicht zutreffen können und daß er
namentlich kein gewöhnlicher Schmeichler des attiſchen Volkes, ebenſo,
daß er kein unbedeutender Mann geweſen iſt. Spätere Schriftſteller
ſind weiter gegangen und wenn man ihnen auch nicht in allen Stücken
beiſtimmen kann, ſo haben ſie doch weſentliche Momente zur Richtigſtel
lung des Urtheiles beigebracht. So vor allen Grote, der ein entſchie
dener Vertheidiger Kleons iſt und ihn für eine nach mancher Richtung ſehr
ſchätzenswerthe Perſönlichkeit hält, wenn er auch einige abſtoßende Eigen
ſchaften nicht ableugnen kann. Auf jeden Fall iſt es Grote's Verdienſt,
daß er uns bei dieſer Gelegenheit richtigere Begriffe über den attiſchen
Demos beigebracht hat. Auf Seiten der Gegner des Kleon ſteht u. A.
Ernſt Curtius, während er auch Solche gefunden hat, wie Müller-
Strübing, die ihn idealiſirten. Zur richtigen Beurtheilung iſtes nöthig, ſich ein klares Bild von den derzeitigen ſocialen Verhäll

niſſen Athens zu machen. Athen ſtand damals an der Spitze eines
großen Bundesreiches. Dabei zerfiel die Bevölkerung der herrſchen
den Stadt in zwei Haupttheile, auf der einen Seite ſtanden die
großen Grundherrn, die alten adeligen Familien, die bisher im Kriege
und im Frieden die Führerſchaft gehabt hatten auf der andern ein
ſtarkes und ſelbſtbewußtes Bürgerthum, ein drittes gab es nicht, die
übrige Bevölkerung waren Nichtbürger oder Sklaven. Es repräſentirt
ſich in Kleon der Kampf zwiſchen dem Kaufmann und dem gewerb-
treibenden Bürger mit dem grundbeſitzenden Adel. Der Kampf
Kleons iſt nicht der eines Proletariers, ſondern er gleicht eher dem
der zünftigen Bürger gegen die Geſchlechter im Mittelalter. Es folgt
nun der Nachweis, daß Ariſtophanes wie von Sokrates, auch von
Kleon eine Carrikatur geliefert hat, wofür ja auch das Bild anzu
c iſt, das attiſche Komödiendichter von Perikles entworfen.
Kleon iſt der Erſte aus dem Kreiſe der Gewerbtreibenden, der neben
den Ariſtokraten eine leitende Stellung im Staat zu gewinnen ſucht,
und wird daher vom Adel, ja auch von einem Theil ſeiner eigenen
Standesgenoſſen mit Spott überhäuft. Der poliſche Witz und Spott
ſteht nicht auf Seiten der Oppoſition, ſondern auf Seiten der Ariſto
kratie und der conſervativen Partei. Die Anſchuldigungen, die nur
auf Ariſtophanes zurückzuführen ſind, müſſen daher aus dem Bilde,
das man von Kleon entworfen hat, vor allen Dingen verſchwinden,
ſo namentlich die ihm vorgeworfene Beſtechlichkeit, die ihn ſofort
politiſch unmöglich gemacht haben würde. Auch iſt er nicht mit
einem modernen Socialdemokraten oder franzöſiſchen Convents-
manne zu vergleichen. Er iſt der ausgeprägte und entſchloſſene Aus
druck des wohllebenden gewerblichen Mittelſtandes im Kampfe mit
dem Adel, eine vulkaniſche Natur, dabei von ſchroffer Selbſtändigkeit,
kein Schmeichler des Volkes, vielmehr eine höchſt unliebenswürdige
Natur, was er als unaufhörlicher Ankläger kompromittirter Beamter
und im lebendigen Kampfe immer mehr und mehr wurde. Seine
Oppoſition und Kritik der Staatsverwaltung iſt in Athen an ſich
gar nichts Unerhörtes, nur iſt ſeine Ausdrucksweiſe dabei beſonders
roh und leidenſchaftlich. Zugleich hat er Eigenſchaften, die n vielen
widerwärtig machten, ihm aber Erfolg verſchafften. Er beſitzt eine
Rückſichtsloſigkeit ohne Gleichen, bis es ihm ſang eine leitende
Stellung zu gewinnen. Sein Auge ſah nur die ſchwarzen Seiten
der Gegner, er geräth in das Verdächtigen hinein. Leitender Gedanke
war bei ihm der unbedingte Haß gegen den Adel. Seine Stellung
in der auswärtigen Politik wird von dem Vortragenden als etwas
bezeichnet, was ihn ſehr beachtungswerth mache. Er gehört zu den
wenigen Perſönlichkeiten im Volke, die es von Anfang an klar er-
kannt haben, daß der Krieg gegen Sparta nicht durch einen faulen
Frieden, ſondern durch wirkliche Niederwerfung des Gegners beendet
werden müſſe. Nur hat er dieſen Grundſatz in plebejiſcher Weiſe
und theilweis unter grotesken Umſtänden geltend gemacht. Sein nnd
Athens Unglück war, daß die emporſtrebenden gewerbtreibenden
Klaſſen ihre Lehrjahre in der gefährlichſten Kriſis des Staates durch
machten. Kleon ſelbſt iſt ein Mann ohne ſtaatsmänniſche Bildung;
für die wirkliche Staatsbildung fehlt ihm die Kunſt der Menſchen-
behandlung. Dazu kommt. die Beſchränktheit und der Fana-
tismus ſeines Weſens: Mißgeſchick im Krieg führt er auf Ver-
rath zurück. Ferner hat er ſeit dem Abfall von Lesbos, das er
ern mit Strömen Blutes hätte ſtrafen mögen, ein unüberwind-
iches Mißtrauen gegen die Treue der Bundesgenoſſen, wodurch
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vollen und mit Applaus aufgenommenen Vortrage geſt
Referent die Bemerkung, daß das ungünſtige Bild, das er ſelbſt von
Kleon einfach aus den von Thucydides überlieferten Thatſachen
gewonnen habe, nicht corrigirt, ſondern nur beſtätigt worden

erfahren gegen
dabei von

der Meinung aus, daß Kleon ſchon den erſten Beſchlu durchgeſetzt
t männliche Bevölkerung der Jnſel ge

ködtet werden ſollte, obgleich der Demos von Mytilene ſchließlich die
Jhm wurde entgegengehalten,

daß wenigſtens die von Thucydides mitgetheilte Rede von Kleon erſt
wo aber die Frage verhandelt

wurde, ob der erſte gäeuliche Beſchluß rückgängig zu machen und zu
Das iſt zwar ganz richtig, doch ſagt Thucydides

ausdrücklich; daß Kleon ſchon in der vorhergehenden Volksverſammlung
Referent behält

ſich vor, in einer der Sitzungen der Literaria gelegentlich auf den
Zum Schluß machte Herr Dr. Pepp-

müller noch Mittheilungen aus den Traktaten von Abraham a
Santa Clara, worauf Herr Dr. Wehrmann Proben gab von einer
Ueberſetzung aus dem Jtalieniſchen, die eine Satire auf das italieniſche

ſei. Als beſonders gravirend für Kleon wurde ſein
ie abgefallene Jnſel Lesbos angeführt. Referent gin

habe, demgemäß die ganze

Uebergabe der Stadt erzwungen hatte.

am zweiten Tage gehalten ſei,

mdificiren ſei.

den Beſchluß der Hinrichtung durchgeſetzt hatte.

Gegenſtand zurückzukommen.

Studententhum enthielt.

Vermiſchtes.
Eine wahre Ziegengeſchichteſ, ſo ſich zuge-

tragen hat vor ca. 14 Tagen in der Kaiſerſtadt Berlin,
wird von der „Nat. Ztg.“ erzählt. Wir befinden uns in
der Wohnung eines jungen reichen Ehepaares. Das
reizende, 13 Monate alte Töchterchen der Abgott der
Eltern iſt vor einigen Tagen „entwöhnt“ worden, in
Folge deſſen leidend und abgemagert. Medizinen ver-
ſchlimmern nur das Uebel; endlich verordnet der gewiegte
Hausarzt friſche Ziegenmich. Friſche Ziegenmilch! woher
nehmen und nicht ſtehlen? Jn Berlin pflegt gerade dieſer
Heilnahrungsſaft gewöhnlich einige Tage friſch zu
ſein. Aber die Geſundheit des Kindes ſteht auf dem
Spiel; da heißt es, ſich kurz reſolviren. Es wird be
ſchloſſen, Sendboten in die umliegenden Ortſchaften, nach
Schöneberg, Pankow, Charlottenburg c. hinauszuſchicken mit
dem Auftrage, um jeden Preis ein „Ziegenthier“ zu acqui-
riren. Zwei Kommis, zwei Hausdiener und Fritz, der
ingeniöſe Lehrling der Firma, theilen ſich in die Umgebung
der Reſidenz, mit den nöthigen Vollmachten ausgerüſtet.
Vater und Mutter erleben inzwiſchen Stunden peinlichſter
Ungeduld; da endlich nach langem Harren kommt, als
der Erſte, Fritz, der Lehrling, in einer Droſchke minderer
Klaſſe angefahren, und aus dem Fenſter des Ge-
fährtes tönt freundliches Meckern und wallt ein ungeheurer
Knebelbart. Faſt wäre der entzückte Vater ihm um den
Hals gefallen dem Lehrling natürlich der, als er
athemlos droben in der Wohnung angekommen, zunächſt
Rechnung über ſeinen Einkauf legen will großmüthig
jedoch wird ihm zu dem in ſeinen Händen befindlichen
Ueberſchuß noch ein Geldſtück hinzugeſchenkt. Eine hoch
gradige Aufregung hat ſich des ganzen Hauſes bemächtigt;
während der wohlbezahlte Droſchkenkutſcher drunten das
koſtbare Thier mit Vorſicht aus dem Wagen hebt, iſt der
Lehrling die Stiegen ſchon wieder herabgeſtürzt und be
fördert es in einen auf dem Hofe errichteten proviſoriſchen

er zu viel fſchlimme Härten getrieben hat. Nach en u Stall; Guſte, die Dienende für Alles, welche ſich um
faſſender landwirthſchaftlicher Kenntniſſe gerühmt hat, eilt
eben dahin, und Alles harrt des großen Momentes, in
welchem die Kleine das erſte Glas friſcher Ziegenmilch an
die Lippen führen wird. Plötzlich erſcheint die weiſe wal
tende Hausmagd mit entſetzten, Mienen und ſchreckens-
bleichem Antlitz wieder in der Stallthür. Allgemeine Er
ſtarrung; der Hausherr nur ermannt ſich nach einem tiefen
Athemzuge zu der ängſtlichen Jnterpellation: „Ja, Auguſte,
Sie ſagten doch, daß Sie mit den Ziegen umzugehen
wiſſen! Können Sie denn die Ziege nicht melken?“ „Die
nicht!“ entgegnete Ancilla ſtotternd. „Der dumme Junge
hat ſich ja einen Bock anſchmieren laſſen!“

Muſtkaliſches.
Das von uns angezeigte Fritz'ſche „Muſikaliſche Wochen-

blatt“ (Leipzig) läßt es ſich angelegen ſein, die Rangſtellung, welche
es unter den muſikaliſchen Zeitſchriften nun ſchon ſeit bald einem
Jahrzehnt einnimmt, auch in dem kürzlich begonnenen neuen Jahr-
gang zu behaupten. Die ſeit Neujahr bereits erſchienenen Nummern
deſſelben bieten in Beiträgen von W. Bäumker, Ludw. Hartmann,
Dr. Th. Helm, Dr. H. Kretzſchmar, G. Nottebohm, Dr. Rich. Pohl
u. A. nicht blos eine gediegene Lektüre ſondern liefern auch an
tagesgeſchichtlichem Material eine in keiner ähnlichen Zeitung zu fin
dende Fülle von kürzeren Mittheilungen und Notizen. Für jeden
Muſiker und Muſikfreund, der mit dem Muſikleben der Gegenwart
in ſteter Fühlung bleiben will, möchte daher das „Mufſikaliſche
Wochenblatt“ beinahe unentbehrlich ſein.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 14. Februar.

Rohzucker. Nachdem bis gegen Mitte der Woche für
die an den Markt gebrachten Partien namentlich von
inländiſchen Raffinerien 0,20 bis 0,30 über vor-
wöchentliche Preiſe bezahlt wurden, ſchwächte ſich in
den letzten Tagen die Stimmung wieder ab und ſind
heute die endſtehenden Notirungen als maßgebend zu
betrachten.

Umſatz 500 000 Kilo 10 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Die Lage des Marktes blieb

vollſtändig unverändert und wurden zu letzten Preiſen
32 000 Brode und 150 000 Kilo 3000 Etr. gem.
Zucker gehandelt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je W Farbe und Korn.

mk.Kryſtallzucker SKornzucker bei 96 Polar. 60,60-—60,40
9 bei 9500 Polar. 59,00-—58,60

bei 949 Polar. 57,00-56,60
Rohzucker bei 93 Pehnr Rmk.
Nachproducte bei 94-89 Polar. 54,00-—47,00Melaſſe, excl. To. Mk. 8,00.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß Rmk. 77,00

i fein 76,00mittel 75,00Melis e 7 u 7 57 nGem. Raffinade mit Faß 73,00--72,00
Melis I. 69,00--68,50I. 8,00--67, 00ff f

——m—m—

Dehanntmachungen.

Der Umbau des hieſigen Rathhauſes, auf 12437,02 veranſchlagt/
ſoll im Wege der Licitation vergeben werden, und iſt zu dieſem Be
hufe Termin

auf dem Rathhauſe hier anberaumt.
Anſchlag und Zeichnungen liegen im Magiſtratsbüreau zur Einſicht aus.

Wettin a/S., den 10. Februar 1879.
Der Magiſtrat.

den 24. Februar Vormittags 11 Uhr

Letzte Gewinnziehung
am I. März 1879 der

1839*
österr. Stanats-Loose

Hauptgewinn
315. 000.

75, 000. 60, O00.
Plerde- und Wagen-Verhkaul.

Unter Bezugnahme auf unſre Bekanntmachung vom
1. Februar er. zeigen wir hierdurch an, daß

Mittwoch den 26. d. Mts.
von Vormittag 11 Uhr an auf dem Schützenhausplatze
in Sangerhausen:24 gute, ſchwere und zugfeſte Arbeitspferde, dabei

2 Schimmelhengſte von 7 und S Jahren und
2 braune Hengſte von 8 und 10 Jahren;

ferner:
d gute ſtarke Arbeitswagen (wobei ſich 6 vierzöllige

beſinden),
auch verſchiedenes Pferdegeſchirr, Decken u. ſ. w.

gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden ſollen.

Meckenr Scherl

50,000. T 40.000 etc.
Wir verkaufen:

h e c 44 e e h h e4 e e e J t a re e em e mann e en e e ne e
Farin blond gelb, 66,00-—62,00

braun r e 49,00-—45,00
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 15. Februar 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo preishaltend, geringere Qualitäten

150-160 mittlere 165-168 feinere 177
180 bez.

Roggen 1000 Kilo 132—134
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, namentlich

geringere Sorten ſchwer verkäuflich, geringe Landgerſte
144——150 beſſere 156——170 feinſte Chevalier
180200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,50 14
vat 1000 Kilo 125-136 feinſte Sorten über

Notiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8——9,50 p. 50 Kilo.
Bohnen 8-8,50 p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen 160--180 nach Qualität.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125——130
Kümmel 50 Kilo 30—-31
Lupinen 1000 Kilo 97—102
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3240 weiße 20—50

ſchwediſche 40—50
Luzerne 50 Kilo 40--60 Esparſette 15——16
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20—-20,25 bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51,75 Rüben 49,50
Rüböl 50 Kilo 28,50 gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6—6,50
Kleie, Roggen- 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75 W.
Oelkuchen 50 Kilo 7,20—-7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 15. Februar 1879.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 171—180
geringerer 150 170

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132135

beſſere 138——144 feine und Chevaliergerſte 150
-180 geringe unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128
Victoria- Erbſen 180-198 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100
Langes Roggenſtroh von 20——22,50 pr. 1200 Pfd.
Maſchinenſtroh von 18——20 p. dito
Hieſiges Heu von 3,75—4,25 p. CEtr.
Auswärtiges von 3,50—4 p. dito.

nennen

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Wiſſenſchaftliche Vorträge

zum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäundes,
neue Promenade 13.

IV. Vortrag Donnerstag den 20. d. M. Abends G Uhr
Herr Prof. Dr. Dümmler, über:

Das Reich der Schatten.
Eintrittsbillets zu dieſem Vortrage für 1 ſind in der Buchhand-

lung der Herren Schroedel Simon, Markt 23, zu haben.
Die Abonnementsbillets ſind am Eingang des Saales vorzuzeigen; die
Einzelbillets abzugeben.
gebeten.

Um pünktliches Erſcheinen wird freundlichſt

1 Fünftel Original Loos
340

1 halbes von demselben 180.
1 Viertel 9 l 90.1 Achtel v 50.1 Zwanzigstel M 25.einschliesslich aller Gewinne und
des niedrigsten Treffers, welcher
per Fünftel 105 Gulden und selbst
im ungünstigsten Falle gemacht
werden muss.

Aufträge nur unter Beischluss
des Betrages werden sofort er-
ledigt. Gewinnlisten nach statt-
gefundener Ziehung gratis und
franco.

E. Besonders auſmerksam IDachen

(R. B. 196.) re
AntimerulionChem. fabr. G. Schallehn Magdebur-

n Du ene

Das Antimerutton gewahrt einen weit
sichern Schutz gegen den Schwamm

oft versagen, verstopfen oder in Ver-
fall gerathen. Beim Schwammvor-
Kommen sollto man dasselbe min-
destens gleichzeitig anwenden.

Für grössere stadte werden so-
Sonntag den 16. Febr. trifft tide Broguen-Handiungen zum Ver-

ein grosser Transport bester rus-
sischer, starker Pferde, 4- und
5jähbrige, in Leipzig, Pfaffen-
dorfer Fettviehhbof, ein.

Kauf desselben, doch nur gegen
feste Rechnung, gesueht.

Hühneraugenpfiaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-Wir (araul, dass Ungestempelte 1639e7 Loos

Mühlen- Verkauf.
Eine Waſſermühle in Anhalt,

Gängen, gut aushaltender Waſſer-
kraft, 10 Fuß Gefälle, worin bis
jetzt Lohn- und Geſchäfts -Müllerei
mit gutem Erfolge betrieben wird,
iſt Fa milienverhältniſſe halber bei
20,000 Anzahlung preiswerth
zu verkaufen. Anfragen an chanik). Für Beſeitigung obigerWilhelm Cruse Leiden in 14 Tagen garantirt. Amsterdam: Cöln:

in Cöthen. Verfahren einfach und billig. Un (Geldersche Kade Hohestr.
bemittelten und Anſtalten berückſich- 46. 103.
tige gerne.Bäckerei- Verkauf.

Eine Bäckerei in einer verkehr-
reichen Straße, mit 7 heizbaren
Stuben, iſt veränderungshalber ſo-
fort zu verkaufen. Briefe unter
I. M. 36 poſtlagernd Zeitz.

1 St., 2 K., Küche nebſt Zube-
hör z. 1. April zu bez. Ranni-
ſcheſtraße 6 I Tr.

ten und Privaten.
franeo zu Dienſten.

Hülfe! Hülfe!
unweit der Bahn gelegen, mit 4 ſichere ich allen an Vettnäſſen

und Blaſenſchwäche Leidenden
in jedem Alter und in den ſchlimm-
ſten Fällen für immer zu
mein bis jetzt unübertroffe-
nes und vollſtändig unſchäd-
liches Verfahren (keine Me-

Ohne weitere Anpreiſun-
gen ſtütze ich mich allein auf die
mir täglich zukommenden Dank zum 1. April unter meiner perſön
ſchreiben von den erſten Anſtal lichen Leitung und günſtigen Be

Fr. Bauer, Sprzialiſt
in Wertheim a

Unser Cölner Haus hat nur
deutsch gestempelte Original-
loose Vorräthig.
Grünwalc, Salzherger

Comp.,

durch

Ein gebildeter junger Mann findet

Dieſelben dingungen Stellung als
Oekonomie- Lehrling.

E. G. John.

tern, Zahnkrämpfe c. fern halten.
Preis 1 Da Nachahmungen
exiſtiren, wird erſucht genau zu
achten auf die Firma: Gebrüder
Gehrig, H
Apotheker, Berlin, 8W., Beſſel-
ſtraße 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben bei
Gustav VFerber.

nen, Warzen 2e. à St. 13 Rpfg.n a Hiön Mit nan V pr. Dtd 1 N. 20 Rpfg Zu hobt t Dizd. Zu habenin r jahnende Kinder J be in enwerden allen Müttern hiermit beſtens
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren
vortrefflich bewährten

2 i 2 J 42Gebrüder Gehrig's
electromotoriſchen

Zahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleich-

Schmeerſtr. 39.

Ein DOekonomie- Lehrling
findet Stellung auf dem Dom.
Steinfurth bei Jeßnitz in An-
halt. P. Bluümler.

Bewührt als vorzüglich Iinderndes
Mittel bei catarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

u
Hoflieferanten und

Kammergut Gaberndorf
ain. bei Weimar.

Die Herren Landwirthe

meineſam auf
empfohleneOehmigen Klee- Saalhofe preiswerth

ſeide-Reinigüngs-Maſchine. Nähere Bedingungen u. Situgations
plan beim Maurermeiſter Stein
hauf hierſelbſt,

Gleſien bei Schkeuditz.
C. Burkhardt.

Bauſtellen,
mache ich auch dieſes Jahr aufmerk die ſich zu gewerblichen Zwecken als: Erbsen, Bohnen, Lin-

vom Profeſſor eignen, ſind von dem ſogenannten

Gutkochende Hülsenfrüchte,

sen und geschälte Erbsen
empfiehlt iabzugeben.

rnst Voigt. rend Lager

Von Futtermais,

und Sommersaat,
als Vogelfutter, hält fortwäh-

Ernst Voigt.

Mais-

uo Je zody uop

Schachtel mit Namensrug.

Frische Leinknechen ſind
Sämerei-Ein- u. Verkauf

bei Ernst Voigt.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Abgeriebenen Majoranm bei
Ernst Voigt.

wieder angekommen bei

Ernst Voigt.
Dritte Beila
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Dritte Beilage zu 40 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 16. Februar 1879.
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Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, d. 14. Februar. Wie aus Deputirtenkreiſen
verlautet, dürfte die Amneſtie- Vorlage der Regierung
mit einer erheblichen Majorität von der Kammer angenom-
men werden, nur ein Theil der Bonapartiſten dürfte mit
den Jntranſigenten für Gewährung voller Amneſtie ſtim
men. Die für die Vorberathung des Geſetzentwurfs ein
geſetzte Kommiſſion berieth heute Morgen unter Zuziehung
der Miniſter des Jnnern und der Juſtiz über die Amneſtie
vorlage und genehmigte dieſelbe mit zwei unerheblichen Ab
änderungen, mit welchen die Miniſter ſich einſtweilen er
klärt hatten. Jn Bezug auf den Beſchluß des Munizi
palrathes, für die heimkehrenden Amneſtirten einen Kredit
von 100 000 Fres. zu bewilligen, meldet der „National“,
die Regierung habe ſich mit dem Beſchluſſe beſchäftigt. Es
heißt, die Regierung ziehe die Frage in Erwägung, ob es
nothwendig ſei, den gedachten Beſchluß zu kaſſiren.

Die Peſt.London, d. 14. Februar. Auf eine Anfrage Lord
Carnarvon's im Oberhaus erklärte der Lord Präſident des
Geh. Rathes, Herzog von Richmond, England habe, wie
Deutſchland und Oeſterreich, bei Rußland um die Erlaub
niß nachgeſucht, einen Arzt in die von der Epidemie heim
geſuchten Gegenden entſenden zu dürfen. Die Quaran-
täne ſei für Malta, nicht aber für Gibraltar angeord-
net worden eine Einſchleppung der Epidemie ſtehe vor
läufig nicht zu befürchten.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] Es war zu erwarten, daß die ganze

Meute der Radikalen und Reaktionäre gegen den Amneſtie-
Entwurf Sturm laufen werde. Freilich werden ſie darin
noch durch die Halbheit der Sprache in der „République
frangaiſe“, des Organs Gambetta's und ſozuſagen Regie
rungsmoniteurs, beſtärkt. „Dieſe Amneſtie“, ſo bemerkt
jenes Blatt, „befriedigt weder die Rechtsgrundſätze noch
die Anforderungen einer äußerlich kühnen, innerlich aber
klugen und weiſen Politik.“ Dieſe Worte werden überall
im Chorus wiederholt. Daß dann das Organ Gambetta's
ſchließlich hinzufügt: „So, wie der Geſetzentwurf iſt, iſt er
annehmbar“, gilt als Nebenſache. Und doch iſt es eine
unbeſtrittene Thatſache, daß die Mehrzahl der Linken dem
Entwurf von Herzen zuſtimmt, daß der Entwurf zum
Geſetze werden wird, ehe eine Woche verlaufen iſt und
ſchließlich, daß die Befürworter der Miniſteranklage dadurch
zu ewigem Schweigen verdammt ſein werden. Es iſt daher
eigentlich ſchwer zu begreifen, warum die „République
frangaiſe“ nicht offener und freier das Lob der Vorlage
vom Standpunkte der Zweckmäßigkeit geſungen hat; denn
niemals hätte dieſer Standpunkt mit mehr Recht und Kraft
vertreten werden können, als im vorliegenden Falle. Es
fehlten zudem nicht r r Zeichen der Zeit, welche von
allzu radikalen Maßregeln abriethen. Jn erſter
Linie gehört dazu die zunehmende Unſicherheit von
Paris. Vor einem Jahre noch ſchrie die republikaniſche
Preſſe wie aus einem Munde: „Keine Polizeiagenten mehr!
Die Republikaner vertheidigen ihre Sicherheit jeder für ſich!“
Und wenn eine Volksverſammlung abgehalten worden war,
ſo hieß es ſtets: „Es fielen keinerlei Unruhen vor, trotz der
Gegenwart der Poliziſten.“ Nunmehr aber iſt dieſes Ge
ſchrei in's Gegentheil verwandelt und manch vorgeſchrittener
Freiheitsheld jammert jetzt aufrichtig nach Vermehrung der
Polizei, weil ſich kein Familienvater Abends mehr auf die
Straße zu gehen getraue.

Die neue franzöſiſche Regierung iſt allem Anſchein
nach entſchloſſen, den militäriſchen Verhältniſſen eine
beſondere Fürſorge angedeihen zu laſſen. Wie Gambetta
bereits lange vor dem jüngſten Siege ſeiner Partei die
Heeres Reorganiſation mit allen Kräften gefördert
wiſſen wollte und jede Oppoſition der Linken aufhörte,
ſobald es ſich um bezügliche Fragen handeltn, hat auch
Jules Grevy ſeine Regierung unverzüglich mit durchgrei-
fenden Maßregeln auf militäriſchem Gebiete eingeleitet.
Die bereits gemeldeten Ernennungen und Verſetzungen von
Corpskommandanten bezeichnen anſcheinend nur eine Etappe
auf dem Wege, welchen die neue Negierung einzuſchlagen
gewillt iſt. So veröffentlicht das „Journal officiell“ einen
bemerkenswerthen Bericht des Kriegsminiſters, General
Gresley, an den Präſidenten der Republik. Jn dieſem
Bericht wird eine neue militäriſche Jnſtitution: die Bil-
dung von drei Armee-Jnſpektionen vorgeſchlagen.

Die Geiſtlichkeit rüſtet ſich langſam gegen den
Sturm, der dem Unterrichtsweſen von Seiten Jules Ferry's
und ſeiner Collegen droht. Den Reigen eröffnet der Erz-
biſchof von Cambrai mit einem Hirtenbriefe, den das Uni-
vers veröffentlichte, deſſen Beweiskraft aber nicht ſeiner
Länge entſpricht. Seine Hinweiſe auf die Verdienſte der
Kirche um die Heidenbekehrung gehen jedenfalls das innere
Frankreich nichts an und der geſunde Menſchenverſtand
daß der Laienunterricht ſehr im Argen liegt und deshalb,
um ſo eher deſto beſſer, auf den gleichen Fuß mit dem
geiſtlichen geſtellt werden müſſe. Jedenfalls werden die
Beſtrebungen Jules Ferry's nicht an den Einwendungen
des Erzbiſchofs von Cambrai ſcheitern. Die Klippen der
ſelben werden eher materielle Schwierigkeiten bilden. Woher
ſoll man die vielen Lehrer nehmen, um die Kongregationen
mit ihren Schweſteranſtalten zu erſetzen? Wenn man die
Zahl der letzteren, die ſich allein in Paris befinden, und die
Zahl ihrer Zöglinge in's Auge faßt, dazu ihre gute Organi-
ſirung bedenkt, ſo begreift man, daß das Beginnen des
neuen Unterrichtsminiſters viel Geſchick und Energie er-
fordert.

[Vom Orient.] Der halboffiziöſen Wiener „Preſſe“
gehen aus Salonichi Nachrichten zu, welche nicht eben auf
ein freundliches Einverſtändniß der Pforte mit der geplan
ten Ausdehnung der öſterreichiſchen Okkupation auf das
Sandſchak Novibazar hindeuten. Man ſchreibt dem Blatte
„Jn den letzten Tagen ſind mittels der Eiſenbahn 10 000
MartiniGewehre von hier nach Uesküp abgeſendet worden,
welcher zur Bewaffnung der Baſchi-Bozuks dienen
ſollen. Aus dem MunitionsDepot in Nowibazar gehen
täglich 100 bis 150 Pferdelaſten nach Mitrowiza ab. Jn

Mitrowiza werden große Proviantvorräthe angehäuft, was
gewiß nicht für die Abſicht der Räumung auch dieſes
Punktes ſpricht. Es verlautet aus verläßlicher Quelle, daß
Osman Nuri Paſcha, Befehlshaber der Armee von Koſowo,
Maßnahmen getroffen habe, um den öſterreichiſch-unga
riſchen Truppen beim Einrücken in das Sandfchak von
Nowibazar Widerſtand zu leiſten, und es ſollen zu dieſem
Zwecke ſchon 130 000 Mann bereit ſein.“ Weiter heißt
es bezüglich des beſetzten Bosniens ſelbſt: „Von Seite der
türkiſchen Behörden werden alle Anſtrengungen ge
macht, um durch Vermittlung der Hodſchas den Fanatis-
mus der Albaneſen gegen Oeſterreich-Ungarn anzu
fachen, und es wird ſogar eine Erhebung der Bosni-
aken in nächſte Ausſicht geſtellt. Es wird das Gerücht
verbreitet, daß in Bosnien noch große Vorräthe an Hinter
ladern verborgen ſeien.“

Der Zulu-Krieg.
Von ihrem militäriſchen Berichterſtatter gehen der

„K. Z.“ höchſt intereſſante Aufſchlüſſe über die
Taktik der Zulus zu. Derſelbe ſchreibt:

Das Vorhandenſein einer auf der allgemeinen
Wehrpflicht begründeten Wehrordnung bei den Zulu-
kaffern, von welcher die engliſchen Mittheilungen berichten,
wie die taktiſch fortgeſchrittenen Formen, in welchen nach
derſelben Quelle dieſe ſchwarzen Volkskrieger ihre Angriffe
ausführen ſollen, dürften ſich ganz einfach daraus erklären,
daß die einen wie die andern einfach durch ehemals preu
ßiſche Offiziere und Unteroffiziere dorthin über-
tragen worden ſind. Thatſache nämlich iſt, daß 1857 von
Seiten Englands ein großer Theil der während des Krim
krieges meiſt aus ehemaligen preußiſchdeutſchen Soldaten
unter dem Kommando ehemaliger deutſcher Offiziere
errichteten engliſch-deutſchen Legton nach dem Cap überge-
führt und dort an der Grenze des Kaffernlandes als ein
militäriſcher Grenzkordon angeſiedelt worden iſt. Darunter
befand ſich auch eine Anzahl ehemaliger preußiſchdeutſcher
Offiziere, und es iſt der ganze Vorgang dieſer Koloniſation
erſt vor einigen Jahren in dem Preußiſchen Sol-
datenfreunde“ nach den Mittheilungen eines der oben-
erwähnten Offiziere erzählt worden. Weil aber engliſcher-
ſeits den dorthin Uebergeführten die ihnen für ihre Ein-
willigung ertheilten Zuſicherungen nur ſehr ungenügend
gehalten wurden, traten ſchon in den nächſten Jahren viele
der ſo Verlockten aus dem vorerwähnten militäriſchen An
ſiedelungskordon aus und zerſtreuten ſich über das ganze
weite Capgebiet nach allen Richtungen. Davon iſt zweifels
ohne der eine oder andere auch nach dem Kaffernlande ver
ſchlagen worden, wohin ſie als Exercir- und Kriegslehr-
meiſter die preußiſche Wehrverfaſſung und die preußiſchen
Uebungs- und Gefechtsformen übertragen haben mögen.
Hieraus erklärt ſich auch eine hier ſeit lange aufgefallene
und jüngſt noch erſt von vielen Zeitungen berichtete Er
ſcheinung, nämlich, daß ſeit Jahren das Cap und wahr
ſcheinlich ganz beſonders das Kaffernland die Hauptabſatz
quelle für abgelegte und ausrangirte preußiſche und deutſche
Uniformen und Ausrüſtungsſtücke bildet. Jn dem letztern
Lande ſcheint ſich eben ganz in der Stille eine ſchwarze
Abart der preußiſchdeutſchen Armee herausgebildet
zu haben, und daß dieſelbe in Hinſicht der Leiſtungsfähig
keit nicht ganz aus der Art geſchlagen iſt, dafür iſt den
Engländern ja ſchon der Beweis geführt worden. Davon,
daß am Ende gar von dieſen ſchwarzen Bataillonen noch
der preußiſche Sturmmarſch zu einer ſtreng regelrecht nach
dem bis 1861 bezw. 1864 gültigen preußiſchen Reglement
ausgeführten BayonnetAttaque geſchlagen werden würde,
hat man ſich allerdings in Deutſchland und, wie es ſcheinen
will, auch in England bisher nichts träumen laſſen.

Wortlaut des endgültigen ruſſiſch türkiſchen
Friedensvertrages.

Art. 1. Jn Zukunft ſoll Frieden und Freundſchaft herrſchen
zwiſchen Rußland und der Türkei.

Art. 2. Die beiden Mächte vereinigen ſich zu der Erklärung,
daß die Beſtimmungen des Vertrags von Berlin, wie ſolche von den
ſieben Großmächten aufgeſtellt ſind, diejenigen Beſtimmungen des
Vorfriedens von San Stefano erſetzen ſollen, welche durch den Con-
greß aufgehoben oder abgeändert ſind.

Art. 3. Diejenigen Beſtimmungen des Vertrages von San
Stefano, welche durch den Vertrag von Berlin weder aufgehoben
noch abgeändert ſind, werden endgültig durch die nachfolgenden Ar-
tikel des gegenwärtigen Vertrages geregelt.

Art. 4. Die rn wird nach Abzug des Werthes
der von der Türkei an Rußland in Gemäßheit des Berliner Vertrages
abgetretenen Gebiete auf die Summe von achthundert und zwei eine
halbe Million Francs feſtgeſetzt. Die Art und Weiſe der Zahlung
und die hierfür zu ſtellende Bürgſchaft werden unbeſchadet der
im 11. Protocoll des Berliner Congreſſes enthaltenen Erklärungen
über die Frage der Gebietsabtretung und die Rechte der Gläubiger

durch ein Einvernehmen zwiſchen den Regierungen Se. Maj. des
Kaiſers der Osmanen und Se. Maj. des Kaiſers aller Reußen ge-
regelt werden.

Art. 5. Die Forderungen ruſſiſcher Unterthanen und Jnſtitute
in der Türkei, welche auf Schadloshaltung für die während des
Krieges erlittenen Nachtheile abzielen, werden bezahlt werden, ſowie
ſie von der t Botſchaft in Konſtantinopel geprüft und der
hohen Pforte übermittelt werden. Der Geſammtbetrag dieſer For-
derungen darf unter keinen Umſtänden die Summe von 26 750 000
Francs überſteigen. Erſt nach Ablauf eines Jahres mag erfolgter
Ratification dieſes Vertrages dürfen dieſe Forderungen der hohen
Pforte eingereicht werden und nach Ablauf vou zwei Jahren werden
ſie nicht mehr angenommen.

Art. 6. Beſondere Commiſſarien werden von der hohen Pforte
und von der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung ernannt werden, um die
aus dem Unterhalt der türkiſchen Kriegsgefangenen erwachſenen
Koſtenrechnungen feſtzuſtellen. Dieſe Rechnungen werden datirt vom
Tage der Unterzeichnung des Berliner Vertrages. Die von der tür-
kiſchen Regierung für den Unterhalt der ruſſiſchen Gefangenen auf-
gewandten Koſten werden abgezogen und die übrig bleibende Summewird, ſobald ſie feſtgeſtellt iſt, von der hohen Pforte in 21 gleichen

Friſten binnen 7 Jahren bezahlt.
Art. 7. Die Einwohner der an Rußland abgetretenen Ort-

ſchaften ſollen, wenn ſie ihren Wohnſitz außerhalb dieſes Gebietes
nehmen wollen, freien Abzug haben und ihren Grundbeſitz verkaufen
dürfen. Es wird ihnen dazu eine Friſt von drei Jahren gewährt,
von der Ratification dieſes Vertrages an. Iſt dieſe Friſt verſtrichen,
ſo bleiben die Einwohner, die das Land nicht verlaſſen und ihren
Grundbeſitz nicht verkauft haben, ruſſiſche Unterthanen.

Art. 8. Beide Theile übernehmen gegenſeitig die Verpflichtung,
gegen die türkiſchen oder ruſſiſchen Unterthanen, welche während des
Krieges ſich durch ihre Beziehungen zu den Armeen der beiden Reiche
compromittirt haben ſollten in keiner Weiſe einzuſchreiten oder ein-

Jn dem Falle, daß einige Perſonen ſich mitſchreiten zu laſſen.

ihren Familien den ruſſiſchen Truppen ſollten anſchließen wollen
werden die türkiſchen Behörden deren Abzug nicht verhindern.

Art. 9. Eine volle und umfaſſende Begnadigung wird allen
ottomaniſchen Unterthanen zugeſichert, welche bei den letzten Ereig
niſſen in den Provinzen der europäiſchen Türkei compromittirt ſind,
und alle deßwegen eingekerkerten oder in die Verbannung geſchickten
oder aus ihrer Heimat entfernten Perſonen werden ſofort in den
Genuß ihrer Freiheit wieder eingeſetzt.

Art. 10. Alle zwiſchen den beiden hohen Vertragſchließendenz Beginn der Gerichtsbarkeit und mit Rückſicht auf die hier

nterthanen in der Türkei wer Vereinbarungen und ab-
geſchloſſenen Verträge, welche durch den Kriegszuſtand aufgehoben
worden waren, werden wieder in Kraft geſetzt ünd die beiderſeitigen

treten in ihren Handels und ſonſtigen Beziehungen in
d erhältniß zu einander, in welchem ſie ſich vor der Kriegs
erklärung befanden. Alles dies vorbehaltlich der entgegenlautenden
ren des gegenwärtigen Uebereinkommens oder des Berliner

ertrags.
Art. II. Die Hohe Pforte wird wirkſame Maßnahmen treffen,

um alle ſeit mehreren Jahren ſchwebenden Rechtsſtreitigkeiten ruſſiſcher
Untertharen bereitwillig auszutragen, die letzteren, wenn billig zu

und unverzüglich die erfloſſene Rechtſprechung ausführen
zu laſſen.

Art. 12. Gegenwärtiger Vertrag wird ratificirt und werdendie Ratificationsurkunden zu St. Peiersburg lsgewechiel werden
im Zeitraume von zwei Wochen oder früher, wenn möglich.

Urkundlich dieſes u. ſ. w. Geſchehen zu Konſtantinopel am
8. Februar 1879.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Februar.

Die Kronprinzeſſin iſt heute Abend nach Eng-
land abgereiſt.

Ein glänzendes Feſt fand geſtern Abend bei dem
Grafen StolbergWernigerode, dem Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums ſtatt, das der Kaiſer, die Kaiſerin,
der Kronprinz und der Prinz Karl durch ihr Erſcheinen
ausgezeichnet. Unter den Geladenen befanden ſich zahlreiche
Offiziere und Mitglieder der höchſten Beamtenkreiſe ſowie
Abgeordnete und Künſtler. Graf StolbergWernigerode
machte mit ſeiner Gemahlin, geb. Prinzeſſin Reuß, Schweſter
der erſten Gemahlin des Großherzogs von Mecklenburg
Schwerin, die Honneurs. Beide empfingen den Kaiſer
und die Kaiſerin die nach 9 Uhr eintrafen, am Fuße der
Treppe. Während der Thee eingenommen wurde, bewegten
ſich die Majeſtäten im Kreiſe der Geladenen und unterhielten
ſich in ungezwungener Weiſe mit verſchiedenen Perſonen.
Bald darauf begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit
den königlichen Prinzen in den Tanzſaal und nahmen da
ſelbſt an der langen Wand auf vergoldeten Fauteuils, die
auf einer niedrigen Eſtrade aufgeſtellt waren, Platz. Dem
Kaiſer zur Rechten ſaß die Gräfin StolbergWernigerode,
zur Linken die Fürſtin Pleß; die Kaiſerin hatte den Prinzen
Karl und die Fürſtin Bismarck zur Seite. Mit lebhafter
Theilnahme verfolgte der Kaiſer die Tänze, zu denen die
Liebig ſche Kapelle ſpielte. Nach 10 Uhr nahmen die
höchſten Herrſchaften und der Hof an der im rothen Saale
gedeckten Tafel Platz die andere Geſellſchaft vertheilte ſich
in den Parterreräumen, wo Tiſche gedeckt und Buffets auf
geſtellt waren. Um 11 Uhr entfernte ſich die Kaiſerin,
ihr folgte der Kaiſer um Mitternacht, ſo friſch und heiter,
als ſtände man am Anfang des Tages und nicht an deſſen
Ende; der Kaiſer verſicherte dem ihn bis an den Fuß der
Treppe geleitenden Grafen Stolberg, wie gut ihm das
Feſt gefallen habe. Unmittelbar darauf verließ auch der
Kronprinz das Haus, während die letzten Gäſte erſt um
2 Uhr ſich entfernten.

Dem Reichstage iſt der am 16. Dezember 1878 unter
zeichnete Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich nebſt Schlußprotokoll vorgelegt worden.
Dem Vertrage ſind zwei Denkſchriften beigelegt; die

eine giebt eine detaillirte Darlegung über die Modalitäten
des Abſchluſſes des Meiſtbegünſtigungsvertrages, die andere
über die mit Oeſterreich geführten Verhandlungen wegen
Abſchluſſes eines neuen Handels und Zollvertrages.
Bemerkenswerth iſt nur der Schlußſatz, welcher ausdrücklich
verſichert: „Den Entſchließungen über den Jnhalt eines
künftigen, für längere Dauer einzugehenden Vertrages iſt
durch die Beſtimmungen der vorliegenden Uebereinkunft in
keiner Richtung vorgegriffen.“

Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt auf Ende
der kommenden Woche feſtgeſetzt.

Der deutſche Beamtenverein, deſſen erfolgreiche
Thätigkeit am 7. Dezember 1871 begann, hat durch Allerh.
Cabinetsordre vom 15. Januar d. J. die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon erhalten. Der Verein hat ſich die Auf-
gabe geſtellt, die wirthſchaftlichen Jntereſſen des Beamten
ſtandes zu fördern, zählt jetzt über 500 Mitglieder und be
ſitzt an deren Einlagen 15 000 Mark. Die Darlehnskaſſen
erreichen einen Umſatz von 70 000 Auch die Spar
kaſſen erfreuen ſich zahlreicher Theilnahme. Es liegt nun
mehr in der Abſicht, an die Gründung von Penſions-,
Wittwen und Waiſenkaſſen heranzutreten.

Zu dem am Geburtstage des Kaiſers am
22. März wie alljährlich ſtattfindenden Feſtdiner im Feſt
ſaale des hieſigen Rathhauſes, an welchem die Mitglieder
der ſtädtiſchen Behörden theilnehmen, ſollten nach einem
in der geſtrigen Magiſtratsſitzung gemachten Vorſchlage
auch die Mitglieder des Reichstages zur Theilnahme
eingeladen werden. Der Magiſtrat trat jedoch dieſem Vor
ſchlage nicht bei, da die Raumverhältniſſe des Feſtſaales
einen derartig großen Zuwachs der Feſttheilhaber nicht
geſtatten.

Es wurde kürzlich gemeldet, daß der Cultusmi-
niſter, um die Ungleichkeit der auf die Ferien der Volks
ſchulen bez. Beſtimmungen zu beſeitigen, eine Ferienord
nung für die Volksſchulen erlaſſen. Zur Ergänzung mag
dienen, daß die geſammte Ferienzeit auf 63 Tage bemeſſen
werden ſoll.

Der ausgewieſene Reichstagsabgeordnete Fritzſche
erfreut ſich, wie die „Germania“ hört, ſeitens der hieſigen
Polizeibehörde der größten Aufmerkſamkeit. Wie ein
Schatten folgt ihm überall ein Wächter der Sicherheit, um
Conſpirationen zu verhindern und dem Sozialiſtengeſetze
genug zu thun. Auch andere ſozialiſtiſche Abgeordnete
werden mit demſelben Schutze bedacht. Uebrigens trägtſich Herr Fritzſche mit der doch allzu ſanguiniſchen Hof

nung bald aus dem Exil zurückgerufen zu werden, weil



die Polizei die Ueberzeugung gewonnen habe, daß er kein
„gefährlicher Mann“ ſei. Jn der That hat Herr Fritzſche
in ſeinem Auftreten im Reichstage ſowohl wie in öffent-
lichen Verſammlungen eine große Ruhe und oft eine ſo
verſtändige Geſinnung gezeigt, daß ihn die radicalen So-
zialdemokraten mit dem Ehrennamen „Leiſetreter“ bedacht
haben. Jedenfalls iſt er ein energiſcher Gegner der Haſſel
mann'ſchen Richtung, der die Blut und Eiſentheorie in's
Sozialdemokratiſche überſztzen möchte. Die Seſſion des
Reichstages dürfte übrigens intereſſante Auseinander
ſetzungen unter den Sozialdemokraten bringen. Herr
Haſſelmann will der Partei der „Intelligenzen“ feierlich
Valet ſagen und die Partei der ſchwieligen Fauſt als die
wahre echte Sozialdemokratie proclamiren.

Das Polizeipräſidium zu Berlin hat die nicht
periodiſche Druckſchrift: „Oie internationale Arbeiter-
aſſociation“, ihre Gründung, Organiſation, politiſch
ſoziale Thätigkeit und ihre Ausbreitung von Wilhelm Eich
hoff auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten. Auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt neuerdings der Schuh
machermeiſter Dabers, Potsdamer Straße 84, ausgewieſen
worden. Derſelbe ſoll ſozialdemokratiſche Schriften vom
Auslande empfangen haben.

Das Oſſegger Grubenunglück und die Teplitzer
Calamität.

Unſere bereits gebrachten Mittheilungen über die in
böhmiſche Braunkohlengruben eingebrochenen Waſſer und
den Rückgang der Teplitzer Quellen vervollſtändigen
wir nach einem Privatbriefe aus dortiger Gegend vom
13. d. M. folgendermaßen Die bis jetzt betroffenen Zechen
ſind: „Döllinger“ (wo die Waſſer vor Ort angehauen
wurden zwei dabei beſchäftigte Leute, Häuer und Förder-
mann wurden gerettet und konnten nach Autopſie be
richten) „Fortſchritt“, „Nelſon“, „Giſella“, „Victoria“.
Doch dieſem Ereigniſſe iſt eine Kataſtrophe von viel größerer
Tragweite ſpeciell für alle Lebens- und Geſchäftskreiſe
unſrer Region und man kann getroſt ſagen, für die Leiden
den der ganzen Welt auf dem Fuße gefolgt. Seit vor-
geſtern früh iſt die Teplitzer Stadtbadquelle verſiegt und
die Quellen der übrigen Badehäuſer, auch in Schönau
zeigen allmäligen Rückgang. Die Aufregung in Teplitz
und Umgegend iſt bis zu einer Panique geſteigert. Und
das iſt erklärlich bei dem auf Bäder, Parks, Hötels, Logir
und Landhäuſer eben in dem letzten Decennium verwen-
deten Anlagecapitale das ſich mit Millionen beziffert.
Geſtern ſtürmten denn ſofort auf die Teplitzer Sparkaſſe
die Einleger von rund 70 000 fl. ein, um zu retten, was
bei dem zu fürchtenden Krach aller Geſchäftsbranchen zu
nächſt greifbar. Daß dies Verſiegen der Urquelle, die
allgemeiner Annahme zufolge vom vulkaniſchen Boden
des Mittelgebirges aus geſpeiſt wird, im Connexe ſteht mit
dem Einbrechen jener Waſſer an einer ca. 2 Meilen ent
fernten Stelle, geht daraus hervor, daß die noch immer in
den Gruben ſteigenden Waſſer eine ſeit vorgeſtern bis auf
28 R. zunehmende Wärme zeigen. Die vorhandenen
ſtarken Waſſerhebmaſchinen, von denen eine leider in der
Grube ſelbſt erſoffen iſt, während die auf „Nelſon“ ſtehende,
z. 3. 120 Cubikfuß pro Minute fördert, würden auf Monate
hin nicht im Stande ſein, das rieſige Terrain zu ent-
wäſſern und ſo plant man die Aufſtellung einer mächtigen
Waſſerhaltung, um nach vielleicht möglicher Aufwältigung
die Durchbruchsſtelle wieder zu ſchließen und dadurch etwa
wieder die Teplitzer Therme auf ihr altes Baſſin zu be
ſchränken und im Aufſteigen zur alten Mündung wieder
zum Ausſtrömen zu bringen. Selbſtredend darf jetzt in
dem ganzen reſſortirenden Terrain kein Hackenſchlag mehr
erfolgen. (Hoffen wir, daß nach dem inzwiſchen erfolgten
Sachverſtändigen Ausſpruch [Telegr. im heut. Hauptſt.]
das ſchwere Unglück wenigſtens für Teplitz keine weiteren
verhängnißvollen Folgen haben möge! D. R)

Teplitz, d. 14. Februar. (W. T. B.) Jn der heute
Abend ſtattgehabten Sitzung des Magiſtrats erſtattete Prof.
Dr. Laube über das Ergebniß der heutigen Begehung
der Thermalgebiete bis zum Döllinger Schacht Be-
richt. Derſelbe erklärte, daß durch die Zunahme der Tem-
peratur des zuſtrömenden Waſſers der Zutritt von Thermal-
wäſſern konſtatirt werde, daß indeß die Thatſache, daß die
Temperatur in den letzten 24 Stunden nicht mehr geſtie-
gen ſei, zu der Aunahme berechtige, daß ein weiteres Hin
treten warmen Waſſers nicht weiter ſtattfinde. Auch ge
währten die heute Nachmittag in der Urquelle hervorge-
tretenen Fluktuationserſcheinungen die beruhigende
Ueberzeugung, daß das Waſſer dort keinesfalls tief ge
ſunken ſein könne. Der Statthalter von Böhmen iſt
heute Abend hier eingetroffen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Erfurt, d. 13. Februar. Der geſtrige Tag wird
für unſer ſtädtiſches Schulweſen denkwürdig bleiben.
Die Stadtverordneten haben nämlich einen vom Stadt-
baurath Dr. Vorbrodt ausgearbeiteten Schulplan, der eine
totale Umwälzung unſerer Schulverhältniſſe herbeiführen
ſoll, in einer außerordentlichen Sitzung genehmigt. Der
Plan geht kurz geſagt dahin, unſere bisherige „Mittel-
bürgerſchule“, deren Leiſtungen für beſonders hochſtehend
gelten, zu ſpalten in eine „höhere Bürgerſchule“ und eine
einfache „Bürgerſchule“. Die höhere Bürgerſchule (ohne
Latein) für Knaben ſoll ihre Schüler bis zur Be-
rechtigung für den einjährigen Freiwilligendienſt bringen
und ſoll unter das Rektorat des bisherigen Mittelſchul-
direktors (Köhne) geſtellt werden. Die höhere und die
andere Bürgerſchule für Mädchen ſoll dem Rektor Grundig
(bisher Rektor der einen Hälfte der evangeliſchen Volks
ſchulen) die Bürgerſchule für Knaben dem Rektor Geiſe
(bisher Rektor der andern Hälfte der evangeliſchen Volks-
ſchulen) unterſtellt werden. Alle dieſe Schulen ſind nicht
konfeſſionell, was bei einem Theil der Katholiken ſehr
böſes Blut gemacht hat. Nur die Volksſchulen ſollen nach
wie vor in katholiſche und evangeliſche zerfallen beſondere
Rektoren ſollen für ſie nicht wieder angeſtellt werden (der
Rektor der katholiſchen Volksſchulen, Goldhagen, iſt im
vorigen Jahre geſtorben), der Stadtſchulrath gedenkt ſie mit
Hülfe ſogenannter Hauptlehrer ſelbſt zu verwalten.
Während ſie aber bis jetzt ein Syſtem von ſechs Klaſſen
hatten, will man ſie jetzt auf fünf reduciren, denſelben ſoll
allerdings eine Fortbildungsklaſſe zugefügt werden, deren
Beſuch nur fakultativ ſein würde. Die Ausgaben für

die Schulen waren in den letzten 10 Jahren der Stadt
eradezu über den Kopf zuſammengewachſen derſabtiſhe Zuſchuß betrug (abgeſehen von dem was durch

Schulgeld u. ſ. w. gedeckt wird) im vorigen Jahre 180000
Mark, was für eine Stadt mit 49 276 Einwohnern neueſte
Veröffentlichung des Magiſtrats) allerdings ziemlich viel iſt.
Man hofft nur durch die neue Organiſation bedeutende
Summen zu ſparen. Zu dieſem Zweck ſollen die Schul
geldſätze gegen früher mehrfach erhöht werden. Auf der
höhern Töchterſchule betrug das Schulgeld jetzt 54—7290
Mark; es ſoll nun durchweg auf 90 Mark, für Aus-
wärtige ſogar auf 120 Mark erhöht werden. Auf der
Mittelbürgerſchule betrug es nur 36 Mark (für Auswärtige
48 Mark), jetzt ſoll es auf der höhern Bürgerſchule für
Knaben 48-—60 Mark (für Auswärtige 72——90 Mark,
auf der höhern Bürgerſchule für Mädchen 48 Mark (für
Auswärtige 72 Mark); auf der andern Bürgerſchule für
Knaben und Mädchen gleichmäßig 18 Mark (für Aus-
wärtige 30 Mark), in der dazu gehörigen Fortbildungs-
klaſſe aber 24 Mark (für Auswärtige 36 Mark) betragen.
Jn den Volksſchulen ſoll nach wie vor kein Schulgeld er
hoben werden, nur in der zu ihnen gehörigen Fortbildungs-
klaſſe 12 Mark (für Auswärtige 18 Mark). Wir be
merken bei dieſer Gelegenheit, daß man durch die latein
loſe höhere Bürgerſchule auch die Realſchule I. Ordnung,
die ebenfalls ſtädtiſch iſt, zu entlaſten hofft; ob dieſer Zweck
erreicht wird, bleibt abzuwarten, denn bis jetzt hat die
Schule trotz des verhältnißmäßig hohen Schulgeldes immer-
fort an Schülerzahl zugenommen, und daran wird, weil
auch der Beſchluß des Thüringer Aerzte-Vereins, der ſich
heute hier (mit allen gegen 10 Stimmen) gegen die
Zulaſſung der Realſchul- Abiturienten ausgeſprochen hat,
nicht viel ändern. Von der Gewerbeſchule, reſp.
von dem, was an ihre Stelle treten ſoll, iſt bis jetzt noch
nichts publizirt ſie ſollte Oſtern geſchloſſen werden, gleich
nach Neujahr aber fand ein Lehrer auch die letzte noch
übrig gebliebene Klaſſe vollſtändig leer und an der Tafel
ſtand: Ueber allen Wipfeln iſt Ruh, Gewerbeſchule
nun ruhſt auch du! Seitdem iſt die Schule alſo that-
ſächlich eingegangen. Ueber das, was an ihre Stelle treten
ſoll darüber ſind viele Kommiſſionsverhandlungen ge-
pflogen, darüber hat man auch im Gewerbeverein auch dis
kutirt u. ſ. w. aber zu einem endgültigen Beſchluß
ſcheint man an maßgebender Stelle noch nicht gelangt zu
ſein es handelt ſich dabei um zweierlei, erſtens um eine
ſog. Werkmeiſterſchule, zweitens um ein paar gewerbliche
Fachklaſſen, welche auf die höhere Bürgerſchule aufzuſetzen
ſind, ſo daß man dadurch ſo zu ſagen eine achtklaſſige Ge
werbeſchule erhielte.

Jn Gotha ſind die Geh. Regierungsräthe Guſtav
Mönich und Adolf Freiherr von Wangenheiſm zu
Miniſterialräthen, ſowie die Geh. Regierungsräthe
Hornboſtel und Jacobi zu Mitgliedern des Geſammt-
miniſteriums ernannt worden.

Jn der Nähe von Eiſenach, in der Flur des Dorfes
Jfta, hat in Folge des Thauwetters ein Erdrutſch ſtatt
gefunden, der den Kommunikationsweg mit anderen Orten
verſchüttet. Die Beſeitigung der Erdmaſſen erfordert viel
Arbeit und große Vorſicht.

Der Landtag des Großherzogthums Weimar iſt
auf den 27. d. M. zur Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit
einberufen. Dieſelbe wird ſich zunächſt und hauptſächlich
auf die Berathung der hinſichtlich der Juſtizorganiſation
mit anderen thüringiſchen Staaten abgeſchloſſenen Ver
träge und der Ausführungsgeſetze zu den Reichsjuſtizgeſetzen
erſtrecken.

Durch Miniſterial- Verfügung iſt das Vorbot der
Vieh und Taubenmärkte auch auf die für Apolda ge-
plante Geflügelausſtellung ausgedehnt worden. Der
Vorſtand des Vereins der Geflügelfreunde zu Apolda
beabſichtigt nun, dieſelbe um einige Wochen hinauszu-
ſchieben und werden die Jnhaber von Looſen erſucht, die
ſelben aufzubewahren, da über Ausſtellung und Verlooſung
ſeiner Zeit weitere Bekanntmachungen ſtattfinden.

Halle, den 15. Februar.
Am vorigen Donnerſtag hat in einem Concert der

Berggeſellſchaft ein öſterreichiſches Damen-Quartett
ſeine geſanglichen Vorträge gehalten, die alles bis dahin
in dieſem Genre Gehörte weit übertroffen haben. Unver-
gleichlich ſchön war das Enſemble, die Modulation in Tempo,
Anſchwellen und Herabſinken der Tonſtärke und nament-
lich das Pianiſſimo, ſo zart und doch bis zum letzten Er
ſterben klar, wie ſelten ſelbſt von einem Streichquartett
erreicht wird; doch auch die einzelnen Stimmen boten viel
des ſympathiſch Anſprechenden, überraſchend war beſonders
die tiefe Männerſtimme einer der jungen Damen.

Wir müſſen es als ein höchſt anerkennenswerthes Ent-
gegenkommen unſeres Stadtmuſikdirectors Herrn Halle
freudigſt begrüßen, daß derſelbe, namentlich mit bedeuten-
den Geldopfern, das Damen-Quartett zu ſechs Vor-
trägen in einem öffentlichen Extra-Symphonie-Con-
cert im neuen Theater für nächſten Donnerstag,
den 20. Februar gewonnen hat. Es ſchien uns eine
Pflicht gegen das kunſtſinnige Publikum zu ſein, auf dieſen
zu erwartenden hohen Genuß bei Zeiten aufmerkſam zu
machen.

Der Verein zum Schutze und zur Pflege
der Vögel im Winter erklärte ſich in ſeiner am 13. d.
in Kohl's Reſtaurant allhier abgehaltenen außerordent-
lichen Generalverſammlung einſtimmig für die beantragte
Umwandlung des Vereins in einen durch alle Jahres
zeiten hindurch in Funktion verbleibenden Vogelſchutzverein
und für deſſen Anſchluß an den „Deutſchen Verein für
Vogelſchutz und Vogelkunde“, ſowie an den „Ornitho
logiſchen Central-Verein für Sachſen und Thüringen“.
Die dadurch bedingte Reviſion des Vereinsſtatuts wurde
einer Kommiſſion übertragen, welche ihre bezügliche Arbeit
der Donnerſtag, den 20 Februar c. Abends 8 Uhr in dem
ſelben Lokale wieder zuſammentretenden Generalverſamm-
lung zur Berathung und Beſchlußfaſſung zu unter
breiten hat.

Durch die Fleiſchbeſchauerin Frau Holzhauſen
hier wurden heute in einem von einem hieſigen Fleiſcher
geſchlachteten Schweine Trichinen gefunden. Das Fleiſch
iſt unter polizeilicher Aufſicht für den menſchlichen Genuß
unbrauchbar gemacht.

Geſtern Abend gegen */,9 Uhr wurde wieder ein
frecher Laden- Diebſtahl verübt. Jn dem H. ſchen Laden,

gr. Schlamm Nr. 9 hatte ſich anſcheinend eine Frauens-
perſon eingeſchlichen und hier ein Umſchlagetuch, roth-wolle-
nes mit ſchwarz- weißer Kante, entwendet, womit ſie das
Weite ſuchte. Die H.ſchen Eheleute hörten in der Laden
ſtube, wahrſcheinlich beim Fortgang, die Thür gehen, eilten
nach dem Laden und vermißten das Tuch. Die ſofort an
geſtellte Verfolgung der Diebin blieb jedoch ohne Reſultat.

StadtTheater.
Der Aufführung von „Ende gut, alles gut“ beizuwohnen, waren

wir zu unſerm Bedauern ſowohl am Sonnabend d. 8., als auch
am Dienſtag d. 11. Febr. verhindert. Glücklicher Weiſe hatten wir
das Stück ſchon, vor mehreren Jahren hier in der Thümmelſchen Be
arbeitung kennen gelernt. Dieſelbe iſt ein ganz geſchickter Griff, um
das in ſeiner Urgeſtalt für die heutige Bühne einfach unmögliche
Stück für v wenn auch in abgeſchwächter, e doch in veredelter
Form, möglich zu machen. Das Theater war, wie wir gehört haben,
an beiden Aben en gut beſetzt, und das Publikum folgte der Vor
ſtellung mit ſehr lebhaftem Jntereſſe. FräuleinWinkler wurde ſogar
bei offener Scene gerufen. Am Mittwoch d. 12. Febr. kam zum
Benefiz für Herrn Kreutzkamp „König Lear“ von Shakeſpeare zur
Aufführung. Es konnte als ein gewagter Verſuch erſcheinen, eine
der ſchwierigſten Aufgaben mit den Kräften der hieſigen Bühne zur
Ausführung zu bringen, und die Theilnahme unſers Publikums
dafür in Anſpruch zu nehmen. Als der Verſuch im Jahre 1873 ge-
macht wurde wo Herr Schaumburg den Lear ganz vorzüglich gab,und wo die Cordelia durch Frl. Pauli, die Regan durch t Beger

Nelidoff, der Edgar durch Herrn Werber und der Narr durch Herrn
Kröter vortrefflich vertreten waren und wo auch die Beſetzung im
Uebrigen kaum etwas zu übrig ließ, war das Theater leer,
recht leer. Es fehlte damals das Vertrauen im Publikum daß der
Verſuch glücken könnte, und obgleich der Verſuch recht wohl gelungen
war, ließ es die damalige Direktion doch nicht darauf ankommeen,
ob eine zweite Aufführung ein zahlreicheres Publikum anlocken
würde. Diesmal ſtand die Sache ganz anders. Das Theater war
wohlgefüllt, der Raum für das Orcheſter hatte mit benutzt werden
müſſen, die Ouverture zu „König Lear“ von Hector Berlioz mußte
auf der Bühne ſelbſt erecutirt werden, viele Plätze waren ganz
ausverkauft, nur auf dem Balkon und in der Fremdenlogewaren noch unbeſetzte Sitze. Diesmal waren die Verhältniſſe
weſentlich andere. Das Publikum hat in dieſer Saiſon Ver-
trauen zu Shakeſpeare-Aufführungen, und es galt dem Benefiz
des Herrn Kreutzkamp, der als hervorragender Schauſpieler längſt
bekannt und beliebt iſt. Die Verehrung, die ihm entgegengebracht
wurde, war ſo groß, daß ein etwas voreiliger Applaus, der dem Herrn
Kreutzkamp bei ſeinem Auftreten zu Theil werden ſollte, ziemlich
verfrüht dem auftretenden Herzog von Cornwall gezollt wurde, deſſen
Aeußeres doch nichts enthielt, was zu einer Verwechſelung mit dem
greiſen König hätte Anlaß geben können. Was die Darſtellung be-
trifft, ſo wollen wir keinen Vergleich mit der vom Jahre 1873 an-
ſtellen ſondern uns damit begnügen, zunächſt zu conſtatiren, daß ſie
vom Publikum mit großem Beifall, theilweiſe mit Enthuſiasmus
aufgenommen wurde. Nach mehreren Scenen wurde Herr Kreutz-
kamp drei mal hinter einander gerufen, eine Auszeichnung, die
Halle eine Seltenheit iſt und hier daher mehr zu bedeuten hat al
an anderen Orten, wo gehäufte Hervorrufe faſt ſtehende Sitte find.
Wenn wir zu dem Bisherigen noch etwas hinzufügen ſollen, ſo ma
es diesmal als ausreichend angeſehen werden wenn wir ſagen, da
wir uns der Vorſtellung aufrichtig gefreut haben. Ein kritiſches
Eingehen auf Einzelnheiten wäre ja leicht. Ein Rieſenwerk wie
Lear bietet ja für Discuſſionen einen ſo ergiebigen Stoff, das es
ſchwerer wäre, darin ein Ende als einen Anfang zu finden. Auch
die Dichtung ſelbſt hat ja zu Erörterungen reichlich Anlaß gegeben.
Laube z. B. widmet in ſeinem Buche über das Wiener Stadttheater
den Ausſtellungen die er an ihr zu machen hat, ganze 8 Seiten.Da ſind ihm der Wahnſinnsſcenen zu viel, namentlich erſcheint ihm
die Scene, wo der alte König mit dem Strohkranz und dem Stock
„nochmals Prringen kommt „peinlich und läſtig“. Beſonderen
Anſtoß erregt bei ihm der Schluß daß Lear nicht am Leben bleibt,
und Cordelia ſterßen muß, um das endliche J Lears her-
beizuführen. Wir unſererſeits lönnen nun in keiner Weiſe zugeben,
daß dieſer Schluß ein „nur theoretiſcher“ ſei. Wo nun ſchon die
Dichtung ſelbſt zu diametral entgegengeſetzten Auffaffungen Anlaß
giebt, auf die J einzugehen hier nicht der Ort iſt, da widerſtrebt
es uns auch in Bezug auf die Darſtellung auf dem uns zu Ge
bote ſtehenden Raume uns auf eine ins Einzelne gehende Kritik
einzulaſſen. Der Totaleindruck der e war ein günſtiger
wenn auch hie und da nicht deutlich genug geſprochen in anderen
Fällen zu viel nach dem Souffleur hingehorcht ward auch in der
Ausſprache manche Abſonderlichkeiten zu Tage traten, ebenſo Stel-
lungen und Bewegungen zum Vorſchein kamen, die fich hätten
vermeiden laſſen. Es ſind das Dinge, die wir angeſichts
der trefflichen Geſammtleiſtung mit in den Kauf nehmen können,
ohne die Einzelnen hervorzuheben, an denen wir dieſe und andere
Ausſtellungen zu machen hätten. Jm Vordergrunde der Darſtellung
e Herr Kreutzkamp, und wenn wir ihn allein namhaft machen,
o wird darin keine Zurückſetzung der Uebrigen gefunden werden

können. Wir ſind der Darſtellung des Herrn Kreutzkamp vom dritten
Akt an mit ganzer Hingabe gefolgt, wir haben nicht gefunden, daßirgend eine der Wahnſmsſcenen uns irgendwie peinlich berührt

hätte, wir haben es auch gerade bei dieſer Darſtellung lebhaft
empfunden daß der Schluß eine weſentliche Steigerung des tragi-
ſchen Eindruckes enthält und daß demſelben die Spitze abgebrochen
werden würde, wollte man den Stück nach Art des von Laube ſo
ſehr empfohlenen bürgerlichen Dramas einen harmloſen und gemüth-
lichen Abſchluß geben. Worüber wir eine etwas abweichende Meinung
äußern könnten, wären die beiden erſten Akte, wo nach unſern Be-
griffen bei den Ausbrüchen der Leidenſchaft manches zu gemäßigt
herauskam, doch darüber läßt ſich discutiren, und in eine Discuſſion
wollen wir uns eben nicht einlaſſen.

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
wer am 14. Februar 1879.

Aufgeboten: Der MMützenfabrikant A. Hugo, Graſeweg 24, und
A. Buhle, Große Klausſtraße 3. Der Zimmermann A. Eber-
hardt, Königsſtraße 24, und W. Rulf, Königsſtraße 40.

Geboren: Dem Kaufmann A. Weitzel ein Sohn, Mühlweg 8.
Dem Dienſtmann H. Götze ein Sohn, Harz 27. Dem Hand-
arbeiter F. Schwefel ein Sohn, Bauhof 5. Dem Eiſenbahn-
Jnvalid F. Döltz ein Sohn, Wuchererſtraße 4. Eine unehel.
Tochter, EntbindungsJnſtitut. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut. Dem Kaufmann H. E. Schultze eine Tochter,
Pfännerhöhe 4. Dem Buchbinder R. Heinze ein Sohn, Weiden-
plan 12. Dem Droſchkenkutſcher F. Zachäus eine Tochter, Geiſt
ſtraße 29. Ein unehel. Sohn, Gerbergaſſe 6. Ein unehel.
Sohn, Großer Schlamm 9. Dem Kaufmann J. Bähr ein Sohn,
Jägergaſſe I. Dem Formermeiſter W. Neugeboren eine Tochter,
Merſeburgerſtraße 37. Dem Dachdecker J. Hamann eine Tochter,
Kleine Brauhausgaſſe 15. Dem Vice-Feldwebel F. Schröter
ein Sohn, Königsſtraße 17.

Geſtorben: Des Univerſitäts Pedell A. Meißner Tochter Anng,
3 Jahr 4 Monat 4 Tage, Hirnhautentzündung, Sophienſtraße 25.

Des Seilermeiſter F. Pirl Ehefrau Karoline geb. Stieme,
54 Jahr 7 Monat 25 Tage, Carcinoma uteris, Große Stein
ſtraße 29. Des Schloſſer C. Neugebauer Tochter, todtgeboren,
Große Brauhausgaſſe 9. Eine unehel. Tochter, 12 Tage,
Atrophie, Entbindungs-Jnſtitut.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 12. Februar 1879.
Dem Tiſchlergeſellen F. E. Hampe ein Sohn, Böck-Geboren:

ſtraße 1.
Meldungen am 13. Februar.

Geboren: Dem Handarbeiter G. C. Süße ein Sohn, Kleine
Breitenſtraße 10. Dem Handarbeiter W. Wantzlöben ein Sohn,
Wittekindſtraße 45.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. F. Leiſer Tochter, 1 Jahr
1 Monat 10 Tage, Keuchhuſten, Reilsſtraße 41.

Meldungen am 14. Februar.
Geboren: Dem Handarbeiter F. A. W. Schüler eine Tochter,

Kleine Breitenſtraße 13. Dem Handarbeiter H. G. F. Treuſch
ein Sohn, Reilsſtraße 35. Dem Dienſtmann P. Stochmiol
eine Tochter, Kleine Breitenſtraße 8. Dem Schuhmachermeiſter
J. Ch. G. Langheinrich eine Tochter, Böckſtraße 2. Dem Schuh
machermeiſter J. G. C. Richter ein Sohn, Goſenſtraße 12.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Februar.

Kronprinz. Hr. Amterath Eltze m. Fam, a. Salzmünde. Hr. rt.Fnergutebeſiher Zimmermann m. Fam. u. Dienerſchaft a. Benken 5
rau a. Leipzig, Märker a. Odorf. Hr. Rittergutsbeſitzer Nette a. Beeſenſtedt. Hr. Ritterguts- Mankewitz a. Rordhanſen: Höpner a. Hainichen, Kühn a. Berlin, öſtliche herrſchend geworden.

beſitzer Hertwig a. Pommern. Hr. Lieut. Seidler a. Holſtein. Fiſcher a. Berlin, Herrmann a. Dresden, Löſche a. Worms, meiſt ruhig, jedoch veränderlich,
Hr. Rentier Merckell m. Frau a. Frankfurt a. M. Die Hrrn. Müller a. Cöln.
Kaufl. Rothgeb a. München, Schulz a. Berlin, Wilhelm a.
Dresden, Burkholdt a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Hr. Hauptm. v. Gyzycki a. Torgau Hr. Guts
beſitzer Peter m. Fam. a. Volckmaritz. Excellenz v. Der
fürſtl. ſchwarzb. Staatsminiſter a. Sondershauſen. Hr. Graf
Saugkowrinsky a. Leipzig. Hr. Landwirth Gödeck a. Leipzig.
Hr. Landwirth Blomeyer a. Leipzig. Hr. Lieut. d. Reſ. Meier a.
Wettin. Hr. Oberamtmann Meier m. Frau a. Rothenburg. Hr.
Gutsbeſitzer Doin m. Frau a. Stedten. Hr. Amtmann Dörrier a.
m. Frau a. Loberitz. Hr. Amtmann Sack m. Frau a. mere a. Stettin.
Hr. Lieut. d. Reſ. Haſenhauer a. Reupzig. Hr. r erThurm a. Reichſtedt. Hr. Kittergutsbeſther Weidlich a. Schafſtedt.

a. Dahlen.

Wirk a. Rudelſtedt.
Vr. Müller a. Hamburg. H
Hr. Rentier Heller a. Stettin. Hr. Fabrikbeſitzer Wulf a. Frank

Die Hrrn. Kaufl. Magdeburg a. Magdeburg, Mohrſtedt m.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oetonom Joachimi a. Putzkau.
Merten a. Gräfenthal.Hr. Prem. -Lieut. v. Witten a. Merſeburg. Hr. stud. jur. Voigt
u. Hr. stud. jur. Krauſe g. Jena.

Richter a. Görlitz. Die Hrrn. Kaufl. Nerger a. Görlitz, Herre a.
Lippſtadt, Rocholl a. Caſſel, Ackermann a. Bleicherode, Weinhagen
a. i Worch a. Berlin, Reis a. Mainz. Hr. Rentier Merbach

Dresden.

Preußiſcher Hof.
Rentier Hildebrandt a. Düſſeldorf. Hr Krebs m. Frau u. Sohn

Hr. Jngenieur Schmidt a. Berlin. Hr.
Hr. Gutsbeſitzer Ritter a. Barnſſtedt. Ueberſi

ranienbaum, Kretzſchmar a. Chemnitz,

r. Rentier Thauwetter eingetreten iſt.
erſeburg.Hr. Lieut, v. Schnehen a.

Deutſche Seewarte.
t der Witterung.

Das Barometer iſt am Canal ſtark gefallen, auf der ſüdlichen
Oſtſee ſtark geſtiegen, die Depreſſion auf dem Ocean ſcheint ſüdoſt
wärts fortzuſchreiten, auf den britiſchen Jnſeln ſind mäßige bis ſteife

14. Februar.

Jm übrigen Europa iſt das Wetter
leichter Froſt iſt in Deutſchland

mit Ausnahme des Rheingebiets allgemein, während in Schottland

Hr. Rittergutsbeſitzer Fiſcher
Hr. Fabrikbeſitzer Stein a. Breslau. Hr. Jnſpector

Berlin

A. C. D. 122,75
Lombarden 116,50
105,10. Tendenz: ſchwach.

Hr. Fabrik. Engel a. Berlin.
Hr. Jnſpector Gäbler a. Leipzig.

Hr. Forſtakademiker Kühn a. Eiſenach. Hr.

Hr. Rentier Kugler

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner

den 15. Februar 1879.
BergiſchMärkiſche 77,60. CölnMindener 105

einiſche 107,25.
Oeſterr. Cred.-Act. 395,

onds-Vörſe.

Ob lOeſterr. rats i
Preuß. Conſolid.

Berliner Getreide- Börſe.
Hr. Amtmann Behrends m. Frau a. Rehſen. Hr. Jngenieur a. Gera. r. Amtmann John a. Langenberg. Hr Jnſpektor Weizen (gelber) April-Mai 172,50. Juni-Juli 178,50, flau.Schulze a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Braun a. Mimmingen. Schneidewind a. Zeitz. Die Hrrn. Kauf Fakenhein a. Halle, Roggen. Februar 121, April-Mai 116,50. MaiJuni 120,50,

Hr. en je x erg Dr. prin le en Reßlaff a. Magdeburg. Gerſte l h 85a. Roßleben. Hr. Baumeiſter Bader m. Frau a. Mühlhauſen. F r erſte loco 110--185.Hr. Chlebgſiger Tennſtedt a. Bothenheilungen. Hr. Gutsbeſitzer S ceccgc en der r r Station in Hal afer. April-Mai 114 50.
Nette m. Fam. a. Beeſenſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Jonas a. Berlin. l14. Februar. Morg. 6 U. MNchm. 2 U. Abds. 101.1 Milrel piritus loco 51,50. April-Mai 52,20. MaiJuni 52.40, ſtill,

artwig c. Magdeburg, Uhlenbruck a. Rotterdam, Eberlein a. Luſtdruck Par. Linien 332,85 332,68 332,17 332.57 Rüböl loco 57, April-Mai 57,50. MaiJuni 57,80.
ulmbach, ine a. ſagt Lange a Caſſel, Sie Die t en 77 77 z za. Wien, Büttner a. Braunſchweig, Perner a. Leipzig, Hirſchler unſtdruck Par. Linien 2.3g. Sadepeſt Fröhlich a. de e Mühlenbeſitzer Eberius a. Danſidengf illim. 3,99 4,26 3,77 4,91 Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,

Döllnitz. Druck der Par. L. 331.08 330 79 330 50 330 79 am 15. Februar 1879.Goldner Ring. Hr. Gutsbeſitzer Wunderling a. Magdeburg. Hr. trockenen Luft M. 74686 746 21 745,55 746,21 Berlin Anhalt. St.-Act. 87.75. w.
Rittergutsbeſitzer Kette m. Fam. a. Brachwitz. Hr. stud. agr. Rel. Feuchtigkeit 88,1 81,8 87,4 85 8 St.Act. 79,75. Berlin Stettiner St. Act. 95,75. BergiſchMärkiſche
Nörner a. Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Baumann a. Königsberg. Wärme Réaum. 0 1 1,6 0,5 0.4 StammAct. 77,60. CölnMindener St. Act. 105, Magd garr. Prem.-Lieut. Baron v. Kalkreuth a. Metz. Die Hrrn. auft. Wärme Celſius 0,13 2.00 0.63 0,50 Stamm-Act. 124,50. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 122,75. einiſche
Wenn u. Heine a. Leipzig, Cullmann a. Bayreuth, Moſſe u. Wind NE 1. NE1. NEI. S 107,25. Franzoſen 427,50. Lombarden 116., Deſterr. EreditAct.
Mann a. Berlin, Steinberg a. Liegnitz, Wentzel a. Frankfurt, Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. 396, Darm tädter BankActien 115. 10. DiskontoCommand. Anth.
Schröder a. Bamberg, Kolbe a. Dresden. Wolkenform Nimbus, Ximhus. Nimbus. 127,75. Preuß. conſol. 4 Wie hre Kurz London 204 45.

Goldene Kugel. Hr. General Jnſpector Junker a. Berlin. Hr. Der Luftdruck iſt auf O reducirt. Kurz Amſterdam 169,10. Oeſterrei ſche oten 173,70. Rumäniſche
IJnſpector Räbe a. Cöthen. Hr. Gutsbeſitzer Endlich a. Halber- Wärmeminimum in der Racht vom 14.--15. Februar: 0,7 R Stamm-Actien 28,50. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 84,40.
ſtadt. Hr. Gutsbeſ. Zorn m. Fam. a. Goldberg. Hr. Jnſpector 0,88 C Tendenz: ſchwächer

erreSS z e hBisenbahn fahrten (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen-
zog, G gemiſchter Zug, P Expreßzug.) Abgang in der Richtung

2 Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld mach DeſſauR 10 M.), 9 U. 5 M. S (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
3 u. 2 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Anſchluß
von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 34 M. Ab.), 9 U. 15 M. Ab. (O.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 24 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 24 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nohts. (0).

Nach (über Nordhauſen 5 U. 48 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (P),
12 U. Mitt. (P), 2 U. 10 M. Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 32 M. Vm. (P), 9 U. 50 M. Vm. (P),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm.
(P), 11 u. 20 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P) 6 U. 15 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle 7 U. 25 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Nm. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (P).

Nach Cottbus, Guben, Poſen, Sorau: Abg. 8 U. 10 M. Vm. (P),
1 U. 33 M. Nm. 2 7 U. 34 M. Ab. (P, nur bis Falkenberg).

Ankunft I Halle 7 U. 29 M. Vm. (P, von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),
7 U. 4 M. Ab. (S).

[Nach Breslan via Sorau--Sagan: Abg. 1 U. 33 M. Nm. (S).
Ank. in Halle: 7 U. 4 M. Ab. (8).]

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.r M. N. (P), 2 U. 7 M. Nm. (8), 5 ü. 34 M. Ab. (P), 6 U.
M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. 10 U. 43 M. Rchts. (P).

Ankunft in Halle 4 U. 57 M. Vm. (P), 7 U. 34 M. Vm. (8), 11 U.
12 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (P), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P),
12 U. 16 M. Rchts. (G), (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres:
ab Leipzig 11 U. Ab.

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 7 U. 39 M. Vm. (8), II U. 17 M.
Vm. (E), 1 U. 26 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (0), 10 U. 58 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), II.
26 M. Nm. (P), 2 U. Nm. (8), 5 U. 42 M. Nm. (P), 6 U. 47 M. Ab. (S),
8 U. 48 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P), 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12 M.Vm. P 11 k. 35 M. Vm. (S)*, I U. 55 M. Nm. (P)'*, 6 U. Nm. P U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (85). Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen r an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrüt-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 31 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 19 M. Nm. (P), 5. U. 27 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (8), 9 U. 10 M. Ab. (8), 10 U. 50 M. Ab. (P).

Personenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk
des Poſthalters vom Poſthofe hier 6 U. früh und 3 U. Nm. on Salz-
münde nach Halle 8 U. früh u. 5*4 U. Ab. Fahrzeit 1 St. 45 Min.

Nach Schaf ſtädt Poſt-Omnibus täglich, und raf 3 U. Nachm. v. Poſt
hof hier, durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.--5 U. 5 M. N., trifft 5 U. 50 M. N.
in Schafſtädt ein, hpr 4 U. 30 M. früh von dort zurück, durch Lauchſtädt
5 U. 15 M. 5 U. 25 M. früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 16. Februar:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Gewonnene Herzen“, Volksſtück mit Geſang u. Tanz.

Montag den 17. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. 1II--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
u Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aus.a es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.

ar- u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildung len. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks-

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6-8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Ab. 8 Vortrag im „goldenen W

abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte.
Geiſtliche Muſikaufführung des Reubke ſchen Geſangvereins Ab. 6 im Volksſchulſaale.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Ende gut, Alles gut“, Luſtſpiel.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu re Tageszeit. An Sonn u. Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von a 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bekanntmachungen.

e erKönigl. Kreisgericht zu Halle a/S.
am 6. Februar 1879.

Jn das hieſige Genoſſenſchafts-Regiſter iſt unter No. 11 Folgendes:
Firma der Genoſſenſchaft:

Halleſcher Schlachthaus-Verein,
eingetragene Genoſſenſchaft.

Sitz der Genoſſenſchaft:
Halle a/S.

Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft:
Die Genoſſenſchaft iſt durch den Geſellſchaftsvertrag vom 29. De

cember 1878 begründet. Den Gegenſtand des Unternehmens bildet die
Herſtellung und der Betrieb eines öffentlichen, im Eigenthum der Ge
noſſenſchaft bleibenden Schlachthauſes. Den Vorſtand bilden zur Zeit
der Fleiſchermeiſter Albert Oehmicke und der Fleiſchermeiſter Gu-
ſtav Kögel, beide zu Halle a/S. Die Zeichnung der Firma von
Seiten des Vorſtandes erfordert die Hinzufügung der Unterſchrift der
beiden Vorſtandsmitglieder. Für Korreſpondenzen, welche nicht die
Eingehung von Rechtsgeſchäften bezwecken, genügt die Unterſchrift eines
Vorſtandsmitgliedes. Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekannt
machungen erfolgen unter der Firma der Genoſſenſchaft mit der Unter
ſchrift der beiden Vorſtandsmitglieder, ſofern ſie Einladungen zur Ge-
neral Verſammlung betreffen, können ſie auch vom Vorſitzenden des
Aufſichtsrathes oder deſſen Stellvertreter erlaſſen werden. Die Bekannt-
machungen werden in die Halli'ſche Zeitung, das Halliſche Tageblatt
und die SaaleZeitung eingerückt.

Beglaubigte Abſchrift des Geſellſchaftsvertrages befindet ſich in den
Akten gen. H. No. 92 Blatt 1 ff.,

eingetragen zufolge Verfügung vom 5. Febr. 1879 am folgenden Tage.
Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter kann jederzeit bei dem oben-

verzeichneten Gericht eingeſehen werden.

von L. H.Ein Landgut H uſte-Nicht Pietsch
im Königreich Sachſen von Co. in Breslau, Ronig-Kräuter-Malz-

(357 Morgen, Bahnſtation, in J Extrakt u. Caramellen).

Auction.
Mittwoch d. 19. Februar C.

Nachmittag 1 Uhr verſteigere
ich im Auecetionslokale des
Kgl. Kreisgerichts: verſch. Mö
bel, Hausgeräth; ferner 1 Wurſt-
maſchine, 1 Ladentiſch, 4 Bierap-
parate, 25 meſſ. Zapfhähne, 12
Entleerungs Apparate c.
W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.

Bekanntmachung.
An den Schulen zu Lindenau

bei Leipzig ſoll am 15. April er.
eine mit einem Jahresgehalte
von 1080 und mit einem Lo
gisäquivalente von 1385 .4 dotirte
Hilfslehrerſtelle zur Beſetzung
gelangen.

Bewerbungen um dieſelbe wer-
den bis zum

I. März d. J.
erbeten.

Lindenau, den 13. Febr. 1879.
Der Gemeinderath

Bahlig.

Ein kaufmänniſches, wenn
auch mit Fabrik c. verbundenes
Geſchäft, wird mit 5 bis
10,000 zu übernehmen
und ſind Offerten unter M. 200
Hrn. Rudolf Mosse, Hal-
le a/S., zu überſenden.

Ein Grundſtück mit Material-
geſchäft, außerdem 500 Mieths-
ertrag, etw. Acker, unweit Halle iſt
für 3100 Thlr. z. verkaufen. Näheres
Halle, Charlottenſtraße 6 part.

Eine Köchin und ein Haus-
mädchen, beide gründlich erfahren,
werden zum 1. April nach außer
halb geſucht. Näheres Louiſenſtr.
Nr. 8 I.

Ein ſchon in der Hauswirthſchaft
bewand. Mädchen ſucht zur Er-NaAbe Leivri n it J Zu haben in Halle a/S. beider Nähe Leipzigs, iſt mit Inventar M'altsgott, in Löbejün bei

für 64,000 Thaler zu verkaufen in Angermann.
durch echtsanwalt Dr. Max Gutachten des Herrn
EKekstein in Leipzig.
Ein Rittergut in der

Provinz Sachſen
mit 800 Morgen Areal, Weizen-
boden, iſt mit vollem Jnventar zu
verkaufen durch Rechtsanwalt
Dr. Max Eckstein inLeipzig.

Dr. med. Michaelis.
Jhren Honig-Kräuter-Malz-Ex-

J trakt habe ich ſpeciell nach ſeiner Zu
jſammenſetzung und Wirkungsart ge-
Iprüft und empfehle ſelbigen ſowohl
gegen eatarrhaliſche Affectionen der

Athmungs-Organe, als auch gegenchroniſch entzündliche Zuſtände der

Lungen und des Kehlkopfes, gegen
janhaltenden quälenden Huſtenreiz
und beginnende Tubereculoſe.

Dr. med. Michaelis, pract.Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.
Außer zahlreichen Anerkennungen

beſitzen wir auch ein Dankſchreiben
Sr. Hoheit des Herzogs

Ernst II. von Coburg GothaEin Beamter, Braunkohlen
Bergmann, mit allen prace-
tiſchen Arbeiten vertraut,
mit Kenntniß der markſcheid.
Arbeiten und beſonders gewandt
in Correſpondenz, Regiſtra-
tur, kaufmänniſch. u. com-
merzl. Buchführung, ſeit 8
Jahren bei einem größeren Unter

nehmen beſchäftigt, ſucht Stel
lung auf einer Grube oder
Hütte 2c. Gefl. Anerb. richte
man an die Annoncen-Exped. von
C. Bangre, Halberſtadt.

Einen Lehrling ſucht der
Schmiedemeiſter Kloß

Ein junges anſt. Mädchen, ſchon
im Geſchäft thätig, ſucht Stellung als
Verkäuferin. Adr. erb. unter H. K.
20 durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein Bauernſohn, 26 Jahr alt,
aus guter Familie, ſucht Stelle
als Verwalter durch Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Ein ndet zum 1. März oder 1. April
Stellung auf Amt Wormsleben
bei Eisleben.

in Schlettau bei Halle a/S. E. Peter, Jnſpektor.

lernung der Landwirthſchaft bald
Stelle und erbittet gefl. Off. suhb.
S. durch Ed. Stückrath in der
Exp. d. Bl.

Drei neue Schnell-Eſſig-
Generatoren neuerer Verbeſſer-
ung ſollen unter günſtigen Be-
dingungen verkauft werden.
M. Gressler, Eremitage.

Ein rout. Poſtgehülfe ſofort 9
ſucht. Adr. I. werden durch Ed.
Stückratb in d. Exp. d. Z. erbet.

Ein junges anſt. Mädchen, in allen
weibl. u. häusl. Arbe iten bewandert,
ſucht Stellung als Stubenmäd-
ſchen oder zur Stütze der Hausfrau
Gef. Adr. unter W. B. 122 beförd.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Stellegeſuch.
Ein herrſchaftlicher verh. Kut-

ſcher (Cavalleriſt) mit guter Empfeh
(lung, der auch gut ſervirt, ſucht
zum 1. April Stellung. Gef. Adr.
werden unter C. 25 poſtlag. Mer-
ſeburg erbeten.

Einen Tiſchlerlehrling ſucht, am
liebſten von außerhalb,
Fr. Burkel, gr. Steinſtr. 62.
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e cher a etreffen dieſer Tage zur Vorführung Kaulbach'ſcher Werke hier ein.
Oberſchleſiſche Eiſenbahn.

Die im Poſen HaſleSchleſiſch Märkiſchen Verband Verkehre be
ſtehenden Ausnahmeſätze für Zink und Blei kommen fortan auch für
die Artikel Zinkweiß und Bleiweiß bei Aufgabe von 10,000 Kg pro
Frachtbrief und Wagen zur Erhebung.

Breslau, den 5. Februar 1879.
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn

als geſchäftsführende Verwaltung des Verbandes.

Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen.
Die wirthſchaftlichen Zuſtände der Zeit wie die Lage der deutſchen

Geſetzgebung enthalten die dringende Aufforderung an unſere Mitbürger,
auf die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen und auf die
Verſöhnung geſellſchaftlicher Gegenſätze ernſter bedacht zu ſein als je.
Der vorläufige Abſchluß unfruchtbarer Discuſſionen über einen ſozialde-
mokratiſchen Zukunftsſtaat ſoll uns nicht zur Gleichgültigkeit gegen die
vorhandenen ſocialen Leiden verleiten. Gar manche redliche Beſtrebun
gen dieſer Richtung ſcheinen aber ihr Ziel zu verfehlen, theils durch
Zerſplitterung der Kräfte, theils durch übergroße Formalitäten der Ver
einsbildung, theils durch das Zurückkommen auf Verſuche, die als zu
weit angelegt und verfehlt ſich ſchon erwieſen haben.

Der unterzeichnete Verein hat es ſeit einem Menſchenalter ſich zur
Aufgabe gemacht, abgeſehen von zahlreichen eigenen Verſuchen, die Er
fahrungen der größeren Jnduſtrieländer über die praktiſch ausführ-
baren Maßregeln zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen
zu ſammeln und deren gegenſeitigen Austauſch zu vermitteln. Er
konnte dem Kongreß zu Brüſſel 1876 einen Generalbericht über ſeine
drei Jahrzehnte hindurch fortgeſetzte Arbeit erſtatten, die ein umfaſſen
des Repertorium der praktiſchen Verſuche auf dem Gebiet der ſocialen
Frage darſtellt, welches in unſerer Zeitſchrift „der Arbeiterfreund“ mit
Monatsüberſichten über die politiſchen, wirthſchaftlichen und ſocialen
Erſcheinungen des Tages fortgeſetzt wird. Seit dem April 1877 iſt
hinzugetreten unſere „Sozialkorreſpondenz“, welche wöchentlich 200 Zei
tungen und 1200 Abonnenten kurze, gemeinfaßliche Artikel über ſociale
Fragen und über die Lage des Arbeitsmarkts zu liefern bemüht iſt.
Unſer Verein iſt zur Zeit das einzige beſtehende Eentralorgan für dieſe
Zwecke, ausgeſtattet mit Korporationsrechten, einer alten Mitgliedſchaft,
ſowie manigfaltigen Verbindungen, und dadurch in den Stand geſetzt,
vorzugsweiſe als vermittelndes Organ zu dienen.

Um dieſe Thätigkeit den erweiterten Aufgaben der Gegenwart an
zupaſſen und gemeinnütziger zu machen, bitten wir Unternehmer, Vereine,
Körperſchaften, Mitglieder der Landesvertretungen und alle Freunde der
ſocialen Friedensbeſtrebungen um ihre Unterſtützung und um die Ehre
ihrer Mitgliedſchaft, welche ſtatutenmäßig durch einen Jahresbeitrag von
12 Mark bedingt iſt, wofür die Mitglieder unſere Zeitſchrift in jährlich
6 Heften koſtenfrei zugeſandt erhalten. Anmeldungen nimmt unſer
Vereinsſekretär, Kanzleirath Quandt, Berlin N., Weißenburgſtr. 75,
entgegen, welcher auf Verlangen auch Exemplare des Statuts und des
Generalberichts von 1876 zu überſenden bereit iſt.

Berlin, im Februar 1879.
Der Vorſtand des Centralvereins.

R. Gneist. G. von Bunsen. W. Borchert.
Vorſtand und Ausſchuß des Vereins.

Vorſtand Dr. Gneiſt, M. d. Reichst. u. Abg. H. Dr. G.
von Bunſen, M. d. R. u. A. H. W. Borchert, Kommerzienrath; E.
Eberty, Stadtſyndikus E. Friedberg, Stadtrath; B. Friedheim, Ren-
tier; Kaliſch, Profeſſor; Dr. S. Neumann, Sanitätsrath Waltz, Gene-
raldirektor.

Einheimiſcher Ausſchuß: A, Bergmann, Geh. Kommer-
zien-Rath; S. Blanckertz, Fabrikbeſitzer; J. Bleichröder, Banquier;
Dr. O. Burg, M. A. H. Dr. Eberty, M. A. H. A. Ephraim, Kauf
mann Dr. Fiſcher, Geh. Ober-Poſt-Rath; W. Friedeberg, Kommerzien-
Rath; Halske, Mechaniker; B. Liebermann, Geh. KommerzienRath;
J. Meyer, Rentier F. Reichenheim, Fabrikbeſitzer; Dr. Röſing, Geh.
Ober-Regierungsrath Schrader, Eiſenbahndirektor; S. Semon, vereid.
Makler; Dr. Max Weigert, Fabrikbeſitzer Wittich, Regierungsrath.

Ausw. Ausſchuß: von Arnim, Rittergutsbeſitzer Dr. Baum
ſtarck, Geh. Regierungs-Rath, M. H. H. Dr. Blum, M. d. R.
Dr. Victor Böhmert, Regierungsrath; Graf Cieszkowski; C. Elbers,
Kommerzienrath; Dr. Emminghaus, Direktor; Gabler, Präſident;
Freiherr von der Goltz, Profeſſor; Dr. Held, Profeſſor; Fr. Kalle,
Fabrikbeſitzer; Mühlenbeck, Rittergutsbeſitzer, M. A. H. A. Oppenheim,
Rittergutsbeſitzer; Freiherr von Patow, Oberpräſident; Dr. Ed. Pfeifer;
Dr. Th. Schmidt, M. A. H. Dr. Schmoller, Profeſſor Dr. Schulze-
Delitzſch, M. d. R. Spangenberg, Landesökonomie-Rath, M. A. H.
Seyffardt, Fabrikbeſitzer, M. A. H. Töpffer, Kommerzienrath, M. A. H.
Dr. Websky, Kommerzienrath.

Nicht allein unſeren werthen Kunden, ſondern auch ſämmtlichen

Herren Tiſchlermeiſtern
machen wir die ſehr erfreuliche Nachricht, daß durch die Vergrößerung
und Umänderung unſerer Fabrik wir in der angenehmen Lage ſind, bei
bekannter ſauberer Ausführung bedeutend billiger zu arbeiten. Der
Betrieb von 4 ſtarken eiſernen Tiſchfraiſen, 1 Bockfraiſe, 1 Figuren-
fraiſe, 2 Bandſägen, 2 Kreisſägen, 2 Decoupirſägen, wovon die eine
eigener Conſtruction die feinſten Schweifungen in 4 Zoll ſtarkem Holze
ausführt, machen es uns möglich, auch die größten Aufträge ſchnell
auszuführen dabei ſind die Preiſe ſo ermäßigt, daß wir beiſpielsweiſe
Geſimſe von 1 und Conſole von 11 an das Stück liefern. Unſere
Blockſägen können mit ſchwachem Schnitt bis 42 Zoll breit und 54
Fuß lang ſchneiden, was für die Herren Wagenbauer und Stell
machermeiſter, ſowie Zimmermeiſter und Bauunternehmer
wichtig iſt. Unſere Fournir-Maſchinen, welche immer den beſten an
der Seite ſtanden, werden durch einige Abänderungen mehr leiſten und
es uns auch hier möglich machen, den Preis auch im Lohnſchnitt zu
ermäßigen. Unſere Meſſermaſchine, welche 3 Meter lang, über 1
Meter breit und als Specialität bis 3 Millimeter dick ſchneidet, liefert
jetzt auch gute birkene Fournire, welche die bekannten Fehler hier früher
vertriebener Fournire nicht beſitzen. v

O. Gr Sönnme,Halle a S., Taubengaſſe Nr. 13.
Ein Ladenvorbau Kin leichter 4ſitziger PonnvWa

Mühlen Verpachtung.
Die zum Fürſtlich Hohenlohe-Oehringen'ſchen Familien

Fideicomiſſe gehörige, an der Orla belegene Mühle hierſelbſt, welche
aus einer Mahlmühle mit drei Gängen und den erforderlichen Rei-
nigungsmaſchinen, ſowie aus einer Schneidemühle mit einem Gatter
und Kreisſäge beſteht, und zu welcher außerdem an Grundbeſitz:

ha 16 a 4 qm Hofraithe,
ha 3 a 36 qm Garten,

5 ha 45 a 76 qm Artland,
1 ha 69 a 76 qm Wieſe,

ha 43 a 81 qm Mühlgraben und Dämme
gehören, ſoll vom 1. Auguſt 1879 ab auf weitere ſechs, oder nach Be
finden zehn Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Jn der Mühle iſt bisher die Handelsmüllerei ſchwunghaft betrieben
worden. Die Verkehr- und Abſatzverhältniſſe ſind günſtig, da ſich in
Oppurg Station der Gera-Eichichter Eiſenbahn befindet und die
nächſten Städte Neuſtadt a/Orla und Pößneck nur 1 bis 1 Stunde
von hier entfernt liegen und mittelſt der Chauſſee zu erreichen ſind.

Zur Verpachtung iſt Termin auf:
Donnerstag den 13. März d. J.

Vormittags 9 Uhr
in dem Geſchäftslocale des Fürſtlichen Rentamtes anberaumt, in welchem
auch die Pachtbedingungen zur Einſicht liegen.

Oppurg-Sachſen-Weimar, den 14. Februar 1879.
Fürſtliches Forſtrentamt.

edlie.

Die Hangewerkſchule zu Höxter a/ W.
beginnt den 5. Mai ihren Sommer-Curſus, während der Vorunterricht
den 15. April ſeinen Anfang nimmt. Es wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß an der Anſtalt wie bisher außer Maurer, Steinhauer, Zim
merer, auch Bau und Möbeltiſchler, Dachdecker, Zimmermaler oder
Tüncher c. ihre weitere Ausbildung finden. Anmeldungen ſind unter
Beifügung der Zeugniſſe c. an den Unterzeichneten einzuſenden. Pro
gramme werden auf Wunſch portofrei zugeſandt.

Mröllinger, Director der Baugewerkſchule.

Die Vorbildungs Schule
in Cölleda beginnt einen neuen Curſus am 17. April d. J. Die-
ſelbe ſteht unter der Leitung des Unterzeichneten, zählt gegenwärtig
einige 50 Zöglinge und gewahrt denſelben gründliche Vorbereitung bis
zur Tertia eines Gymnasiums- Tüchtige Lehrkräfte,
e er Unterricht, gewiſſenhafte Berückſichtigung
der körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Ausbildung; für Aus-
wärtige gute Penſionen, auf Wunſch auch bei dem Unterzeichneten.

Anmeldungen zur Aufnahme, brieflich oder perſönlich, werden bal
digſt erbeten.

Cölleda den 13. Februar 1879.
Teuchert, Oberpfarrer.

Veritas“,Zerliner Vieh Verſichernngs-Geſellſchaſt,
verſichert Pferde, Rindvieh und Schweine gegen alle Verluſte,
bei Prämien-Berechnung, ohne Nachſchußzah-
lung. Vorkommende Verluſte finden prompte und coulante Er
ledigung. Agenten werden unter ſehr günſtigen Bedingungen
angeſtellt.

Heneralagentur für die Provinz Sachſen.
Naumburg a/S. im Februar 1879.

C. F. Heitzschke,

v F. G. Demuth

in Male a eS., Noulubäuser 314.

t gen und ein Ponny werden zu kau-mit großem Schaufenſter ſteht zu fen geſucht. Adr. unter B. M. Son-
verkaufen Scharrngaſſe Nr. 1. d ershauſen poſtlagernd.

9 Leinen- Lager u. Taäsche-Fabrik,

G lischtücher, Handtücher u. Gedechke.

compl. Rraut- u. Kinder-Ausstattungen.
Bettfedern, Daunen und fertige Betten.

I Dauerhafte Stoffe. Billige Preise. S

er Er r er e eFür ein flottes ColonialGeſchäft Wirthſchafterin,

ſuche einen tüchtigen jung. Mann. welche lange Jahre einer großen

den hat, ſucht pr. AprilEine junge Dame, im Putzge- ſtan W
ſchäft gut bewandert, ſucht unter oder Mai Stellung, am lieb

Geſch. Offerten an Frau Drie-
sel mann in Naumburg a.

Eine in flottem Gange befindliche
Reſtauration an der ſchönſten

ſämmtlichem Jnventar, Bierdruck-
apparat, neues Billard, kurz alles

fort mit 1500 Mk. zu übernehmen.
Auskunft bei L. Knauer, Naum-

Anfertigung und Lager

weisse u. couleurte.0 b 6 r h 6 m al 6 n gutsitzend unter Garantie

Commis- Gesuch Eine erfahrene ältere

Bruno UIiräch in Zeitz. Wirthſchaft ſelbſtſtändig vorge-

beſcheidenen Anſprüchen Stellung.

d. S., Windmühlengaſſe 6.

u. beſten Lage Naumburgs, mit

was zur Wirthſchaft gehört, iſt ſo

burg, kl. Jakobsſtraße 3.

ſten zur alleinigen Führung eines
nicht zu kleinen Haushaltes. Ange
nehme dauernde Stellung wird ho-
hem Gehalt vorgezogen. Offerten
sub H. 984 durch Rudolf
F. osse, Halle a/S.

Eunser Pastillen
ohne oder mit Pfeffermünz -Aroma,
(in plombirten Schachteln)

ein bewährtes Mittel gegen
Husten, Heiserkeit, Verschlei-
mung Nagenschwäche und Ver-
dauungsstörung.

ser Quellsalz in flüs-
siger Form, von Autoritäten zu
Inhalationen, zum Gurgeln und
als Verstärkung beim Trinken
empfohlen.

Emnser Victoriaquelle.
Vorräthig in Halle aſs. bei

Helmbold c Co. und Wilh.
Kathe.

König Wilhelms-Felsenquellen
in Ems.

Tücht. Landwirthſchafte-
rinnen im Alter von 20 40
Jahren, Oekonomie Ver-
walter, Aufſeher, Gärt-
ner, Diener, Kutſcher mit
langjähr. Atteſt. ſuchen Stellen
durch das Compt. von Frau
BRinneweiss, gr. Mär-
kerſtraße Nr. 18.
Junge Damen erhalten gründl.

Unterricht im Schneidern. Näheres
durch Pauline Fleckinger, kl.
Schlamm Nr. 3.

Rirken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte

und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.
2—300 Liter gute Milch täg-lich Naheres bei S.

Strube, Weinhdlg., kl. Klausſtr.

Privat: Entbindung,.
Damen welche in Stille ihre

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebammes

Wichtig für Hausfrauen,
lätterinnen u. Wäſcherinnen!

on Montag den 17. d. M.
ab nur 3 Tage halte ich mich
hier in Halle auf, um das jetzt
ſehr beliebte ſogenannte Ameri-
Kkanische Glanzplätten zu
lehren. Es unterſcheidet fich von
dem früher hier gezeigten ſehr
anſtrengenden Berliner Glanzplät
ten durch ſtrahlenden Glanz
und ſpielend leichte Ausfüh-
rung in kürzeſter Zeit ohne jede
weiteren Koſten. Muſter liegen
zur Anſicht und leiſte unbedingte
Garantie. Honorar 3
Friederike Gossmann,

Taubengaſſe 14, 2 Treppen.

Teeerkauf.
7 St. fette

13 St. fette Kühe und
450 St. fette Lämmer ſtehen zum
Verkauf auf Rittergut Paſſen-
dorf bei Halle a/S.

Ochſen,

e

W

Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen

Bosse Co.
Braunschweig.

Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell-
ter Preis-Courant gratis und franco.

Kleeſaamen,
Grasſaamen,
Saatmais billigſt bei

I eise u.Wagen- Verkauf.
Ein wenig gebrauchter offener,

gelber Lindner'ſcherl Jagdwagen
iſt zu verkaufen auf dem Rittergute
Reinsdorf bei Landsberg.

Für meine Werkſtatt für Neu
ſilber- und Meſſingwaaren
ſuche ich einen Lehrling.

Ferd. Haassengier,
Gürtlermſtr.,

gr. Klausſtraße 26.

Ein tüchtiger Verwalter, 28
Jahr alt, ſucht Stellung als Erſter
oder mit dem Principal allein gute
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gef.
Offerten sub T. 20 Haasen-
stein C Vogler in Naum-
burg a/S.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

LehrlingsGeſuch.
Für unſer Spirituoſen-Geſchäft

en gros ſuchen zu Oſtern e einen
Lehrling ebrüder Kopf.

Ein Kutscher geſucht. Of-
ferten sub Chiffre J. R. 976.
durch R. osse. Halle a/S.
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Faſtnacht!
Eine Plauderei.

Vierzig Tage Faſtenzeit! Vierzig Tage Mehl und Eierſpeiſen,
vierzig Tage Grütze und Reisbrei! Schreckliche Ausſicht! Sonntags
und Feſttags einen magern Fiſch in der Pfanne, in Oel gebraten und
v trocknen Kartoffeln verſpeiſt, wie würde das unſerm verwöhnten
Magen bekommen, der ſich ſchon früh um zehn an einem Beefſteak à la

tartar, an einem Dutzend Auſtern, an Caviarſemmeln und an einigen
Frühſchoppen labt! Ja, ja, unſere Vorväter hatten doch ſtärkere Mägen
als wir! Vierzig Tage lang kein Ball, kein Concert, vierzig Tage lang
kein Theater was ſollten wir wohl in ſolcher körperlichen, wie geiſtigen
Einöde beginnen? Die Langeweile würde uns verzehren, die ewige

Daſſelbigkeit des Daſeins müßte uns ohne Frage umbringen unſere
Lackſtiefel müßten verſtäuben, unſer Frack würde ein Fraß der Motten
und unſer Operngucker müßte unter tauſend Schmerzen blind werden!
Und unſer Magen? Es iſt keine Frage, er müßte nach ſo vielen Leiden
dem berühmten in Dreyhaupt's Chronik abgebildeten Magen des „Hälliſchen
Meſſerſchluckers“ nicht unähnlich ſein! Und dazu hat er doch gar keine
Paſſion! Die CarnevalsWoche könnte uns freilich viel Vergnügen und
tolle Luſt bieten ich würde mich hinter eine Mauer von Rehrücken,
Puddings, Fricaſſé's begraben und um jeden Preis bis zu den Härings
ſalaten, Sardellenbrödchen und Mix-Pikles durcheſſen aber für
vierzig Tage!! Das hätte ſelbſt Freß-Kahle nicht vermocht und der
verſtand es doch! Es iſt beſſer ſo: wir bleiben bei unſerm Stamm-
frühſtück, und wenn es nun einmal beſchloſſen iſt, gehen wir in's Concert
oder in's Theater. Der Geiſt, wie der Magen laſſen ſich nun einmal
nicht ſo ſummariſch abfinden Beide reagiren.

Früher war es anders. Man verſtand wirklich, vierzig Tage zu
faſten. Ueber die erſten Wochen half der mit allem Guten überladene
Magen hinweg, er weigerte ſich ſtandhaft, Speiſe und Trank anzunehmen
wir nennen das mit einem profanen Worte „Katzenjammer.“ Und der
Geiſt? Nun, man hatte damals noch keine Concertſäle und keine Theater
und wenn nun vor Beginn der Faſtnachtszeit wirklich ein Theaterſtück
arrangirt wurde, ſo gab das willkommenen Stoff zu vierzigtägigen Ge-
ſprächen. Die Gymngſien, die Bürgervereine ſpielten Theater Stadt
und Land war in Aufregung und wo man hinhören mochte überall
waren die Faſtnachtsdramen ein immer ſprudelnder Born hoher Freuden.
Davon möchte ich heute ein Stündchen plaudern und zwar iſt es das
jeſuitiſche Faſtnachtsdrama, von dem ich dem Leſer erzählen möchte.
Jeſuitiſch? Man erſchrecke nicht und denke nicht ſofort an
Gift und Dolch was wir bringen, iſt, wenn ſchon bisher wenig oder
gar nicht gekannt, durchaus harmloſer Natur. Die Jeſuiten haben es ſo
oft verſtanden, eine meiſterhafte Komödie zu ſpielen ſollte es nicht
intereſſant ſein, ſie nun auch einmal bei einem wirklichen Mummenſchanz
zu beobachten Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie dabei ihre Ziele und
Zwecke im Auge hatten ſie thaten ja Nichts ohne Abſicht und Ueber-
legung um ſo überraſchender wird es daher ſein, ihre Pädagogik auch
von dieſer Seite kennen zu lernen. Das wird der Jnhalt dieſer
Plauderei ſein.

Zwiſchen Weihnachten und Faſtnacht wurde es in den Jeſuiten-
ſchulen lebendig. Die Lehrbücher wurden bei Seite gelegt und wo ſonſt
das Ketzerthum mit ſcharfen Shllogismen niedergeſchmettert wurde, ſah
man abenteuerliche Geſtalten mit Schwert und Helm über die Bühne
ſchreiten, wo man ſonſt die Beſtimmungen des Tridentinums bis in's
Kleinſte zergliederte, da ſtudirte der Jeſuitenzögling vor dem Spiegel
Mimik und Plaſtik, wo ſonſt die Väter der alten Kirche minutiös
commentirt wurden, da erſchienen nun im wallenden Gewande alt-
teſtamentliche Propheten und Könige, und wo ſonſt eintöniger Geſang von
den Wänden widerhallte, da erklang der ausgelaſſene Jubel des Evoe
Bacchus! Da athmeten die armen Jungen auf, die ein unerbittliches
Hausgeſetz unter den Jeſuitenhut ſtecken wollte und was ſie einſt an
Glanz und Ruhm, an Ehre und Liebe für ihr junges Leben erträumt
hatten, das huſchte nun in glänzenden Bildern vor ihren Augen über
die Bretter. Jn mancher kräftigen Fauſt zuckte es da wohl, wenn ſie
den Theaterſäbel ſchwang, und manches Auge blitzte auf, wenn es in die
Vergangenheit zurückſchaute und nun nach einem Blick voller Seligkeit
dort unten vor den Lampen die kalten Geſichter der Väter ſah! Nur
für einen Augenblick über der Bühne und in den ſtarren Mienen
ſtand ja geſchrieben „Alles zur größeren Ehre Gottes!“

Aus der Umgegend ſtrömte die Bevölkerung zuſammen, die Jeſuiten-
komödie zu ſchauen; die Pforten waren weit geöffnet und vor dem Colle-
gium hielten fürſtliche Karoſſen und glänzende Reiter durch die Neben-
pforten drängte ſich der Bürger und der Bauer und durch die dicht ge
drängten Reihen ging ein Flüſtern und aus dem Auge leuchtete Sehnſucht
und Erwartung. Und nun wurden die Theaterzettel vertheilt: da war
denn die Komödie von Anfang bis zu Ende in großen Umriſſen be-
ſchrieben, für den hohen Adel in lateiniſcher, für das bürgerliche Publikum
in deutſcher Sprache.

den Zöglingen die Semeſtercomödie mitzuſpielen.

Es ſollte ein jeder wiſſen, was die Geſellſchaft

Jeſu zu leiſten vermöge. Auch die darſtellenden Perſonen waren auf der
letzten Seite des Zettels namentlich aufgeführt und beifälliges Gemurmel
wurde hörbar, wenn das Auge einen Namen von bekanntem Klang traf.

Nun ſpielte die Kapelle eine fröhliche Muſik, ſo ganz anders, als
es ſonſt in dieſen Räumen gebräuchlich war und noch einmal ſo voll
waren die Backen des Bruders Trompeter, als wenn er beim Miſerere
blaſen half da gab es denn lauten Jubel und klopfende Herzen. Auf
der Bühne wird es nun lebendig und wie nun die vermummten Geſtalten
hereintreten, Jupiter und der Erzengel Michagel, David und Conſtantin
der Große, Lazarus und der grinſende Faun und wie ſie nun alle der
Reihe nach Platz nehmen, da wird es unter den Zuſchauern ſtill. Nun
erhebt ſich der Acteur, der zuerſt an die Reihe kommt, verneigt ſich,
ſpricht ſeinen Vers, verneigt ſich abermals, und ſetzt ſich dann wieder
auf ſeinen Platz, bis ihn ſein Stichwort wieder auf die Bretter ruft.
Die andern bleiben ruhig ſitzen und ſchauen dem Acteur zu, ermuntern
ihn wohl mit freundlichem Zuruf und warten getroſt, bis auch an ſie die
Reihe kommt. Jn den Zwiſchenacten wird eine andere Materie behandelt.
Andere Acteurs treten auf und ſpielen ein Zwiſchenſpiel, das zum Haupt
ſpiel in irgend einer Beziehung ſteht. Gewöhnlich iſt es noch pomphafter
und glänzender, wie die Haupt und Titelaction. Da jubelte denn das
Volk und wenn's nun nach Haus ging, da konnte man gar nicht genug
von all' der Herrlichkeit erzählen, von der glänzenden Erſcheinung des
alten Jupiter, vom König David und von dem ſternenbeſäeten Mantel
Salomos; da hatte man ſich an dem leuchtenden Flitterſtaate Apollos und
an den funkelnden Geſtalten der perſonificirten Tugenden ſchier die
Augen ausgeſehen und manch' einer blickte ſehnſüchtig zu dem Jeſuiten-
collegium hinüber und wünſchte nichts ſehnlicher, als ſelbſt einmal unter

Nun, dafür ließ ſich
vielleicht Rath ſchaffen!

Ja, ſie haben's verſtanden, die Sinne gefangen zu nehmen und die
Herzen zu bethören! Als Miſſionaire im Gewande der Demuth, als
Politiker mit glatten Manieren auf glattem Parquetboden, als Beicht
väter mit einer Fülle von Troſtesworten, als Profeſſoren mit einem um-
faſſenden Schatze von Gelehrſamkeit, als Pädagogen mit allen Mitteln
der Erziehungskunſt: in jeder Geſtalt und in jedem Gewande haben ſie
ihre Ziele und Zwecke verfolgt. „Dieſes Jntent zu erlangen, nehmen
die Jeſuiten in ihren Orden auf nicht einen jeglichen, der da kommt
und bei ihnen anklopft, wie die anderen Mönche thun, vermeinend, daß
dann Alles wohl ausgerichtet ſei, wenn ſie alle Oerter mit ihrer Gegen-
wart beſchmeißt haben; ſondern ehe die Jeſuiten einen in ihre Societät
aufnehmen, probiren ſie ihn viel Jahre lang, daß er ihnen beſſer, als
ihm ſelbſten bekannt und muß dieſer drei Qualitäten zum wenigſten eine
haben: daß er nemlich entweder ſehr gelehrt, oder eines guten Ingenii
und Judicii, welches ſie verſichere, daß er zu einer vortrefflichen Ge-
ſchicklichkeit gelangen werde; oder zum dritten, daß er eines vornehmen
Herkommens und ſehr reich ſei. Woraus erfolget, weil ſie ſich mit ſo
vermeinten Subjectis verſehen und dieſelbige zu excoliren und poliren
keine Mühe oder Fleiß ſparen, daß ſie vornehme Leut unter ſich be-
kommen, welche große und wichtige Sachen zu verrichten bequemlich und
tauglich ſeien.“ Der Schwerpunkt des Jeſuitismus liegt ſomik, wie der
alte, ehrliche Franziskus Albanus in ſeiner anatomia papalis klar legt,
in der Erziehung der dazu geſchickten ingenia d. h. in der richtigen
Erkenntniß, Behandlung und Verwendung der verſchiedenen Köpfe und
Charaktere. Jn dieſer individuellen Erziehung ſind die Jeſuiten Meiſter
geweſen und ihr vor allen haben ſie ihre großartigen Erfolge zu danken.
Ein höchſt bedeutſames Kapitel in der jeſuitiſchen Pädagogik nehmen denn
auch jene Faſtnachts-Komödien ein, davon wir unſern Leſern gern er
zählen möchten.

Jn unſerm Sonntagsblatte ſoll aber das alte Lied vom Culturkampfe
nicht wieder geſungen werden, wir wollen hier nur plaudern und wo
möglich ergötzen. So wollen wir denn nur die naive Seite jener
Komödien ins Licht ſtellen ſie iſt naiv genug, um uns für eine kurze
Stunde in eine behagliche Stimmung zu verſetzen und nach Behaglichkeit
dürſten wir doch ohne Frage Alle.

Da wollen wir uns denn zunächſt in jene Zeiten verſetzen, in denen
der Jeſuitismus den Proteſtantismus noch niederzuringen hoffte, in denen
jeder Kopf noch eine Rüſtkammer voll theologiſcher Waffen war und
Alles, was das Leben bewegte und erregte, auf jenen Kampf bezogen
wurde. Die Parteien mußten deshalb vor Allem daran denken, die

Jugend für ihre Jdeale zu begeiſtern wer die Jugend enthuſiasmiren
konnte, hatte den nächſten Anſpruch auf Sieg. So war denn die
Pädagogik ein wohl präparirtes Gemiſch von Ernſt und Scherz, Satire
und Poſſe, von Studium und Erholung, von ſchwärmeriſcher Entſagung
und glänzender Machtentfaltung, und das Alles mußte nothwendig dazu
beitragen, den Zögling „die hohe Schule“ des Jeſuitismus kennen, lieben
oder fürchten zu lehren. Wie geſagt, ein Kapitel dieſer ſchlau berechnenden
Pädagogik bildet die Schulkomödie mit ihren anregenden und begeiſternden

Effecten. Schluß folgt.)



9 er e 4 r g. ee a a e e r rSt. Petersburg und ſeine Bewohner.

(Vortrag des Herrn Handelskammerſecretairs Dr. A. C. Jürgens,
gehalten im Kaufmänniſchen Verein zu Halle a/S.

am 23. Januar 1879.)

II.

Was nun das Aeußere der Stadt, das Gewand St. Petersburgs
betrifft, ſo macht daſſelbe, entſprechend der Jugend der Stadt, den Ein
druck des Neuen, Friſchen, Jugendlichen. Die ſonſt in anderen europäiſchen
Städten vorhandenen, ſogenannten „alten Stadttheile“, in welchen Merk-
zeichen einer längſt dahin geſchwundenen Zeit oft mit Pietät bewahrt
werden, Stadttheile mit engen, krummen Gaſſen, hohen, altersgrauen,
oder vielmehr altersſchwarzen Häuſern, ſolche Stadttheile gibt es in St.
Petersburg nicht. Die Häuſer ſind, wenigſtens in den beſſeren Stadtvierteln,
meiſt ſchmuck und ſauber, die Straßen überall verhältnißmäßig breit und
gerade. Dem Fremden wird es nicht ſchwer, ſich in St. Petersburg zu
orientiren, weil gerade die wichtigſten Hauptſtraßen von einem Centrum
(dem JſacksPlatz) ſtrahlenförmig auslaufen und durch regelmäßige Quer
ſtraßen mit einander verbunden werden. Die Regelmäßigkeit des Peters-
burger Straßennetzes erreicht den höchſten Grad der Vollkommenheit auf
der Wilhelmsinſel Waſſili-Oſtrow einem vom deutſchen und eng-
liſchen Handelsſtande als Wohnſitz bevorzugten Stadttheile, wo die
Straßen ſtreng parallel angelegt ſind und von parallelen Querſtraßen ge-
ſchnitten werden. Man hat dieſer pedantiſchen Regelmäßigkeit noch da
durch einen beſonderen Ausdruck verliehen, daß die Längsſtraßen nicht
wie anderswo mit Namen, ſondern als Linien mit Zahlen und zwar ſo
bezeichnet ſind, daß jede
Seite der Straße eine
beſondere Linienzahl er-
halten hat. Es leuchtet
ein, daß dieſe Eintheilung,
vermöge welcher man ganz
genau den Abſchnitt einer
Straßenſeite bezeichnen
kann, in welcher ein be-
ſtimmtes Haus belegen
iſt, die Orientirung ſehr
erleichtert.

Unter den Straßen
St. Petersburgs gebührt
unbeſtritten die Palme
dem bekannten Newoki-
Proſpect, der Hauptſtraße
der Stadt, welche ſich
vom Jſacksplatz zum

Bahnhofsgebäude der
Moskauer Bahn 13 km
lang in ſchnurgerader
Richtung erſtreckt. Jn
dieſer Straße pulſirt das
großſtädtiſche Leben vom
früheſten Morgen bis
ſpät in die Nacht hinein.
Jnmitten der Straße iſteine Pferde Eiſenbahn eetablirt, an deren beiden S
Seiten ſich breite Fahr- V V
dämme, mit dem be-
kannten ruſſiſchen Holz-
pflaſter gepflaſtert, an
ſchließen, die durch breite
Trottoirs für Fußgänger
von den ſtattlichen Häuſer-
reihen getrennt werden.

Der NewskiProſpect
mit den eleganten Ver-
kaufsläden, dem impo-
ſanten Bazar, dem
Gostinoi- Dwor zu
deutſch: Gäſte-Hof
einem koloſſalen Häuſer-
complex von Läden und
Waarenniederlagen, mit
dem ewigen Gewoge und
Getriebe einer Menſchen
menge, aus welcher heraus die verſchiedenſten Sprachen und Jdiome
erklingen, zeigt uns das Petersburger Straßenleben von der inter-
nationalen Seite; das eigentliche national-ruſſiſche VolksStraßenleben
zieht ſich in andere, weniger elegante Stadttheile zurück und kann u. A.
auf dem Heumarkte ſtudirt werden, einem Victualienmarkte in großem
Styl, der in mancher Beziehung an einen beſonders gut beſuchten
großen deutſchen Jahrmarkt mit ſeinen Bretterbuden erinnert. Dennoch
muß das Straßenleben auf dem Newski-Proſpect als das für das
Petersburger öffentliche Leben charakteriſtiſche erachtet werden. Wie ſich
mit dem Bilde von Berlin dasjenige des Straßenlebens „unter den
Linden“, mit der Vorſtellung von Paris diejenige des Straßenlebens
auf den Boulevards in der Erinnerung unzertrennlich verbindet, ſo kann
man auch kaum St. Petersburgs gedenken, ohne ſich unwillkürlich des
NewskiProſpects zu erinnern.

dem Beginn ſeiner ſeemänniſchen Laufbahn.

Der NewskiProſpect kann noch in einer beſonderen Bezi

Allem die Jſacks Kathedrale zu erwähnen, das impoſanteſte kirchliche Bau

Prinz Albert Wilhelm Heinrich von Preußen,
geb. den 14. Auguſt 1862.

Als Nachtrag zu dem Artikel über die Seereiſe des Prinzen in der letzten Nr. des Sonntags
blattes bringen wir heute unſeren Leſern das Bild unſeres jungen Fürſtenſohnes etwa bald nach

Mögen ihm Wind und Wellen günſtig ſein! Möge
er mit offenem Herzen und wettergeſtähltem Sinn für ſeinen künftigen ſchweren Beruf ausgerüſtet
nach ſeinen Wanderjahren in das Vaterland zurückkehren!

r J

Beobachter lehrreich werden man kann nämlich in dieſer
St. Petersburgs die religiöſe Toleranz der ruſſiſchen Regierung und
des ruſſiſchen Volkes ſo recht wahrnehmen. Es haben nämlich ver
ſchiedene Regenten den Eingewanderten Schenkungen an Terrain gemacht und
dieſe ſtattliche Kirchen aufgeführt haben. So ſieht man denn hier, außer der
ruſſiſchen (griechiſchorthodoxen) Kaſanſchen Kathedrale, die evangeliſch-
proteſtantiſche (lutheriſche) St. PetriKirche, der größten und reichſten
deutſchen Gemeinde St. Petersburgs gehörend, die holländiſche, die
katholiſche und die armeniſche Kirche, ferner in größter Nähe zu dieſem
Centrum des Petersburger öffentlichen Lebens die Kirchen der deutſch
reformirten, der franzöſiſch reformirten und der finniſchen Gemeinde.
Außerdem beſitzen in St. Petersburg die Engländer ihre Kirche am
NewaUfer, die Amerikaner ihre Kapelle, die Herrnhuter ihren Betſaal,
und viele andere religiöſe Sekten und ſelbſt außerchriſtlichen Confeſſionen
Angehörende haben ihre beſonderen Andachtsſtätten; ſo die Mohamedaner
ihre Moſchee, die Juden ihren Tempel oder ihre Synagoge, welche
letztere allerdings nicht ſo anſpruchsvoll in die Oeffentlichkeit tritt, wie
beiſpielsweiſe die neue Synagoge in Berlin. Beiläufig bemerkt ſpielt
das Judenthum in St. Petersburg keine Rolle und hat überhaupt erſt
in allerjüngſter Zeit daſelbſt Fuß zu faſſen vermocht.

Jn den ca. 140 öffentlichen Kirchen und Kapellen St. Petersburgs
wird in den Sprachen der verſchiedenen genannten Nationalitäten der
Gottesdienſt celebrirt. Keine der verſchiedenen Confeſſionen iſt von dem
Geſetz vor der Landes-Kirche und Confeſſion in benachtheiligender Weiſe
zurückgeſetzt. Von den zahlreichen Gotteshäuſern der letztern iſt vor

werk der Reſidenz. Haupt
ſächlich aus Granit,
Marmor und Erz erbaut,
erhebt ſich der monumen-
tale Bau hoch aus der
ganz ebenen Stadt empor

chung den

Hauptſtraße

deſtowenig
rinken d

die Macht
Die
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Eineund überragt mit ſeiner
vergoldeten Kuppel das
Häuſermeer wie ein
Leuchtthurm, namentlich
an ſonnigen Tagen, a
welchen die im Lichtſtrah
blitzende Kuppel weit hir
in der Umgegend de
Stadt ſichtbar iſt.

Wie der Newoki-
Proſpect und ſeine un-
mittelbare Umgebung in
der Erinnerung des Be
ſuchers von St. Petersburg
ſich unauslöſchlich ein
prägt, ſo iſt ein andere
Bild nicht weniger un
vergeßlich für den, de
es ein Mal geſehen:
iſt die Newa mit de
Paläſten an ihrer
granitumkleideten Ufern

Man hat die New
mit Recht die Seel

c

nannt.
Petersburg ohne
Newa? Es wäre ebe
nicht, es kann ohne di
Newa nicht exiſtiren
Die große Bedeutung de
Newa für die Schifffah
und den Handel St
Petersburgs iſt bereit
betont worden in eine

Es iſt dies um
weſentlicher, als
Petersburg keine Brunne

beſitzt, weil der moraſtige, ſumpfige Boden, auf welchem die Sta
erbaut iſt, die Gewinnung eines geſunden Trinkwaſſers abſolut au
ſchließt. Die Waſſerleitungen zweier großen Aktiengeſellſchaften leiten d
Waſſer der Newa in die Häuſer der Reſidenz, wo daſſelbe meiſt no
einer Filtration unterzogen wird und dann ein rein, allerdings etw
fade ſchmeckendes, weil von mineraliſchen Beſtandtheilen ziemlich frei
Trinkwaſſer ergibt. Unfiltrirt iſt das Newawaſſer nicht frei vo
organiſchen Beimengungen, was man begreift, wenn man bedenkt, da
eine ſo große Stadt, wie St. Petersburg, mittelſt einer überall dur
geführten Kanalifation ihre Auswurfsſtoffe dem Fluſſe zuführt. Dar
der koloſſalen Waſſermaſſe und der nicht unbedeutenden Strömung ve
mochte die Newa die ihr zugewieſene Aufgabe, die ſtädtiſchen Auswur
ſtoffe in die See zu befördern, bisher ohne nachweisbaren Nachtheil fü
die Geſundheit der ihr Waſſer trinkenden Bevölkerung zu erfüllen. Nicht
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die Macht der Gewohnheit vermag dieſen Einfluß zu paralyſiren.
Die Newa, eigentlich alſo nichts weiter als der Abfluß des Ladoga-

Sees in den finniſchen Meerbuſen, iſt ein zwar kurzer, aber breiter,
mächtige tiefblaue Waſſerwogen bewegender impoſanter Strom. Bevor
ſich derſelbe in den Meerbuſen ergießt, theilt er ſich in mehrere Arme
und bildet ein Delta von Jnſeln, von denen wir die größte, die Wilhelms-
Jnſel, als den bevorzugten Wohnſitz des deutſchen und engliſchen Handels-
ſtandes bereits kennen gelernt haben. Dieſe Jnſeln ſind miteinander und
dem Feſtlande durch viele Brücken verbunden, die WilhelmsJnſel durchdie ſchöne, maſſiv ſteinerne und eiſerne Nicolai -Brücke über den hier
ſehr breiten Hauptarm der Newa mit der gegenüberliegenden Stadtſeite.
Die Gruppe der kleinen Jnſeln dient dem wohlhabenderen Theile der
Petersburger Einwohnerſchaft, der den Sommer über in der Nähe der
Stadt zu bleiben gezwungen iſt, zu Landſitzen, welche mit ihren hübſchen
Villen, geſchmackvollen Gartenanlagen u. ſ. w. einen höchſt anmuthigen
Anblick gewährt. Auf der einen, der der Newamündung zunächſt gelegenen
Jnſel „Gelagin“ pflegt die feine Welt St. Petersburgs im Sommer
gegen Äbend ſich ein Rendez-vous zu geben, um in herrlichen Equipagen

oder hoch zu Roß an der äußerſten Spitze der Jnſel, der ſog. „pointe“
zu halten und die Bewunderung des Sonnenuntergangs als Vorwand
zur Plauderei, waldisance und ſonſtiger Zerſtreuung einer mehr oder
weniger blaſirten vornehmen Geſellſchaft zu benutzen.

III.
Während die Newa die Geſtade der letzterwähnten Jnſeln in un-

gebundener ländlicher Schönheit umfluthet, iſt ſie in St. Petersburg
ſelbſt an beiden Ufern mit koloſſalen Granitquadern eingefaßt, und an
dieſen granitnen NewaUfern reiht ſich Palaſt an Palaſt. Hier entfaltet
die Zarenſtadt ihre Reize im vollſten Maße und bietet den bewundern-
den Blicken des Beſchauers den unbeſtritten ſchönſten Punkt der
Reſidenz dar.
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Eine Beſchreibung der Großartigkeit der Petersburger Paläſte, unter
welchen das „Winterpalais“, Reſidenz des Kaiſers das „Marmor-
palais“ Reſidenz des Großfürſten Konſtantin, älteſten Bruders des
Kaiſers, und viele andere bemerkenswerth ſind, würde kaum im Stande
ſein, eine genügende Vorſtellung von derſelben hervorzurufen und muß
daher hier unterbleiben. Dagegen dürfte die Bemerkung am Platze ſein,
daß man bei Beurtheilung der Petersburger Prachtbauten nicht den
ſtrengen Schönheitsmaßſtab einer kunſtſinnigen Architektur anlegen darf.
Wer nach den gehörten oder geleſenen Beſchreibungen in St. Petersburg
ſolche Meiſterwerke der Baukunſt erwarten ſollte, wie ſie beiſpielsweiſe
in Mailand, Venedig oder Florenz vorhanden ſind, der dürfte ſich ſehr
enttäuſcht finden. Das Petersburger Klima, welches eine JahresDurch-
ſchnittstemperatur von nur 30 Réaumur aufweiſt, beſchränkt die Aus
wahl im Baumaterial und ſchreibt eine nach Außen geſchloſſene, nur
mäßig durch Zierwerk geſchmückte Façade gebieteriſch vor. Der dem
Meißel gefügige Sandſtein und ſelbſt der Marmor können dem ſtrengen
nordiſchen Winter nicht lange widerſtehen und verwittern ſchnell unter
den ungünſtigen Witterungseinflüſſen. Widerſtandsfähiger iſt der rothe
und graue Granit, den das nahe Finnland liefert und der in Verbindung
mit dem unverwüſtlichen Erz- und Bronze-Guß zu Zierbauten, Denk-
mälern und dergl. Verwendung findet, während für Wohnhäuſer und für
Paläſte, die zu Wohnungen dienen ſollen, ſich der Backſtein, der ge
wöhnliche Ziegelſtein, am beſten bewährt hat. Die dicken Mauern der
Häuſer werden dann meiſt mit einem mehr oder weniger reichen, immer
leicht erſetzbaren GypsStuck bekleidet und mit hellen Waſſerſfarben an
geſtrichen und bieten dann einen zwar etwas monotonen, doch im
Ganzen freundlichen Anblick dar. Das Jmpoſante der Petersburger
Paläſte und Prachtbauten liegt ſomit nicht ſowohl in kunſtſinnigen Formen,
als vielmehr wenn der Ausdruck geſtattet iſt in der Maſſen-
haftigkeit der äußeren Erſcheinung; die Maſſe des einzelnen Palaſtes wie
der großen Reihe von Paläſten, die ſich unſeren Blicken namentlich an
den NewaUfern darbietet, imponirt.

Die Größe der Wohnhäuſer und dem entſprechend die Größe der
herrſchaftlichen Wohnungen in denſelben, hängt auf's Engſte mit dem
Styl des Petersburger Lebens der ſog. guten Geſellſchaft zuſammen.
Die letztere zieht ſich von öffentlichen Luſtbarkeiten ziemlich zurück,
mit Ausnahme des Beſuchs im Theater und einiger weniger, im Winter
periodiſch wiederkehrender bevorzugter öffentlicher Bälle, die etwa mit den
Berliner Subſcriptionsbällen auf einer Stufe ſtehen und an welchen auch
der Hof Theil nimmt. Dagegen werden in den Privatkreiſen, von den
großen reichen Adelsfamilien an bis zu den wohlhabenden bürgerlichen
Familien der Handel- und Gewerbtreibenden herab, geſchloſſene Ge
ſellſchaften in großer Anzahl während des Winters gegeben, zu deren
meiſt großartiger Veranſtaltung die großen Wohnräume eben erforder-
lich ſind.

Die Wohnung einer reichen oder auch nur wohlhabenden Peters-
burger Familie hat daher gewöhnlich neben den für den alltäglichen Ge-
brauch beſtimmten Zimmern auch noch eine große Reihe ſog. Geſell
ſchaftsräume, welche vorzugsweiſe dem angedeuteten Zwecke dienen, aber
auch in der übrigen Zeit des Jahres nicht, wie man vielleicht meinen
könnte, ungemüthliche, im Winter kalte, zum Aufenthalt ungeeignete
Räumlichkeiten darſtellen. Das iſt durchaus nicht der Fall. Dank den

vorzüglichen r der ſoliden Bauart der Häuſer und dem
verhältnißmä ig billigen Preiſe des Heizmaterials in St. Petersburg
wird meiſt Holz von der Kiefer, Fichte und Birke zur Feuerung benutzt

iſt es dort nicht Sitte geworden einige Räume der Wohnung den
Winter über für gewöhnlich kalt ſtehen zu laſſen, wie dies z. B. in
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der eigentlichen Wohnung in allen beſſeren, ſelbſt in den MiethsWohn-
häuſern geheizt zu werden, ſowie man dort wohl auch kaum ein Haus
finden dürfte, welches nicht Doppelfenſter für den Winter hätte.

Allerdings hat der Miether die erwähnten Vergünſtigungen im
Miethspreiſe reichlich zu bezahlen, wie denn bekanntlich die Miethe einer
Petersburger comfortablen Wohnung in einem der beſſeren Stadttheile
ganz enorm iſt und die deutſchen Vorſtellungen von dem hierin Zu-
läſſigen weit hinter ſich zurück läßt. Dafür bieten denn auch die großen,
gut geheizten und meiſt auch gut ventilirten Wohnungen dem beſſer
ſituirten Petersburger Einwohner im Winter, im Herbſt und in einem
Theile des ſogenannten Frühlings einigen Erſatz für die fehlende Be
wegung im Freien, denn wenn der Petersburger aus den beſſeren
Ständen in dieſer Jahreszeit ſeinen Fuß auf die Straße ſetzt, ſo iſt es
doch nur, um in einen Wagen, eine Droſchke oder einen Schlitten zu
ſteigen und ſeinem Beſtimmungsorte möglichſt ſchnell entgegen zu fliegen.

Das Fuhrgeld, das dem Miethskutſcher im Laufe des Jahres gezahlt
wird, oder gar die Koſten einer eigenen Equipage ſpielen in dem Etat
des Petersburgers der guten und beſten Geſellſchaft eine ſo bedeutende
Rolle, daß es der deutſche Reichskanzler, Fürſt Bismarck, anläßlich einer
Budgetberathung im Reichstage nicht verſchmähte, dieſen Umſtand als
Motiv für die beantragte Erhöhung des Gehalts des deutſchen Botſchafters
am ruſſiſchen Hofe anzuführen, indem er betonte, daß ein Mann in ſo
hervorragender Stellung in St. Petersburg an ſeinem Anſehen außer
ordentlich viel einbüßen würde, wenn er zu Fuß oder in einem Mieths-
fuhrwerk fahrend betroffen werden würde. Und Fürſt Bismarck iſt ein
genauer Kenner der Petersburger Verhältniſſe, da er ſelbſt längere Zeit
bei der ruſſiſchen Regierung in St. Petersburg accreditirt war.

Die Beſtreitung des im Großen und Ganzen ſehr theueren Peters-
burger Lebens wird den Bewohnern nur dadurch möglich, daß auch die
Erwerbsverhältniſſe verhältnißmäßig günſtige ſind. Wenn aber der
Petersburger beim Jahresſchluß ſeine Rechnung ſchließt, ſo findet er
meiſt, daß der Ueberſchuß oder die Unterbilanz bei der Einnahme und
Ausgabe für gewöhnlich auch nicht anders iſt, als unter ähnlichen ge-
ſellſchaftlichen Verhältniſſen es in anderen Großſtädten Europas der Fall
zu ſein pflegt.

ſt in wohlhabe enden

Schluß folgt.)

Des Schuſters Traum.

Die Lampe warf ein ziemlich zweifelhaftes Licht auf das Zeitungs-
blatt, welches der kleine, magere Mann in der Hand hielt: „Holla“, ſagteer leiſe vor ſich hin, und rückte an der rundfenſtrigen Brille, le

das wäre ſo ein Geſchäft für unſereinen. Heute Hausknecht, morgen
großer Geſchäftsmann und Beſitzer von Tauſenden, ja ja!“

Er ſtand auf und näherte ſich der ſchmalen Thür, welche zur Schlaf-
kammer führte. Da ſchlummerte ſchon in ihrem Bette die Frau, das
kleine Töchterchen im Arm. Nebenbei, auf nicht gerade weichem Lager,
ruhten brüderlich umſchlungen die beiden Jungen.

„DJa ja“, ſagte der Schuſter, „es wäre mir eigentlich mehr um euret-
willen das arme Weib brauchte ſich dann nicht mehr ſo ſchändlich zu
quälen von früh bis zum Abend der Große müßte Soldat werden, der
Bengel hält ſich ſo ſtramm und kommandirt ſchon ſo hübſch; der Kleine
paßt mehr zum Gelehrten, der ſollte ſtudiren, und Du! (der Schuſter
blinzelte ſein Kleinſtes an) „Du brauchteſt wohl nicht Deinem Zukünftigen
mit Nebenverdienſten unter die Arme greifen, wie Deine arme Mutter;

und wenn denn nur wenigſtens die Studenten ihr Waſchgeld pünkt-
lich bezahlten aber die armen Teufel haben gewöhnlich ſelbſt nichts.“

Der Schuſter war zu ſeinem Tiſch zurückgetreten und ſetzte ſich und
ſtarrte wieder in die Zeitung. Allmälig wurde ſein Auge kleiner, der
Arm ſchlaffer. Da that es einen Schlag. Die Zimmerthür war aufs-
geſprungen drinnen ſtand ein Mann, der mit großen, glänzenden Augen
hereinſchaute. Der Schuſter ſprang erſchrocken in die Höhe; aber der
Mann bedeutete ihn ruhig zu bleiben und ſagte: „Still, Andreas rede
nicht, damit Die dort nicht erwachen; ich bin Dein Schutzgeiſt und will
Dich zu deinem Glücke führen, komm nur ſchnell mit, aber ſpute Dich doch,
was zögerſt Du?“

„Erlauben Sie“, ſagte Andreas, und er zitterte ein wenig, „erlauben
Sie doch wenigſtens, daß ich erſt meinen Sonntagsrock anziehe, in ſo
nobler Geſellſchaft „Mache keine Umſtände“, ſagte der Geiſt,
„und komm. Du haſt deinen Anzug ſchon an.“ Und wie ſich der
Schuſter näher beſah, war er wirklich ſo fein gekleidet wie der Geheime
Rath, deſſen Stiefel er noch heute Abend zum Beſohlen bekommen hatte.
Er redete denn auch nicht weiter und ging mit. Die Treppe ſchien nicht
da zu ſein; dem Schuſter war es, als ob er flöge. Aber der Geiſt
ſchwebte auch ſo ſchön voran.

„Jetzt ſind wir bei Deinem Jdeale angekommen“, ſagte der Geiſt.
Und ſie ſtanden vor einem großen, prachtvollen Hauſe, aus deſſen

Fenſtern das Licht auf die Straße herabſtrahlte. Sie gingen die breite,
erleuchtete Treppe hinauf. Wohlgerüche ſtrömten ihnen entgegen.

„Ah“, ſagte der Schuſter, „das riecht beſſer als Pech.“ „Bitte ge
horſamſt, Herr Geheimer Rath“, ſagte ein aufgeputzter Bedienter, und
nahm ihm den Ueberzieher ab. Darauf öffnete er die Thür; der Geiſt
war verſchwunden. Andreas befand ſich in einer großen Soirée, mitten
unter feingekleideten Damen und Herren, Civil und Militär. Er bewegte
ſich zu ſeinem Erſtaunen ganz ſicher auf dem parquettirten Fußboden
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er daran war wohl die ſchöne Muſik ſchuld, die ihn fort und fort
umtönte und die ſeine Füße zu heben ſchien.

„Jch weiß doch nicht“, murmelte er vor ſich hin, „iſt das nun wirk
liche Muſik mit Geigen und Trompeten, oder iſt es blos der alte Kan
didat über mir, der immer erſt Abends nach zehn auf ſeinem Spinett zu
ſpielen anfängt?“

Aber es war wirkliche Muſik mit Trompeten und Geigen, und
wirklichen Wein gab es auch und feine Torten und alle möglichen Er
friſchungen an einzelnen Tiſchen, wo ſich jeder nach Belieben nahm.
Das nannten ſie fliegende Buffets.

„Jch will mir das merken“, dachte Andreas, „es ißt ſich bei Weitem
ungenirter.“ Und er nahm ein großes Glas Wein und ſetzte ſich in
einem halb erleuchteten Nebenzimmer auf das Sammetſopha. Zwei junge
Damen, deren Sitz durch einen dichten Orangenbuſch von dem Sopha
getrennt war, hatten das Eintreten des Schuſters nicht bemerkt und
plauderten ungeſtört weiter. Sie ſchienen den Saal überſehen zu können.

„Siehſt Du jetzt, nein, ſieh doch“, ſagte die Eine, „dort ſteht ſie,
Ottilie, unſer bezauberndes Wirthstöchterlein, wie der Lieutenant Sporen
beim Toaſt ſagte, die „Millionenfee“, wie ſie mit dem Grafen Wildenau
kokettirt, dieſes Fächerſpiel, dieſes Wiegen in den Hüften, wie ſie die
Schultern hochzieht, ah abſcheulich! Weißt Du Roſa, wenn ich
auch die Mittel hätte, mir ein ſolch prachtvolles Geſchmeide, ein ſo
wunderbares Atlaskleid mit Schwan anzuſchaffen ich möchte es ja
wohl haben aber ſo würde ich mich doch nicht betragen. Und wenn
Ottilie glaubt auf dieſe Weiſe einen Grafen oder gar einen Fürſten zu
e ſo wird ſie ſich doch wohl irren. Freilich, das viele, viele

eld

Der Schuſter trank ſeinen Wein langſam, ganz langſam aus, und
die Augen fielen ihm dabei zu. Als er ſie wieder öffnete, ſaß der Geiſt
neben ihm und ſah ihn an. „Nicht wahr, es iſt hübſch hier?“ fragte er.

„O ja“, ſagte der Schuſter.
„So möchteſt Du es wohl auch haben
„O ja“.

„Aber“, ſagte der Geiſt, „wir müſſen uns auch die Kehrſeite von
der Medaille anſehn; ein Stück davon kennſt Du zwar ſchon.“ „Mir
auch recht“, ſagte Andreas; der Wein war doch recht ſchwer geweſen.
Sie befanden ſich alsbald in einem anderen Zimmer.

Vor einem prachtvollen, großen Schreibtiſche ſaß ein Mann. Den
Kopf hatte er tief in die Hände vergraben und er ſtarrte vor ſich hin.
Mancherlei beſchriebenes Papier lag vor ihm. Jetzt fing er an zu
ſprechen, und der Schuſter drückte ſich dicht an die Wand; denn die
Stimme, die er hörte, klang heiſer und gepreßt. „Muſik und immer
wieder Muſik; wer ſoll das mit anhören, wenn es ihm ſchon im
Schädel ſo pocht und hämmert Das jubelt, das trinkt, das tanzt, und
ich ach Der Mann that einen tiefen Athemzug und der Schuſter
ſeufzte unwillkürlich mit.

„Jſt Jemand hier?“ ſchrie Der am Schreibtiſch, und deckte die
Hände über ſeine Papiere. Aber der Schuſter hütete ſich wohl, ſich zu
melden; doch er zitterte. Unterdeß war Der da drüben wieder ruhiger
geworden.

„Andreas“ ſtöhnte er und den Schuſter durchzuckte es wiederum
Andreas, wärſt Du doch geblieben was Du warſt, Du wäreſt glück

licher. Dieſe unſinnigen Spekulationen, dieſe fieberhafte Angſt
Von dem Corridore her ſchallte es wie von eiligen Schritten und hell

klingenden Sporen. Der Mann fuhr zuſammen er bedeckte ſchnell einige
Papiere, richtete ſich auf und tauchte mit der aufgerafften Feder in das
Tintenfaß, genau in dem Augenblicke, in welchem in der Thür ein junger,
hübſcher, etwas berauſcht dreinſchauender Offizier erſchien. Die Züge
des Alten waren ruhig und glatt geworden wie ein See, den vor kurzem
noch der Sturm peitſchte.

„Lieber Papa“, ſagte der junge Mann herantretend, „Du mußt mir
noch gleich tauſend Mark geben; ich habe Pech gehabt im Spiel, bin
bereits dreihundert Mark ſchuldig und möchte mir mein Verlorenes
wiederholen!“

Der Alte zog die Brauen leicht zuſammen und ſagte: „Aber Du
haſt ja ſchon heute Mittag ſechshundert Mark vom Kaſſirer erhoben;
wer heißt Dich ſo leichtſinnig ſpielen?“ „Ja, was kann ich dafür?
Unſer Regimentschef, den Du mit eingeladen haſt, invitirte zu einem
Jeu, und da kann man nicht ausſchlagen. Aber ich weiß nicht, Papa,
was mit Dir iſt? Um ſolche Lappalien brauchteſt Du doch nicht ſo viel
Worte zu machen. Bitte, die Herren warten auf mich.“ „Viel Worte
machen! Lappalien! Sechszehnhundert Mark! Nun, das iſt wirklich etwas
ſtark! Jch will Dir etwas ſagen, Leopold, verlaß Dich nicht zu ſehr auf
meinen Reichthum; er könnte vielleicht bei Ausgaben, wie Du und Dein
Bruder ſie machen abgeſehen von den Koſten, die die Putzſucht Eurer
Schweſter veranlaßt ſchließlich erſchöpft werden. Und Du biſt
wenigſtens inſofern ehrlich, daß Du ohne Umſchweif Dein Deficit voll
angiebſt, aber Dein Bruder, Dein Bruder! Da ſitzt er nun und
ſchwindelt mir in jedem Briefe vor, wie zurückgezogen und fleißig-er lebe,
und dabei kommt er nicht dazu das Referendarexamen zu machen, was er
ſchon vor zwei Jahren hätte machen müſſen. Aber von allen Seiten
laufen Rechnungen und Mahnbriefe ein, die auf die unſinnigſten Thor
heiten ſchließen laſſen, denen er ſich hingiebt. Da“ der Alte ſchlug
auf einen Stoß Papiere, ſo daß einige aufflogen „da, das iſt von
einer einzigen Woche; oh, es iſt zum Verzweifeln!“

„Lieber Papa“, ſagte der junge Offizier, „es iſt wahr, Curt iſt
etwas ſtark liederlich, nur weiß ich nicht, wie Du Dich darüber wundern
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deſſen notoriſchen Leichtſinn Du kannteſt, nach einer der entfernteſte
Univerſitätsſtädte, läßt es zu, daß er dort bei dem nobelſten Corps ein
ſpringt, freuſt Dich ungeheuer, wie er mit der bunten Mütze und den
Schmißen im Geſicht nach Hauſe kommt und damit renommirt, daß er
im Stande iſt ein ganzes Glas Bier mit einem Zuge hinterzutrinken,
und nun kommt es Dir ſonderbar vor, daß bei einer ſolchen Lebensweiſe
weder für das Studium, noch für den moraliſchen Menſchen etwas heraus
kommen kann! Und was mich anlangt: Warum läßt Du mich hier bei
den Huſaren eintreten, bei denen nur die vornehmſten und reichſten Leute
des Landes dienen können? Wenn ich große Ausgaben mache, ſo iſt es
wahrlich nicht meine Schuld ſoll ich mich von den Kameraden über die
Achſel anſehen laſſen Es iſt ſchon ſchlimm genug, daß ich bürgerlich
bin; wenn ich nun noch in Geldſachen hinter den Andern zurückbleiben
wollte, ſo wäre es ganz und gar um mich geſchehn. Aber ich ſchwatze
hier wirklich zu lange, die Kameraden warten, gieb mir das Geld.
Ueberhaupt thäteſt Du beſſer, noch ein wenig mit hinüberzukommen, ſtatt
hier Grillen zu fangen. Dein frühes Aufbrechen fiel Einigen auf.“

Der Alte ſchien die letzten Worte nicht gehört zu haben; er öffnete
eine Caſette, die neben ihm ſtand und nahm ein Tauſendmarkbillet heraus,
welches er ſeinem Sohne zuſchob:

„Hier“, ſagte er mit leiſe ſchwankender Stimme, „viel wird wohl
davon nicht übrig bleiben, das dauert ſo lange bis

Der Offizier hatte ſchon einen Schritt nach der Thür zu gemacht,
da drehte er ſich, von einer plötzlichen Erregung ergriffen um, näherte
ſich ſeinem Vater, legte eine Hand auf deſſen Schulter und küßte ihn
auf die Wange: „IJch danke Dir lieber Papa“ ſagte er „und will mich
W künftig weniger leichtſinnig zu wirthſchaften, wenn Du es ſo
willſt.

Damit war er zur Thür hinaus; ein paar Secunden lang hörte
man noch das verhallende Klingen der Sporen, dann war alles wieder
ſtill, der Kopf des Alten barg ſich wieder in den beiden Händen.

Eine ganze Weile herrſchte unheimliche Stille, dann grollte es dumpf
aus der Bruſt des Gequälten hervor:

„Es iſt ſchon ſchlimm, daß ich bürgerlich bin, ſagt der Junge, und
er hat Recht, wenigſtens von ſeinem Standpunkte aus. Oh Andreas,
wie furchtbar fehl haſt Du gegriffen. Du biſt in Armuth aufgewachſen,
in Sorge und Elend. Den Haß im Herzen gegen vie Reichen haſt Du
ſie bekämpft mit allen Mitteln, ach, auch mit den ſchlechteſten. Weil
Du deine eigne, moraliſche Geſunkenheit fühlteſt, wollteſt Du wenigſtens
Deine Söhne zu innerlich und äußerlich freien Männern machen, nie die
Sorge um den Erwerb des Gemeinſten an ſie herantreten laſſen, ſie nie
in den Kampf bringen, der für Dich verderblich war. Und nun! Armer
Vater! Die Söhne, der eine ein gutmüthiger, leichtſinniger, der andere
ein fauler, lügneriſcher Verſchwender, und die Tochter eine herzloſe
Kokette. Und wer iſt Schuld daran als Du ſelber? Und da und
da ſchauen ſie mich an aus allen Ecken, und zeigen auf mich mit
den magern Fingern, und zittern mit den blaſſen Lippen, die Vielen,
Vielen, die ich zu Grunde richtete um zu ſteigen. Und dort
du armes, bleiches Weib, deren klagende Blicke ich nie verſtehen wollte,
und die vor der Zeit hinabſank! Nun weiß ich erſt, was ich an Dir
verlor. Kommſt Du mich mitzunehmen? Ich bin bereit; was ſoll ich
auch noch hier. Fort, fort, damit die Qual endlich einmal aufhört!

Die letzten Worte waren ſehr laut gerufen worden, und dabei hatte
der unglückliche Mann aus einer Schublade ein Piſtol geriſſen. Das
Knacken' des Hahnes brachte den Schuſter in eine merkwürdige Auf-
regung.

„Halt!“ ſchrie er mit aufgehobenem Arm und ſprang vor.
„Halt!“ ſagte auch der Schutzgeiſt, und hielt den Schuſter zurück.

„Miſche Dich nicht in fremde Angelegenheiten.“ J
„Erlauben Sie“, ſchrie der Schuſter, „ich kann doch hier nicht zu

geben, daß ich mich ohne Weiteres ſelbſt umbringe.“
Und dabei faßte er nach dem Geiſte, um ihn mit Gewalt bei Seite

zu ſchieben.
„Erlaube“, ſagte der Geiſt, „Du biſt ein Narr.“ Und der Schuſter

erhielt plötzlich einen tüchtigen Schlag vor den Kopf.
„Herr Gott“, ſagte die Schuſterfrau mit gedämpfter Stimme von

der Kammer her, „Mann, ich glaube Du fällſt mit ſammt dem
Tiſche um.“

Es war beinahe ſo, denn im Niederſinken hatte des Schuſters
Stirn mit der Tiſchkante einen bedenklichen Gruß gewechſelt.

„Frau“, ſagte der Schuſter Andreas am andern Morgen nach dem
Kaffe, als er eben daran war die Geheimerathsſtiefeln zu verſohlen,
„Frau, ich möchte gar nicht Geheimer Rath ſein, aber noch viel weniger
ein reicher Spekulant“.

„Du haſt Dir geſtern Abend doch nicht ernſtlich Schaden am
Kopfe gethan fragte die Frau.

Biceps.

Du ihn,
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